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Engliſche Gedanken über Polens Unfähigkeit

Die unmöglichen Zuſtände“ in Oberſchleſien
Späte Erkenntnis

London, 17. Auguſt.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Jm Rahmen der alliierten Beſprechungen über den Sicher-
heitspakt und der franzöſiſchen Forderung nach Garantie der deut
ſchen Oſtgrenze iſt das Intereſſe der engliſchen Oeffent
lichkeit für die Verhältniſſe in Polen insbeſondere in
Oberſchleſäien und in Verbindung damit für den deutſch-pol
niſchen Zollkrieg und den geſamten Komplex der deutſch- polniſchen
Streitfragen im ſtändigen Steigen begriffen. Die Zeitungen
gehen in langen, meiſt mit entſprechenden kommentaren Mel-
dungen auf die Zuſtände in Polen ein, geben anſchauliche Bilder
der Wirtſchaftskriſe in dem, was beſonders hervorgehoben
wird. einſt blühenden Oberſchleſien und berühren
die Maßnahmen und das geſamte Verhalten der polniſchen Re
gierung in einem Tone, der für Polen wenigſchmeichel-
haft klingt. Man gewinnt den Eindruck, daß der Umſchwung, der
ſich in der Oeffentlichkeit Englands, insbeſondere in der ober-
ſchleſiſchen Frage, Bahn zu brechen beginnt, durch die Entwicklung
in der Optantenfrage und in dem deutſch- polniſchen Zoll
krieg nur noch beſchleunigt wird.

Einen wertvollen Beitrag zu dieſer Frage bietet der heutige
Artikel des „Obſerver“. Das Blatt hat einen Sonderkorreſpon
denten nach Oberſchleſien zum Studium der dortigen Verhältniſſe
entſandt, der heute aus Beuthen über die unmöglichen wirt-
ſchaftlichen Zuſtände ſeit der gewaltſamen Trennung des
oberſchleſiſ Jnduſtriegebietes berichtet. Die Ausweiſung vieleren Deutſcher aus Polen habe die Spannung zwiſchen den
Deutſchen und Polen in dieſem Gebiete noch erhöht und den
Wirtſchaftskampf, der am 16. Juli begonnen habe, noch mehr ver
ſchärft. Die ſogenannte Löſung, die der Volksabſtimmung vom
Ende des Jahres 1921 folgte, zeige nicht nur kein Anzeichen von
Beſſerung, ſondern ſcheine zu einem

völligen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch des Landes
zu führen. Die Kriſe komme zu einer Zeit, wo Deutſchland ohne
polniſche Kohle fertig werden kann und wo die induſtriellen Be
dingungen in Polen ſelbſt beſtändig ſchlimmer werden. Korfanty

be vor einiger Zeit erklärt, daß Polen in der Lage n würde,
alle in PolniſchOberſchleſien geförderte Kohle ſelbſt zu ver
brauchen. Aber dieſe Entwicklung, die in erſter Linie die Kon
ſtruktion von neuen Eiſenbahnen, beſſeren Wegen, Elektrizitäts
werke und anderen öffentlichen Unternehmungen notwendig machen
würde, ſei noch nicht eingetreten, und bis dahin ſei noch
ein langer Weg, da für alle dieſe Werke Kapital gefunden
werden muß und ausländiſche Geldgeber unter den gegenwärtigen

Die Feier des
„Einig in der Liebe zum Vaterlande“

Eſſen, 16. Auguſt.
Die Stadt ſtand heute im Zeichen der Befreiungs-

feier. Nach den Feſtgottesdienſten läuteten von 12 bis 12.10
r ſämtliche Glocken der Stadt. Trotz des trüben, regneriſchen

etters hatte ſich eine unüberſehbare Menſchenmenge nach dem
Burgplatz begeben. Schon lange vor Beginn des eigentlichen
Feſtaktes vollzog ſich der Aufmarſch der Vereine mit ihren
Fahnen. Die Feier auf dem weiten Burgplatz wurde durch
Poſaunenchöre mit dem Liede „Großer Gokt, wir loben dich“
eingeleitet. Kaum waren die letzten Klänge des von den Ver-
einigten Eſſener Geſangvereinen vorgetragenen „Niederländi-
ſchen Dankgebets“ verhallt, als Oberbürgermeiſter Br acht das
Wort zu einer Anſprache ergriff, in der es heißt:

„Mit einem Dankgebet zu dem allmächtigen Gott haben wir
unſere Befreiungsfeier begonnen. Danken wollen wir aber auch
all denen, deren Opfer in den letzten 238 Jahren dieſen Tag
geſchaffen haben. Wir danken allen, die in den Gefängniſſen
ſchmachteten, nur weil ſie Reich und Staat die Treue hielten.
Wir danken auch den Männern und Frauen, die in der
Stille Entbehrungen und Trübſal auf ſich nahmen.
um des Vaterlandes willen Standhaftigkeit und Einigkeit haben
uns befreit. Der feſte einmütige Wille des ganzen Volkes zeigt
der fremden Militärmacht und der aufhorchenden Welt, daß wir
unſere guten Rechte nicht mit Füßen treten laſſen, daß das Land
an der Ruhr unlösbar verbunden iſt mit unſerem großen deut
ſchen Vaterland. Dieſer zähe Abwehrkampf ermöglichte der
Reichsregierung die zielbewußte Politik, für die wir ihr danken.
Wir wollen und dürfen die Einigkeit, die uns in ſchwerer Zeit
ſtark machte, nicht durch Parteikämpfe immer wieder
gefährden. Wir wollen einig ſein in der Liebe zu unſerem
großen deutſchen Vaterlande und aus dieſer echten Vaterlands-
liebe heraus wollen wir den Andersdenkenden mit Achtung und
Verſtändnis begegnen. Dann wird es auch wieder aufwärts
gehen, dann werden wir fortſchreiten auf dem Wege der Kultur
und der Menſchlichkeit.“

Hierauf ſang die Verſammlung entblößten Hauptes das
Feutſchlandlied. Muſikdarbietungen beendeten die Feier. Der
Abmarſch der gewaltigen Menſchenmenge verlief ebenſo wie die
Feier ohne jeden Zwiſchenfall.

„Gebt uns die Heimat wieder!“
Königswinter, 16. Auguſt.

Nach der geſtrigen e begaben ſich TTeilnehmer an der Rheinlandfahrt des

Umſtänden in Polen nicht allzu bereitwillig ſind. Jn der Zwiſchen-
zeit hätte der größte Teil der oberſchleſiſchen Firmen ihren Be
trieb einſtellen müſſen. Während der letzten zwölf Monate
allein hätten

über 100 000 Polen ihre Beſchäftigung verloren.
Der Korreſpondent gibt alsdann eine lange Reihe von Einzel-
heiten über die durch die gewaltſame Trennung des oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes hervorgerufenen Schwierigkeiten. Alle verant
wortlichen Geſchäftsleute ſeien ſich darüber einig, daß die Lage eine
unmögliche iſt und wünſchen beſſere fiskaliſche Be
ziehungen zu Deutſchland. Jndeſſen behindere die Hal
tung der polniſchen Nationaliſten alle Friedensmöglichkeiten.

Poincaré- Lügen
Paris, 16. Auguſt.

Poincaré hat heute ein Kriegerdenkmal in Lerouville einge
weit, wobei er auch auf die militäriſchen Ereigniſſe in dieſer
Gegend einging. Er behauptet, die deutſche Armee habe
eingehend die Geographie dieſes Gebietes ſtudiert und beveits
lange vor dem Kriege habe es deutſche Generalſtabskarten ge
geben, die nach den franzöſiſchen hergeſtellt, aber durch gewiſſe
militäriſche Angaben vervollſtändigt ſeien. Die Deutſchen hätten
eglaubt, die Jtaliener würden ihre in die Vogeſenſhiden und daher hätten ſie Karten für italieniſche Offiziere mit

italieniſchen Bezeichnungen hergeſtellt (1). Nach Ausbruch des
Krieges habe der Generalſtab dieſe Karten, die nicht ihrer eigent
lichen Beſtimmung zugeführt werden konnten, an die deutſchen
Offizieve verteilt. Man habe derartige Karten bei den Ge
e w und bei den Verwundeten gefunden. Poincars er

ärte, General Bourgeois habe ihm eine dieſer Karten über
mittelt, die er der Verſammlung auch herum zeigte. Sie trägt
das Datum 1910. Jm Jahre 1910 habe der Generalſtab in
Berlin bereits die Jnvaſion r vorbereitet und verſucht,
der italieniſchen Armee hierbei eine Rolle zuzuweiſen.

Dienstag franzöſiſche Antwortnote
Paris, 17. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht.)
Aus diplomatiſchen Kreiſen wird berichtet, daß die franzöſi

ſche Antwort an Deutſchland am Dienstag nach Berlin ab
2 wird. Die Note ſoll beſonders darauf hinweiſen, daß

Sicherheitspakt nur auf der Grundlage der vollen Aufrecht
erhaltung aller beſtehenden Verträge abgeſchloſſen werden kann
und daß ſeiner Unterzeichnung die vorbehaltloſe Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund nach Erfüllung der Abrüſtungs-
klauſeln vorausgehen muß.

befreiten Eſſen
Rheinländer auf den Drachenfels, wo unter freiem Himmel
Pfarrer Roſch eine Anſprache an die Verſammlung hielt, in
der er ausführte:

„Wir rufen in die Welt „Gebt uns die Heimat
wiederl“ Und wir bitten die Rheinländer der im unbeſetzten
Deutſchland: „Helft uns zu unſerer Heimat!“ Was bedeutet
das Rheinland für Deutſchland? Wir wollen nicht mit dem
Rechenſtift und ſtatiſtiſchen Tabellen kommen, aber das dürfen
wir konſtatieren: „Das Rheinland hat eine mehr als tauſend-
jährige eingewachſene deutſche Kultur. Wenn
wir ſchweigen wollten, werden die Steine reden.“

Die Menge ſang darauf entblößten Hauptes das Deutſch
landlied. Jm Laufe des Nachmittags war ein Begrüßungs-
telegramm des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann einge
gangen. Gegend Abend erfolgte der Abſtieg nach Königswinter,
von wo der Sonderdampfer die Teilnehmer nach Köln zurück-
brachte. Die Stadt Königswinter hatte zu Ehren der Gäſte am
Rheinufer bei der Abfahrt Holzſtöße angezündet. Sämtliche
Hotelterraſſen und die Burgruine auf dem Drachenfels waren
bengaliſch erleuchtet. Am Sonntag vormittag beſichtigten die
Verbandsmitglieder das Kölner Rathaus Am Nachmittag
traten einzelne Gruppen die Weiterfahrt nach Trier und Aachen
an. Der andere Teil begibt ſich am Montag zunächſt nach
Düſſeldorf, von dort nach Eſſen und Duisburg, von wo die ein
zelnen Teilnehmer dann die Reiſe in ihre Heimat antreten
werden.

Englands gefährdete Stellung
im Pazifik

London, 14. Augiuſt.
Einige Blätter beſchäftigen ſich an leitender Stelle mit dem

Beſuch der amerikaniſchen Flotte. in NeuSeeland und weiſen
darauf hin, daß Amerika jetzt die vor herrſchende
Seemacht im Pazifik ſei. Die Zeiten ſeien vorbei, in
denen die britiſche Flotte die Meere beherrſcht hätte. Sie habe
nur noch in den heimiſchen Gewäſſern eine abſolute Ueberlegen
heit, in Oſtaſien ſei ſie dagegen zur dritten Macht herabgeſunken-
Selbſt nach der Fertigſtellung der Flottenbaſis in
Singapore werde ſie nur wieder an die zweite Stelle vücken.
Die Vereinigten Staaten hätten in der letzten Zeit ihre See
ſtreitkräfte im Pagifik immer weiter ausgebaut und ſeien heute
ſtärker als die japaniſche und die engliſche See
macht zuſammen.

Syntheſe
Unlängſt hat ein Zentrumsabgeordneter in einem Ber

liner Abendblatt längere Ausführungen darüber gemacht,
wie er ſich die Zukunft der Zentrumspartei vorſtellt. Er iſt
dabei zu dem Schluß gekommen, daß das Zentrum, ſo wie
es iſt, im Grunde genommen eine Syntheſe, Zuſammen-
faſſung, aller Parteien darſtelle, da es die Elemente ſowohl
der Rechtsparteien als auch die der Linksparteien in ſich ent
halte und doch eine geſchloſſene Gemeinſchaft, der Kern der
Volksgemeinſchaft, darſtelle. Es hört ſich alles ſehr annehm
bar an, was hier geſagt iſt und es ſteht außer Zweifel, daß
damit ein Problem berührt wurde, das in den weiteſten
politiſch intereſſierten Kreiſen des deutſchen Volkes bereits
des öfteren abgehandelt wurde und für das man, je nach
Einſtellung und Temperament, eine Löſung ſuchte. Es
handelt ſich nicht um das Problem einer Partei, ſondern
um das Problem der Parteien überhaupt, aller Parteien,
nämlich darum, die Syntheſe für die widerſtrebenden Inter
eſſen des Volkes zu finden, eine für alle alſo, allgemein
gültige Linie aufzuſtellen, die von allen beachtet wird und
die auch allen gerecht wird. Dieſe Syntheſe zu finden, iſt
gewiß des Schweißes der Edlen wert, denn mit der Partei
zerriſſenheit, in der wir uns heute befinden, kommen wir
auf die Dauer nicht weiter, werden wir weder den inneren
Wiederaufbau vollenden können, noch nach außen die volle
Kraft des Volkes geltend zu machen vermögen.

Es trifft durchaus zu, daß die Zentrumspartei in ſich
die verſchiedenſten Elemente enthält, die im Geſamt-
parteileben der Nation kaum unter einen Hut zu bringen
ſind. Jn dieſem Sinne könnte das ſtolze Wort, daß es dem
Zentrum gelungen ſei, eine Syntheſe zu finden, wohl zu
treffen, denn bisher hat der Zentrumsturm allen Angriffen,
die von außen gegen ihn gerichtet wurden, widerſtanden und
bisher iſt es dem Zentrum, mit Ausnahme eines einzelnen
Falles, auch immer noch gelungen, innere Auseinander
ſetzungen, die den Zuſammenhalt der Partei gefährdeten,
beizulegen. Und doch iſt dieſes Wort falſch. Es iſt falſch,
weil es einen ganz weſentlichen Punkt nicht genügend in
Rechnung ſtellt, weil es ein Ergebnis an ſich betrachtet, ohne
genügend auf die Vorausſetzung einzugehen, durch die
dieſes Ergebnis vorherbeſtimmt iſt und aus dem es ſich
zwangsläufig ergibt. Jm Zentrum ſind Intereſſen
mancherlei Art, die einander widerſtreiten, vorhanden und
lebendig. Sie kämpfen miteinander und in jedem einzelnen
Falle gelingt es der einen oder der anderen Intereſſen
richtung, die Oberhand zu gewinnen und den Entſchluß der
Partei zu beſtimmen. Dieſer Entſchluß iſt dann der Ent
ſchluß der Zentrumspartei und keiner der Parteiange-
hörigen dürfte ſich ihm entziehen oder in der außerpartei-
iſchen Oeffentlichkeit gegen ihn wenden. Dies iſt nur des-
halb möglich, weil die Zentrumspartei als ſolche eine höhere
Jdee hat, der ſie folgt, eine Richtlinie beſitzt, der ſich alle
widerſtreitenden Jntereſſen unterzuordnen haben und die
gewiſſermaßen wie ein Mantel unter ſich alles verbirgt und
bedeckt, was an Gegenſätzen vorhanden iſt. Man weiß aus
der letzten Zeit, daß dieſer Mantel nicht immer genügt hat,
daß die Gegenſätze ſich ſo verſtärkten, daß ſie nicht verborgen
bleiben konnten und daß die widerſtreitenden Jntereſſen
verſchiedene Mal den Beſtand der Partei zu gefährden
drohten. Wie war das möglich? Es war deshalb möglich,
weil ſich Beſtrebungen zeigten, die übergeordnete Jdee nicht
mehr als alleinentſcheidend und zwingend anzuerkennen
und weil einzelne, äußerſt aktive Elemente ſich daran gaben,
dieſe Jdee nach ihren Wünſchen umzuformen und an ihr zu
deuteln. Die ſich daraus ergebende Gefahr ſcheint über
wunden zu ſein, wenn man den Sinn des letzten Zentrums
aufrufes richtig verſteht. Aber, daß dieſe Gefahr überhaupt
entſtehen konnte, das beweiſt doch, daß es ſich bei der Ge
ſtaltung des Zentrums nicht ſo ſehr um eine Syntheſe als
mehr um eine Unterordnung unter ein Uebergeordnetes
handelt. Und darin iſt allerdings die Zentrumspartei ein
Beiſpiel, das in der richtigen Weiſe beachtet, die Geſundung
unſeres Parteilebens herbeiführen könnte.

Eine Syntheſe zwiſchen Feuer und Waſſer iſt nicht
möglich. Es läßt ſich nicht eine Gemeinſchaft zwiſchen rechts
und links herſtellen, wenn die. Begriffe rechts und links ſo
zu verſtehen ſind, wie ſie von der nationalen Anſchauung
aus verſtanden werden. Es iſt nicht möglich, daß derfenige,
der nationalen Willen beſitzt und dem nationalen Erforder
nis alles andere hinanſetzt, mit dem zuſammenkommt, der
fich dem internationalen Gedanken verſchrieben hat und ſo
gar ſoweit geht, den nationalen Willen überhauvt abzu
lehnen und wohlmöglich zu bekämpfen. Das iſt wie Feuer
und Waſſer und daraus iſt eine Syntheſe undenkbar, ebenſo
wenig wie es möglich iſt, daß ſich im Zentrum eine Frei
denkergruppe auftut und an den entſcheidenden Entſchlüſſen



der Partei teilhaben will. Daß das Zentrum eine Bindung
mit politiſchen Gruppen einging, die von ihrer politiſchen
und wirtſchaftlichen Einſtellung ganz abgeſehen, betont frei
denkeriſch, alſo nicht chriſtlich ſind, das iſt es ja gerade, was
das Zentrum in die ſeinen Beſtand gefährdeten Schwierig-
keiten gebracht und die Partei auf das Tiefſte innerlich er
ſchüttert hat. Während man noch vor kurzer Zeit offenbar
tatſächlich im Zentrum an die Möglichkeit einer allgemeinen
„Volksgemeinſchaft“ glaubte, die ohne eine Syntheſe von
Feuer und Waſſer nicht zu erreichen und nicht herzuſtellen
wäre, ſcheint man jetzt, nach der Auslaſſung des Partei-
vorſtandes und der Reichstagsfraktion zu ſchließen, den in
dieſer Annahme liegenden Denkfehler erkannt zu haben und
ſich entſchloſſen von ihm abzuwenden. Damit aber wird
der Weg frei zu einem Zuſammenſchluß mit den Parteien,
die, wie das Zentrum ſelbſt, ein allen wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen und parteipolitiſchen Wünſchen übergeordnetes Ziel
haben, die einem übergeordneten Gedanken folgen, dem
nationalen Gedanken, der mit dem chriſtlichen Gedanken
ſehr wohl eine Syntheſe einzugehen vermag und ihm längſt
eingegangen iſt. Dieſe Syntheſe zwiſchen dem Nationalen
und dem Chriſtlichen, das iſt es, was dem deutſchen Volke
not tut und was, wenn es in den Stürmen der Revolution
und des Zuſammenbruches verloren gegangen zu ſein
ſchien, wiedergewonnen werden muß. Dieſe Syntheſe als
übergeordnete Richtlinie für alle Parteien, die national ſind
und die dem chriſtlichen Gedanken nicht widerſtreben, aufzu-
ſtellen und zu erreichen, das iſt die Aufgabe, an deren
Löſung wir alle mitarbeiten müſſen.

Die Feier am Hermannsdenkmal
Das Ergebnis der Staffelläufe

Detmold, 16. Auguſt.
Nachdem bereits geſtern abend die Hermannsfeier der

Deutſchen Turnerſchaft mit einem Begrüßungsabend begonnen
hatte, fand heute die Hauptfeier ſtatt. Vormittags fand
unter Teilnahme mehrerer tauſend Menſchen eine ſchlichte Feier
ſtatt, bei der Pfarrer Toelle die Rede hielt. Die Spitzen der Be
hörden und der Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft waren neben
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten trotz des ſtändig nieder-
rieſelnden Regens erſchienen. Mittags ſammelten ſich die

baren der Feſtteilnehmer in der Stadt zu einem großen
Feſtzuge, in dem Turner und Turnerinnen aus allen 18
deutſchen Turnkreiſen marſchierten. Mehr als hundert Fahnen
führte der Zug mit ſich. Auch die Turnerjugend war mit ihren
wehenden Wimpeln zahlreich vertreten. Der Feſtzug begab
bei ſtrömendem Regen nach dem Hermannsdenkmal. Au
einem weiten Platze, umrahmt von alten deutſchen Eichen,
marſchierten die Maſſen zu der Hauptfeier auf. Zahlreiche
Ehrengäſte aus allen Teilen Deutſchlands, Vertreter der Reichs
und Landesregierungen, der Reichswehr und der Behörden waren
anweſend. U. a. bemerkte man den Fürſten Leopold zur
Lippe mit ſeiner Familie ſowie den Prinzgemahl Heinrich
der Niederlande.

Die Feier wurde durch Geſänge eröffnet. Darauf begrüßte
Oberbürgermeiſter Dr. Peters die Erſchienenen und über-
reichte im Auftrage der Detmolder Stadtverwaltung der

W Turnerſchaft ein Fahnenband. Er erklärte ferner,
daß die ſtädtiſchen Körperſchaften einſtimmig beſchloſſen hätten,
einen Grundſtock für eine Stiftung zu Ehren des Erbauers des
Denkmals zu errichten und ſie

„Ernſt von BandelStiftung“
zu benennen. Vorläufig ſollen auf zehn Jahre je 1500 Mark
zur Unterſtützung bedürftiger Nachkommen Bandels ausgeworfen
werden. Er ſprach die Hoffnung aus, daß Reich und Länder
die Stiftung vergrößern mögen. Miniſterialrat Dr. Daniels
überbrachte die Grüße der Reichsregierung und gab dem Wunſch
Ausdruck, daß das Hermannsdenkmal den Weg zur Sammlung
aller Deutſchen weiſe. Die Deutſche Turnerſchaft könne die
deutſche Einigung mit vollbringen helfen.Darauf fiet der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,

Profeſſor Dr. Berger, die Feſtrede. Auch er mahnte zur
Einigkeit aller Deutſchen. Der Bürgermeiſter der Geburtsſtadt
Ernſt von Bandels, Boehner-Ansbach, ſchilderte das Werk des
Künſtlers und überreichte im Namen ſeiner Geburtsſtadt einen
Kranz. Kurz darauf trafen die

Staffelläufer aus allen Teilen des deutſchen Keiches
ein. Die Grenzgaue hatten ihre Staffeln von den deutſchen
Landesgrengen ablaufen laſſen. So waren Söhne von der Nord
ſee, von den bayeriſchen Alpen, aus Oberſchleſien, aus Aachen
und aus Deutſch-Böhmen im Staffettenlauf hier eingetroffen.
Jede Staffel berichtete kurz über den Weg und die Durchführung
ihres Laufes. Mit großem Jubel begrüßt wurde ein Vertreter
des Gaues Südweſtafrika der Deutſchen Turnerſchaft. Er
legte eine Treuebekenntnis zur deutſchen Art und deutſchen
Sprache ab. Die von den Staffeln zurückgelegte Strecke be
trägt 18000 Kilometer, eine Strecke von New York über
Europa nach Peking. Die Feier ſchloß mit einem Hoch auf das
n. Dr. Luther hatte folgendes Tel

ichsbkangler Dr. Luther ndes Telegrammnach Detmold geſandt:
„Den im Gedenken an Hermanns befreiende Tat zur Feier

verſammelten deutſchen Turnern ſende ich ein kräftiges
deutſches Gut Heill!“

Keine Einigung im Baugewerbe
Berlin, 17. Auguſt.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der im Baugewerbe ergangene Schiedsſpruch dürfte nach

den heute morgen vorliegenden Meldungen von der Arbeit-
nehmerſchaft nicht angenommen werden. Die Zimmer-
leute haben ihn denn auch ſchon bereits abgelehnt. Auch der
Vereinsbeirat der Spitzenorganiſationen der Bauarbeiter hat
ſich gegen die Annahme ausgeſprochen. Heute morgen
hat die Generalverſammlung der Streikenden begonnen, deren
Ergebnis zur Stunde noch nicht vorliegt, das aber wohl
negativ ausfallen dürfte. Die Arbeitgeberſchaft
ihrerſeits iſt ſich noch nicht ſchlüſſig darüber geworden, ob ſie
den Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
ſtellen wird oder nicht. Der Bauarbeiterſtreik, der nun bereits
ſieben Wochen währt, hat ſehr große Unzulänglichkeiten im Ee
folge, die auch lebenswichtige Betriebe bedrohen, da dort die
notwendigen beiten nicht fortgeſetzt werden können. Der
ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Berlin hatte den Ein
ſatz der Techniſchen Nothilfe mit dem Hinweis auf den
bevorſtehenden Schiedsſpruch abgelehnt, wird aber wohl jetzt
keine Ausflüchte, um dieſen notwendigen Schritt zu verhindern,
mehr zu finden vermögen.

Die Lohnverhandlungen bei der Reichsbahn
Berlin, 17. Auguſt.

(Van unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Hohnbeſprechungen zwiſchen der Hauptverſammlung

der Reichsbahn und den Gewerkſchaftsvertretern werden am
kommenden Mittwoch aufgenommen werden, nachdem
der vorgeſehene Termin heute Montag aus techniſchen Gründen
nicht eingehalten werden konnte.

Amerikaniſches Kapital für Jtalien
wirtſchaftliche Erſchließung oder

Ueberſremdung?
Rom, 15. Auguſt.

Eine Meldung, r der italieniſche Botſchafter in Waſhington,
De Martino, ſich auf der Reiſe nach Rom befindet, um mit ſeiner
Regierung die Baſis zu finden für eine von amerikaniſcher
Seite angebotene Jnveſtierung amerikaniſchen
Kapitals in italieniſchen Unternehmungen,
wird von der italieniſchen Preſſe mit Genugtuung aufgenommen.
Die Preſſe nimmt Veranlaſſung, dieſen Ausdruck amerikaniſchen
Vertrauens, auf das Italien ſtolz ſein könne, in Verbindung zu
bringen mit der glücklichen Realpolitik Muſſolinis. dem es ge-
lungen ſei, wie der „Corriere D'Jtalia“ ſchreibt, eine Periode
wirtſchaftlicher und finanzieller Kriſen früherer Regierungen zu
überwinden, die mehr in politiſchen Momenten als in realen
Tatſachen begründet geweſen ſeien, oder, wie „Popolo D'Jtalia“
hervorhebt, Jtalien die allgemeine Anerkennung
einer wirtſchaftlich und politiſch konſolidierten Groß
macht verſchafft habe.

Ob die amerikaniſche Anregung nicht nur die Verſchleierung
eines Sondierungsverſuchs iſt, ſich über die italieniſche wirt-
ſchaftliche und finanzielle Leiſtungsfähigkeit eine klares Bild zuſaaffe um zu entſcheiden, in welchem Maße Jtalien zur Zah-
lung ſeiner Schulden an Amerika herangezogen werden kann,
läßt ſich nicht uberſehen. Tatſächlich ſind die erſten Vor-
beſprechungen zu dem ſehr heiklen Thema der Schulden-
tilgung ſeinerzeit abgebrochen gerade aus dem Grunde,
weil ſich die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Jtaliens, die als
Baſis der Tilgungsformel angenommen wird, nicht genau über-
ſchagen ließ. Aber ſelbſt, wenn es ſich um ein ernſtliches An
gebot einer finanziellen Beteiligung amerikaniſchen Kapitals in

ößerem Umfange an italieniſchen Unternehmungen handeln
ollte, dürfen der Durchführung noch erhebliche Schwierig-
keiten entgegenſtehen, die hauptſächlich in einer pſhchologiſchen
Dispoſition des Jtalieners liegen. n befindet ſich heute
noch in der erſten Periode einer vertikalen Konzentration ſeiner
Jnduſtrie, in den erſten Anfängen einer Jnduſtrialiſierung
ſeiner Landwirtſchaf; und der wirtſchaftlichen Erſchließung des
ſo lange vernachläſſigten Südens durch Bahnbau, Bewäſſerungs-
ankagen, Ausnutzung der Waſſerkräfte. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß Jtalien eine längere Friedensperiode vorausgeſetztund die Kontinuität einer r n ſtarken Regierung, ſeine
Jnduſtrie noch weſentlich heben und aus ſeiner
Landwirtſchaft noch große Reichtümer ziehen
kann. Es fehlt aber an Kapital, vielleicht auch an dem Mut
des Privatkapitals, ſich an Unternehmungen zu beteiligen, die
nicht ſchon nach den erſten Jahren eine größere Verzinſung
geben können. Der Ueberfluß an flüſſigem Kapital in Amerika,
die Großzügigkeit des amerikaniſchen Unternehmers könnte hier
ſehr glücklich für beide Teile eingreifen. Doch ſtellt ſich
einer Zuſammenarbeit auf breiter Grundlage immer wieder die
unglückſlige Mentalität entgegen, die das chauviniſtiſche Wor!k
geſchaffen hat „Italia fara da so Jtalien ſchafft es
ſchon allein“. Dieſe Ueberſchätzung des eigenen Könnens,
verbunden mit dem nicht ausrottbaren Mißtrauen, vom
Partner ausgenützt zu werden, haben bisher Angebote von

anderer Seite, immer wieder in das Schreckgeſpenſt dec
Penetration umgeſtaltet. Und ſo wird es wahrſcheinlich auch
dem amerikaniſchen Angebot ergehen, wenn deſſen Durchführ
barkeit erſt ausgearbeitet wird, denn der Amerikaner, als
Organiſator und Meiſter im Rechnen, wird wohl kaum die
Verantwortung für Organiſation und Verwaltung einer
italieniſchen Mehrheit im Aufſichtsrat überlaſſen, eine Forde
rung, an der andere Vorſchläge letzten Endes immer wieder ge
ſcheitert ſind.

Rußland proteſtiert gegen die
italieniſchen Zollerhöhungen

Moskanu, 16. Auguſt.
Zwiſchen Rußland und Italien iſt infolge der italieniſchen

Zollerhöhungen ein ernſter Konflikt entſtanden. Die ruſ
ſiſche Regierung hat ihren Botſchafter in Rom dagegen ſchar
fen Proteſt einlegen laſſen. Geſtern empfing Litwinow den
italieniſchen Geſchäftsträger in Moskau und erklärte ihm, daß,
falls Jtalien die Zollerhöhungen nicht rückgängig mache, die
italieniſch-ruſſiſche Freundſchaft ſtark darunter leiden würde,
Von dem Ausbau der Wirtſchaftsbeziehungen beider Länder
könne dann keine Rede ſein.

Wieviel ſoll Frankreich zahlen?
Bradburn über die Schuldenfrage

London, 15. Auguſt.

Lord Bradbury hat dem Expreß“ ein Jnterview ge
geben, in dem er einiges über die Grundlage der bevorſtehenden
r Schuldenverhandlungen mit Frankreich verrät. Wenn
Frankreichs Finanzen richtig und vorſichtig verwaltet werden und
es ſich entſchließt, eine mit der engliſchen vergleichbare Beſteuerung
einzuführen, ſagte Bradbury, dann ſei Frankreich in der Lage, die
ſowohl von England wie von Amerika geborgten Kapitalien
zurückzuzahlen. Frankreich ſei heute reicher als vor dem
Kriege, und etwa 90 v. H. der Kriegsverwüſtungen ſeien wieder
aufgebaut. Selbſt wenn Frankreich von Deutſchland gar
nichts erhalten ſollte, würde es in der Lage ſein ſeine
Ver pflichtungen leichter zu erfüllen und auch zu
transferieren, als aß ein nur halb ſo großer Betrag von Deutſch
land bezahlt werden könnte. Weder wird Frankreich unter den an
England zu leiſtenden Zahlungen, noch England von der
Empfangnahme der Zahlungen zu leiden haben. Um den Franken
zu ſchonen, ſchlägt Bradbury vor, daß Frankreich während der
erſten zehn Jahre nur geringe Zahlungen zu leiſten haben ſollte,
die nachher geſteigert werden würden. Ferner ſollten Zins und
Amortiſationsbedingungen ſo geregelt werden, daß Frankreichpraktiſch einen Sgſuldengaslaß von 40 v. H. erhalte im
Vergleich zu den 28, die England von Amerika erhalten habe. Da-
durch würde Frankreich ſeine engliſchen Schulden auf 380 Mil
lionen Pfundvermindern. Bradburh iſt der Anſicht, daß
Frankreich auch mit Amerika ſeine Schulden auf der von ihm vor
geſchlagenen Baſis regeln könne, ohne daß ſeine Situation da
durch irgendwie ernſtlich gefährdet würde. Eine gewiſſe Senkung
des Lebensſtandards reſultiere natürlich immer von Schulden

ahlungen. Bradbury betont zum Schluß, daß dieſe Vorſchlägeu eigene Jdee ſeien, aber daß er damit beſtimmt glaube, daß

ie für die Franzoſen annehmbar ſein würden.

Die ſpaniſchen Aerzte bei den Kriegs-
beſchädigten

Berlin, 16. Auguſt.
Am geſtrigen Sonntag, dem letzten Tage ihres Berliner

Aufenthaltes, unternahm die ſpaniſche Aerztekommiſſion einen
Ausflug nach Potsdam, um das dortige Verſorgungskranken
haus für tuberkuloſe Kriegsbeſchädigte zu beſichtigen. Die park-
artige Anlage mit ihren von Licht und Luft umſpielten Liege-
hallen gewährt Lungen- und Knochentuberkulöſen, die im
Kriegsdienſt erkrankt ſind, und ſolchen Kriegsbeſchädigten, deren
Erkrankung den Verdacht auf Tuberkuloſe rechtfertigt, unbe-
grenzten Kuraufenthalt. Die ſpaniſchen Gäſte zeigten ſich von
dem kurzen Rundgang durch die Anſtalt überaus befrie-
di gt. Noch größer war ihre Bewunderung bei der Beſichtigung
des OskarHelene-Heims in Zehlendorf. Die von Prof. Bieſalski
geleitete orthopädiſche Klinik, in der ſie das gewaltige
mediziniſche Rüſtzeug im Kampfe gegen das Krüppel-
tum kennen lernten, und die von Direktor Würtz betreute päda-
gogiſche Abteilung mit ihrem pſychologiſch fein abgeſtuften
Lehrplan, die Werkſtätten für die verſchiedenartigſten Hand
werke, für die die jugendlichen Krüppel herangebildet werden,
die Herſtellungsräume für künſtliche Gliedmaßen, die Liege-
hallen, Spiel- und Turnſäle, die Planſchwieſe, das Sonnenbad
und ein regelrechtes Stadion alles das erweckte Bewunderung
bei den Spaniern, die geſtanden, daß man ſo etwas in der
ganzen Welt nicht noch einmal finde. Neben dem
wiſſenſchaftlich und ſozial lehrreichen Darbietungen fehlte es
auch nicht an den üblichen leiblichen Genüſſen, für die in erſter
Linie ein von der Berlin-Brandenburger Aerztekammer und
vom Groß Berliner Aerztebund geſpendetes Frühſtück ſorgte,
das den ſpaniſchen Gäſten auf einem Sonderdampfer zwiſchen
Potsdam und Wannſee geboten wurde, nachdem ſie zuvor mit
beſonderem Jntereſſe Schloß Sandſouci beſichtigt hatten. Am
Abend gab die DeutſchSpaniſche Vereinigung den fremden
Gäſten ein Bankett in den Räumen des Zoo. Am heutigen
Montag in der Frühe begibt ſich die ſpaniſche Aerztekommiſſion
zu kurzem Aufenthalt nach Frankfurt am Main.

Die preußiſche Amneſtie
Berlin, 17. Auguſt.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nachdem der Reichstag bereits am Mittwoch der letzten Woche

die Amneſtievorlage erledigt hat, wird der ſtändige Hauptaus-
ſchuß des preußiſchen Landtages am Montag zuſammentreten,
um ſich mit der preußiſchen Amneſtievorlage zu beſchäftigen. Die
preußiſche Vorlage wird, entgegen dem Beſchluß der bürgerlichen
Parteien des Reichstages, die Länderregierungen veranlaſſen,
auch eine Reihe krimineller Vergehen, die ihren Urſprung in den
Jnflationsvorgängen haben, zu amneſtieren, der Amneſtie in
Preußen n enge Grenzen ziehen; beſtenfalls
ſollen für kriminelle Vergehen Begnadigungen ausgeſprochen
werden. Der Grund dieſes ſonderbaren Beſchluſſes iſt klar er
ſichtlich und man geht nicht fehl, ihn auf politiſchem Gebiete zu
r Die Amneſtie ſoll bekanntlich die „Hindenburg-
Amneſtie“ ſein. Hieraus ergeben ſich für die Gegner Hin-
denburgs natürlich Gründe genug, dieſe Amneſtie als möglich
unbefriedigend ins Land gehen zu laſſen. Da Preußen noch von
der Linken regiert wird, ſo ſehen dieſe Gegner in der preu-
ßiſchen Regierung natürlich das geeignete Jnſtrument, einen
neuen Sturmlauf gegen das Bürgertum zu unter-
nehmen.

Natürlich werden die Vertreter der bürgerlichen Parteien
im ſtändigen Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages alles
daran ſetzen, der preußiſchen Amneſtievorlage die Form zu geben,
daß ſie dem Beſchluſſe der bürgerlichen Parteien des Reichs-
tages entſpricht. Gelingt das nicht, dann wird man ſicher gehen,
daß die Linke im preußiſchen Landtage mit der „unvollſtändigen“
und „einſeitigen“ Hindenburg- Amneſtie hauſieren gehen wird.

Das Verſprechen eventueller Begnadigungen kann keines-
falls ein GErſatz für die Amneſtie gewähren, zumal nicht
ſo lange die in weiten Kreiſen herrſchende Unzufriedenheit und
das beſtehende Mißtrauen gegen die preußiſche Juſtizverwaltung
beſeitigk ſind.

Deutſche Welt propaganda notwendig!
Das lehrreiche Beiſpiel der Optanten-Ausweiſungen.

New-York, 15. Auguſt.
(Von unſerem New-Yorker Korreſpondentem.)

Anläßlich des deutſchpolniſchen Konfliktes wegen Ausweiſun
W deutſcher Optanten aus Polen zeigte ſich wieder mit aller

eutlichkeit, wie wichtig es iſt, daß die deutſche Propaganda in
ganz anderer Weiſe arbeitet als bisher. Die Zeitungen waren
von deutſcher Seite lediglich über die Tatſache der Ausweiſungen
unterrichtet; ſie ſchenkten zwar den Vorgängen im Konzen
trationslager in Schneidemühl die allergrößte Beachtung, ohneaber in der Lage zu ſein, die völkerrechtliche Vorgeſchichte ganz

unparteiiſch würdigen zu können.
Ein Teil der amerikaniſchen Zeitungen macht in jedem Falle

antideutſche Propaganda und würde wahrſcheinlich
auch in dieſer Angelegenheit, die für Deutſchlands Ruf ſo außer
ordentlich bedeutungsvoll iſt, keine andere Haltung eingenommen
haben als bei allen anderen deutſchen außenpolitiſchen Vor-
gängen der letzten Jahre. Aber die Mehrzahl der Zeitungen be-
müht ſich, der deutſchen Sache vollkommen gerecht zu werden. Es
wäre dringend zu wünſchen geweſen, daß die deutſchen Propa
gandaſtellen dieſe Zeitungen über den wirklichen Sachverhalt
unterrichteten, daw't ſie die Möglichkeit hatten, die völkerrechtliche
Vorgeſchichte nachzuprüfen und die Tendenzberichte von anderer
Seite entgegenzuſtellen.

Die Polen haben ſich in der gleichen Angelegenheit un ge
mein rührig gezeigt. Der polniſche Geſandte hat verſchiedent
lich Jnterviews gegeben polniſche Propaganda und Preſſeſtellen
haben von NewYork aus Berichte verbreitet und ſo bewirkt, daß
die amerikaniſche Oeffentlichkeit durch dieſe Erklärungen und Be
richte unterrichtet wurde.

Deutſchland wurde dadurch ein ungeheurer
Schaden zugefügt. Natürlich hätte ein deutſcher Propaganda
dienſt auch dann einen ſchwierigen Stand gehabt, wenn er ähn-
lich gearbeitet hätte wie in Polen. Es wäre gewiß von Vorteil
geweſen, wenn der deutſche Votſchafter, Freiherr von Maltzan,
der bei anderen Gelegenheiten ſeit ſeinem hierſein in vorbild-
licher Weiſe bemüht geweſen iſt, die amerikaniſche Oeffentlichkeit
über Deutſchland aufzuklären, den Erklärungen des polniſchen
Geſchäftsträgers entgegengetreten wäre. So blieben die pol
niſchen Jnterviews von deutſcher Seite unwiderlegt und die
amerikaniſchen Zeitungen berückſichtigten allein dieſe Aeußerungen
in ihren Leitartikeln.

Nach den bisherigen Erfahrungen muß man annehmen, daß
in einigen Wochen möglichen, ſehr gut abgefaßten Propa
gandaſchriften des Auswärtigen Amtes oder anderer deutſcher
Reichsſtellen nachfolgen werden. Aber dieſe Propagandaſchriften
verpuffen wirkungslos, weil ſie als veraltet
keine Berückſichtigung mehr finden. Vielleicht lernen die deut
ſchen Propagandaſtellen doch eimnal, ebenſo ſchnell zu
arbeiten wie unſere früheren Feinde. Die Erfolgsmöglichkeit kann ganz dahingeſtellt bleiben, aber die Größe
der auf dem Spiel ſtehenden deutſchen Intereſſen erfordert ge
vradezu gebieteriſch, wenigſtens den Verſuch zu machen, die
öffentliche Meinung des Auslandes ſchnell aufzuklären, ſelbſt
wenn bei der Schnelligkeit einige kleine Fehler unterlaufen
ſollten.
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung
ie Tage der Landwirtſchaft53 Juni Juli 1925.

Hem Bericht der Landwirtſchaftskammer für
ſie Provinz Sachſen entnehmen wir folgendes:

Infolge der geringen Niederſchläge in den Monaten Mai
z Juli trat die Reife bei Getreide und Hülſenfrüchten 8 bis
Tage früher ein als gewöhnlich. Die Ernte von Winter-
puſte, Erbſen und Lein ging bei r Witterung glatt
nſtatten. Die Ernte der übrigen Winter und Sommerhalm-
rächte bereitete inſofern Schwierigkeiten, als infolge der unge-
hnlich heißen Julitage alle Früchte faſt gleichzeitig zur e
men, ſo daß viele Beſtände erſt im Zuſtand der Totreife
amäht werden konnten. Hierdurch ging bei gleichgeitig ein
zendem ſtarkem Wind viel Korn verloren. Jn höheren,
rgigen Lagen, ſowie auf den Aueböden war der Eintritt der
eſe normaler. Heute ſieht man daher nur in dieſen Gebieten
h Hafer, Weizen und ſtellenweiſe noch Sommergerſte ſtehen.
den Hauptgebieten der Provinz ſteht nur hier und da noch

Sommerweigen auf dem Halm. ülle übrigen Halmfrüchte ſind
xſchnitten.ph den Hackfrüchten hat ſich die Bearbeitung und
nkrautbekämpfung glatt erledigen laſſen. Bei der allzugroßen
entrockenheit war bei der Tiefenlockerung Vorſicht an

Die Einbringung von Gras und Lugzerneheu iſt gut und
nell im Juni vor ſich gegangen.Der legene Stand der Früchte auf dem
de läßt die Ausſichten für die Ernte entgegen Zeitungs
richten als durchaus ungünſtig erſcheinen. Für die Halm-
üchte war die Niederſchlagsmenge in den Hauptvegekations-

naten um 50 Prozent zu niedrig, im Mai ſogar ſtellenweiſe
m 80 bis 90 Prozent. Die D Ende des Wachstums einſetzende
gewöhnliche Julihitze ließ das Korn nicht ausreifen, ſondern
wirkte Notreiſe. Verhältnismäßig am beſten überſtand Win
ergerſt e dieſe Gefahren, da ſie mit dem, wenn auch geringen
ginterwaſſer hauszuhalten verſtand bis zu der Anfang Juni
ſetzenden Ernte. Auch die Weizenernte iſt trotz ſehr
ken Roſtbefalles auf guten, ſchweren Böden teilweiſe gut,
n allgemeinen noch befriedigend. Der Roggen, von dem
reits Druſchergebniſſe vorliegen, enttäuſcht faſt allenthalben.
n Feldbeſtand ſah er recht gut aus. Die Kornausbildung iſt
doch mangelhaft. Durchweg ſind die Körner auffallend klein,

e Lehren lückig. Der Geſamtertrag kann im allgemeinen als
ittel bezeichnet werden. Eine Ausnahme machen hiervon die
andböden ohne feſten Untergrund. Hier iſt der Roggen ſo
in mißraten, daß das Ausdreſchen nicht lohnend iſt.
den ſch echteſten Stand von allen Halmfrüchten weiſt die
emmergerſte auf. Selbſt in den beſten Lagen ſind gute Ernten
u ausnahmsweiſe zu verzeichnen. Auf leichtem Boden iſt ſie
elenweiſe zu kurz zum Mähen. Die Aehren ſind gar nicht
der nur zum Teil „aus den Hoſen“ gekommen. Jn trockenen
gen iſt Zwiewüchſigkeit in großem Umfange eingetreten.
elbſt auf den Aueböden bleibt die Sommergerſtenernte größ
enteils unter mittel. Nur in feuchten Höhenlagen wird die
fpäternte befriedigend ſein. Um ein geringes beſſer ſind die

zſichten für die Haferernte. Infolge der ſtärkeren Bewurze-
ing hat er in guten Böden beſſer ausgehalten. Auf leichten
nd trockenen Böden hat der Hafer eine Höhe von 20 bis 80
ſentimeter erreicht. Der Spelzenanteil erzielt ſelbſt in guten
gen infolge mangelnder Beſtockung und Kornausbildung eine

b nte. rErbſen brachten im allgemeinen eine knappe Mittelernte.
ein iſt infolge des kurzen Strohes ſo mißraten, daß der An
m immer mehr zurückgehen wird. Unter ſehr ſtarkem, tieri-
hen Schädlingsbefall haben beſonders Feldbohnen und Rüben
u leiden gehabt. Die Feldbohnen ſind durch den Befall mit
lattläuſen zum Teil ganz vernichtet, auch in den feuchten
gen iſt eine nur geringe Ernte zu erwarten. Der Stand der
übenſamenfelder iſt verſchieden zu beurteilen. Strichweiſe
hen auch hier die Blattläuſe große Verheerungen angerichtet,
ähtend in einzelnen Gegenden eine gute Ernte zu erwarten
t. Die h e ſind ebenfalls in einzelnen
egenden durch Blattläuſe ſo ſtark befallen, daß bis 50 Prozent
tragsminderung eintreten wird. An anderen Stellen haben
tunkelfliege und Aaskäfer ſtark geſchädigt. Die Trockenheit
n ſich hat dem Wachstum weniger geſchadet. Jnsgeſamt wird

e Rübenernte daher weit unter dem Durchſchnitt früherer
hre liegen. Als verhältnismäßig günſtig iſt der Stand der
artoffelfelder anzuſprechen. Die Ausſichten für die
nte haben ſich durch die Niederſchläge der letzten 14 Tage
eſentlich gebeſſert. Nur die leichten den

en zum Teil ſchlechte Beſtände auf. Die Frühkartoffelernte
etwa wittalqut ausgefallen mit 40 bis 50 Zentner Ertrag
Morgen. e Schnitte von Luzerne und Gras werden

geſamt die Hälfte bei dreiviertel eines Normalertrages geben.
r knapp wird die Strohernte werden.

Ernteergebniſſe und Druſchreſultate liegen noch nicht vor.
us den eingeſandten Proben geht hervor, daß bei allen Ge
eidearten das Tauſendkorngewicht erheblich unter dem Durch
initt liegt. Die Brauqualität der Gerſte ſcheint gut zu ſein.

Von den zur Anerkennung angemeldeten Flächen wurde ein
heblicher Teil wegen des ſchlechten Standes, der auf die
todenheit oder auf den ſtarken Befall mit tieriſchen und
wrafitären Schädlingen zurückzuführen iſt, zurückgezogen. In

elen Beſtänden iſt in dem milden Winter die Vorfrucht nicht
ugefroren. Die Dünnſaat hat allenthalben zu Mißerfolgen

ührt

Es wird der Landwirtſchaft, beſonders in den Notſtands-
bieten der Provinz, nicht möglich ſein, die jetzt im
erbſt fälligen Kredite abzutragen. Die Not
endsgebiete haben, ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, mik
ner erheblichen Mißernte zu rechnen, ebenſo andere Gegenden
trockenen Lagen mit leichten Böden, namentlich im Norden

Provinz. Deshalb ſind unbedingt ſofort Maßnahmen not-
ndig, die einmal die Rückzahlungsfriſten für die
taatskredite hinausſchieben und die inreren Raten, die auf einen längeren Zeitraum verteilt ind,
dw Zum anderen ſind Steuererlaſſe bezw. Stundungen

r ch lebe mit beſonders ſchlechtem Ernteausfall unum
ng

I

Wird die Landwirtſchaft mit der Rückzahlung der Krediteuſehr gedrängt, ſo iſt infolge des ken Herbſtdruſches

ärkſter Druck auf die Getreidepreiſe zu befürch-
m. woraus nicht der Verbraucher, ſondern die Handels
kulation den größten Nutzen ziehen
Alles in allem iſt das Bild der provin ialſächſiſchen Land
itſchaft wenig erfreulich, zumal nicht nur die Getreide
te in den meiſten Kreiſen der Provinz ſchlecht iſt, ſondern

h für die Zugerrüben die Ausſichten recht trübe ſind, was
der großen Anbaufläche und dem hohen Produktionskoſten
e für Zuckerrüben die hieſige intenſive Landwirtſchaft am

werſten trifft.
Auf dem Gütermarkt haben ſich die Verhältniſſe in
n letzten Monaten ganz erheblich verändert. War noch bis

m Mai die Nachfrage nach Gütern ſehr groß, das Angebot
gering, ſo

der D. H. D. zu

ſteht jetzt eine große Anzahl von Gütern zum ſchnitt.

recht hoch ſind, an Käufern. Außer n und
Verkäufen kleinerer Wirtſchaften ſind in den letzten Monaten
keine nennenswerten Kaufabſchlüſſe gemacht worden.

Dr. Edmund StinnesStützungskonſortium

Von einer der rheiniſchen r inStützungskonſortium und Freunde Hugo Stinnes' ſen. erfährt
den unliebſamen Preſſeauseinanderſetzungen

des Dr. Edmund Stinnes:
Es iſt innerhalb des Bankenkonſortiums nie davon auch

nur geſprochen worden, an Dr. Edmund Stinnes und die von
ihm geführten Unternehmungen keine Kredite mehr zu be
geben. Ein derartiger Beſchluß kann deshalb auch nie gefaßt
worden ſein. Verſtändlich wäre aber, wenn die erwähnten
Banken nun auf Grund ihrer Einblicke, die ſie in die Tätig
keit des Dr. Edmund Stinnes in ſeinem Arbeitsbereich im
Stinnes rn gehabt haben, bei einer Kreditgewährung
äußerſt vorſichtig ſein würden.

Matthias Stinnes-Zechen,
Zu den verſchiedenen Meldungen über den angeblichen

Verkauf der Matthias Stinnes-Zechen erfahren wir von
authentiſcher Seite, daß vorläufig über die Verwertung dieſer
echen noch keine endgültigen Abſichten beſtehen.
s erſcheint durchaus möglich, daß bei den ungünſtigen gegen-

wärtigen Verkaufsbedingunen von einer Abſtoßung en bloo
überhaupt abgeſehen wird und eine anderweitige Regliſierungs-
möglichkeit ergriffen wird. Sollte der Verkauf der Zechen nicht
zu ſehr günſtigen Bedingungen erfolgen können, ſo dürfte mit
dem Beſchreiten dieſes anderen Weges gerechnet werden. Alle
ſonſtigen umlaufenden Verſionen gehen an den Tatſachen vorber.
Jm Augenblick iſt jedenfalls noch nichts über die zu erwartende
endgültige Verwertung der Matthias Stinnes-Zechen bekannt.

Berliner Devisenkurse
Berlin, 17. August.

Geld Brief Geld BriefBuen. Aires 1,692 1,696 Jugoslavien 7,515 7,517
Japan 1727 1.331 Kopenhagen d652Konstantin. 249 32550 Lissabon 20,775 20,82
I ondon 20,382 20,434 Paris 1954 19,58Newyork 4,195 4,197 Prag, 100 Kr. 1243 12,47
Rio de Jan. 0508 0510 Sechwei- 81,30 80
Amsterdam 1609,09 169,51 Bulgarien 3,03 3,04
Brüssel 18,73 18.77 panien 60,43 60,58Christiania 77,60 77,0 Stockholm 112,66 112,94

anzig 80.80 90.,00 Budapest 5,806 5,897eisingtors 10576 1058 Oosterr. abgest. 59.00 59,19
talien 15,105 15, 145 Athen 6,93 6655

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirofür 1 Pinheit. Budapest für 100 000 hinheiten, Alle übrigen
für 100 Einheiten.

Berliner Börſe.
Die neue Woche begann an der Vörſe in wenig freundlicher

Haltung. Namentlich am Montanaktienmarkt neigte die
Spekulation zu neuen Abgaben, da eine Reihe von un
günſtigen Momenten für den Börſenverkehr vorlagen. Jns-
beſondere verſtimmte die Vermutung, daß ſich die Abwicklung
der Verpflichtungen des Hugo Stinnes Konzerns nicht ganz
einfach vollziehen wird. Auch die Denkſchrift des Mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaues an die Reichs
regierung war wenig geeignet, die Stimmung für Montanaktien
zu verbeſſern. Infolgedeſſen kam es anfangs allgemein zu
beträchtlichen Kursabſchlägen. Nur einzelne Neben-
werte konnten ſich halten; ſo unter anderem von Elektroaktien
Siemens, da dieſes Werk den großen Auftrag zum Ausbau des
iriſchen Waſſerwerkes aufnehmen konnte. Die flüſſige Lage des
Geldmarktes und der Ueberſchuß der Reichsfinanzen im
Juni blieben demgegenüber ohne Einfluß auf die Haltung. Man
kann hieraus nur auf eine Anhäufung von flüſſigen Mitteln bei
öffentlichen Stellen ſchließen, während es mit der Kreditver
ſorgung der Privatwirtſchaft noch ſehr ſchlecht ausſieht. Man
erwartet für Mitte dieſer Woche eine neue Ermäßigung des
Diskontſatzes in London, da auch dort, ebenſo wie in Holland,
die Geldverhältniſſe leicht ſind. Am hieſigen Platze wurde täg-
liches Geld mit 8--95 Prozent, mehrfach darunter, genannt.

Magdeburger Börſe vom 17. Auguſt
17. 8. u 8. 17. 8.]14.7.501 8,506 Zuckerwertanl., DeutW w. 8, 7.60 ſche Zudkerb. Verlin 9,30 9.26

Gew. Burbach Obl. 52 7,50 8.60
Wilhelm Burbach M. 110 1,10
Magdeb. Feuer Verf. 180 180 Freivaztehr.
Magdeb. Straßenbahn 27,60] 28,26 Bank Land w. zenel 38 37.38

e v 607Magdeb. Allg. Gas b4, 64. Landkredit Bank
deb. Beraw.Akt. Mansfeld W 64m ch. Buckau 82, Krügershall 12 74 100 90

R. Wolf 87560) 40 Winlelbauſen r 95 595Grade Motorenw. 0.26 Brünner a l 46 l 46Them. Fabx. Butkau 65, 65 Bln.-Halberſt. Jnd. a l
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Produkte.
Magdeburg, 17. Auguſt. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,00

bis 12,20, matt; Roggen 9,50--09,765, ruhig; Sommergerſte
14,50-—16,00, ruhig; intergerſte 10,20--10,40, ſtetig; afer
11,50--12,00, ſtetig; Mais 10,70, ſtetig; Viktorigerbſen 16,50 bis
17,00, ſtetig (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 800 Zentnern); Weizen-
kleie 6,90-—-7,10, ruhig; Roggenkleie 6,80-—-7,00, ruhig.

Zucker.

Magdeburg, 17. Auguſt. Prompt 22,50; Auguſt 22,50;
Tendenz ruhig. Terminpreiſe ohne Sack: Auguſt 16,20 bis
16,80; September 16,40--16,10; Oktober 165,90--15,80; Novem
ber 15,75—15,65; Dezember 15,85——-16,75; Oktober Dezember
1ö,85-—-15,75;. Januar-März 16,10--16,00; März 16,20-16,10,
bezw. 16,15. Tendenz: ſtetig.

ss. Verlegung der Leipziger Häuteauktion. Die für den
18, und 19. d. M. nach Leipgig anberaumt geweſene Mittel
deutſche Häuteauktion von ſächſiſchem Gefälle iſt auf mehrfachen
Wunſch auf den 20. und 21. d. M. verlegt worden und zwar
findet ſie diesmal in einem Nebenraum Warkeſagales
des Hauptbahnhofes ſtatt.

Günſtige Ernteausſichten in Kanada. In den
vingen war das Wetter heiß und trocken mit ſtrichweiſem Regen
die Ernte ſoll am 16. Auguſt beendet ſein. Aus einigen
Diſtrikten ſind geringe Hagel und Roſtſchäden gemeldet worden.
In der Provinz Ontario haben von warmem Sonnenſchein ge
folgte Regenfälle den Wuchs von Getreide und Weide ſehr ge
fördert. Der Ertrag von Weizen iſt überdurchſchnitt-
lich. Quebec: große Heuernte, jedoch durch Regengüſſe verzögert; guter Getreidezuſtand; Zucerrüben günſtig. Küſten
provinzen: weiter günſtige Lage; große Heuernte nunmehr ein
gebracht; Aepfel beſſer, Kartoffeln jedoch nur guter Durch

Britiſch-Columbia: guter e Getreide guterf. doch fehlt es, zumal die Preiſe immer noch Durchſchnitt; Gemüſe 90 Aepfel noch 56

Gründen entfalle.

w n 4Was iſt unter „Reiſegepäck“
zu verſtehen?

Eine grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung zur Erſatzpflicht
der Eiſenbahn.

Als der B. aus Köln im März 1922 von Berlin
nach Köln zurückfuhr, gab er als Reiſegepäck einen Schrank-
koffer auf, der mehrere für die Reiſe beſtimmte Gegenſtände
enthielt, aber auch andere, die erſt ſpäter in Köln Verwendung
finden ſollten, ſowie Geſchenke für ſeine Frau. Der Koffer
iſt einem Unbefugten auf einen gefälſchten Gepäckſchein ausge
händigt worden. Der Schadenserſatzklage des B. hält die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft entgegen, daß die im Koffer enthaltenen
Gegenſtände nicht „Reiſegepäck“ im Sinne der Eiſenbahnverkehrs-
ordnung (S8 30, 35, 96) geweſen ſeien, zum mindeſtens zu einemLeheblchen Teile Koſtbarkeiten, ſo daß die Haftung aus zwei

Landgericht und Oberlandesgericht Köln
ſind der beklagten Bahn w Art und haben die Klage ab

ewieſen. Die beim Reichs gericht eingelegte Revi-f ron des Klägers war von Erfolg begleitet. Der höchſte Ge
richtshof hat das Urteil des Oberlandesgerichts auf gehoben
und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung
an das Oberlandesgericht zurückverwieſen. Aus den reichs-
gerichtlichen Entſcheidungsgründen: Das Ober-
landesgericht führt aus, zum Begriff des „Reiſegepäcks“ gehöre
es, daß die als ſolches aufgegebenen Gegenſtände in der Haupt-
ſache dem perſönlichen Gebrauche des Reiſenden dienen,
während der Kläger behauptet, daß die Her der Bahn nicht
dadurch ausgeſchloſſen werde, b der Jnhalt des Koffers nicht
Reiſegepäck im Sinne der Eiſenbahnverkehrsordnung war. Die
Auffaſſung des Klägers iſt in ihrer Allgemeinheit nicht richtig,
aber r die vom Oberlandesgericht gegebene Begründung ver-
mag die Abweiſung der Klage nicht zu rechtfertigen. Zu beachten
iſt folgendes: Werden mit anderen, durch die Eiſenbahnverkehrs
ordnung zur Beförderung zugelaſſenen Gegenſtänden in einheit-
licher Verpackung zugleich r verſendet, die nicht verſendet
werden dürfen, ſo entfällt die Haftung doch nur für die letzte-
ren, nicht auch zugleich für die erſteren. Denn die außer
ordentliche Beſtimmung des 896 EVO. will eben
nur die Gegenſtände treffen, die zu Unrecht zur
Beförderung gebracht ſind. Es würde deshalb vor-
liegend die Haftung des Beklagten unter keinen Umſtänden für
diejenigen Sachen ausgeſchloſſen ſein, die wirklich zum Reiſegepäck
im Sinne des S 30 EVO. gehören. Dem Oberlandesgericht kann
aber auch nicht darin beigetreten werden, daß der erheblichſte Teil
der Sachen nicht zum „Reiſegepäck“ gehörte. Jn ſeinem in RGZ.,
Band 106, S. 194 veröffentlichten Urteil vom 18. Januar 1988
hat der Senat aus der Entſtehungsgeſchichte des 8 80 EVO. ge
folgert, daß der Begriff „Reiſegepäck“ nicht ängſtlich, dem Wort-
laute nach, ſondern ausdehnend auszulegen ſei. Das Reichs
gericht hat es für nicht rechtsirrtümlich bezeichnet, daß das Ober
landesgericht in jenem Streitfall diejenigen Gegenſtände als
Reiſegepäck zugelaſſen hat, deren Verwendung in einem
näheren Zuſammenhange mit dem Zweck der Reiſe ſteht, ſo daß
der Reiſende ihrer aus perſönlichen oder wirtſchaftlichen Grün
den in nicht allzu ferner Zeit am Ziele der Reiſe bedarf. Daran
iſt feſtzuhalten. Je nach den perſönlichen Verhältniſſen und den
Zwecken der Reiſe wird der Umfang der als „Reiſegepäck“ anzu
ſehenden Gegenſtände ein verſchiedener ſein. Nicht nur was der
Reiſende in nicht zu ferner Zeit für ſeine Perſon zu gebrauchen
beabſichtigt, ſondern auch, was er für ſeine Angehörigen und den
Haushalt beſtimmt iſt, ſowie die üblichen Geſchenke werden
als Reiſegepäck anzuſehen ſein. Was als Reiſegepäck anzu
ſehen iſt, muß nach dieſen Geſichtspunkten vom Oberlandesgericht
im Eingelfall entſchieden werden. Für dieſe r r iſt
dann die Haftung der Bahn gegeben, ſoweit ſie nicht als Koſtbar
keiten in Betracht kommen.

C ZJ

Vom Zuckermarkt
Ungünſtiger Rübenſtand in der Halleſchen Gegend.

Jn der letzten Woche waren neben warmen, ſonnigen, teil
weiſe recht heißen Tagen auch wiederum recht ausgiebige
Niederſchläge zu verzeichnen. Die meiſten Rübengegenden haben
durch dieſe erneute Befeuchtung, guten Nutzen gehabt. Be
ſonders gut war Schleſien in der letzten Zeit bedacht, während
der Strich Halle Bernburg a. S. wohl am wenigſten
Regenmengen erhalten hat. Hier iſt auch der Rübenſtand
am ungünſtigſten.

Die Stimmung am Verbrauchszuckermarkte war
für laufende Ernte meiſt ſtetig. Da die Zuckerzölle
14 Tage nach Verkündigung des Geſetzes in Kraft treten ſollen,
iſt damit zu rechnen, daß das neue Zuckerzollſhſtem ab Ende
ds. Mts. Geltung haben wird. Damit iſt dann die Zucker
ausfuhr ſowie die Zuckereinfuhr freigegeben,indem für letztere ein Einfuhrzoll von 4 Rm. pro Zeviner für
Rohzucker und von 5 Rm. für raffinierte Zucker maßgebend iſt.
Man iſt ſich daher darüber klar, daß dann für die Preiſe der
laufenden Betriebszeit ein gewiſſer Höhepunkt kommen muß,
den man bei der gegenwärtigen Preislage als gekommen er
achtet. Aus dieſer Erkenntnis heraus geigte man ſich heute
geneigter, den Käufern Preiszugeſtändniſſe zu geben.
In der Preislage für neue Ernte änderte ſich nicht viel, das
Geſchäft war unbedeutend.

Der Terminmarkt lag im allgemeinen ruhig, das Ge
ſchäft hielt ſich in den engſten Grenzen, die Preiſe gaben in
den letzten Tagen auf NewYork aber etwas nach.

Am Rohzuckermarkte war der Verkehr recht mäßig,
und am Melaſſemarkte entwickelte ſich das Geſchäft in
engen Grenzen.

An den Auslandsmärkten ſpielte NewYork wieder
die führende Rolle. Die Terminmärkte gingen in den letzten
Tagen zurück, ſo daß aller frühere Gewinn neuerdings ver
loren iſt. Die Raffinierien in Kanada haben in der Vorwoche
verſchiedenes verkauft. Jn England blieben die Preiſe für
engliſche raffinierte Zucker unverändert. Feſtländiſche Zucker
behaupteten ihren Stand.

ſache Brrr lehnt e Die Generalverſammlung genehmigte den uß für das Geſchäftsjahr 1924 und beſchlo eine Dividende 11,11 er
G verteilen. Auf Anfrage führte die Verwaltung aus, daß die

eſellſchaft ſich mit den gegenwärtigen Verhältniſſen abfinden
müſſe, da zu berückſichtigen ſei, daß die ſüdweſtafrika-g. Geſellſchaft re en h h gekommen wären als die deut choſtafrfkant en,
die loer ausgegangen ſeien. Für ihr rollendes Material habe die

e von der ſüdafrikaniſchen Regierung eine angemeſſene
Entſchä n erhalten. Mit der Tarifregelung könne man zu

en ſein. Die hingen von der Geſtaltung
r Metallpreiſe am internationalen Metallmarkte ab. Die

Verhältniſſe bisher ſeien günſtig. Die Ausſichten gegen das
Vorjahr hätten ſich nicht verſchlechtert.

Dresdner Gardinen und Spitzenmanufaktur, DresdenDobritz.
Der am 22. September d. Je. tagenden H.V. ſoll vorgeſchlagen
werden, die Dividende für die Vorzugsaktien auf 735
und für die Stammaktien auf 125 feſtzuſetzen.

chiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der Saale-Schiffer, Halle.) Angekommen am 14. Auguſt Kahn
Nr. 2183, Sr. Hutans mit Stückgut von Hamburg; Eildampfer
„Alsleben“ mit Stückgut von

e e

e
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Thüringer Plauderbrief
Luftpolitik. Die vorſichtigen Ausſchußmitglieder.

Alte Gegenſätze in neuen Fragen. Luftfahrt iſt not!
Wenn ſelbſt im deutſchen Flugverkehr außenpolitiſche

Momente eine weſentliche Rolle ſpielen, ſo iſt das bei der für
uns durch den Verſailler „Vertrag“ geſchaffenen Lage leider
ſelbſtverſtändlich. Weniger ſelbſtverſtändlich aber iſt eine Aus-
wirkung auch in innen politiſcher Hinſicht und nur der
bei uns herrſchende unſelige Partikularismus kann es mit ſich
bringen, daß das Problem des deutſchen Luftverkehrs mit innen
politiſchen Fragen verquickt wird und dieſe Verquickung zu
Gegenſätzlichkeiten führt, denen nicht etwa natürliche verkehrs-
wirtſchaftliche, ſondern (ſo ſpaßhaft es klingen mag) länder-
politiſche „Konkurreng“- Motive zugrunde liegen.

Jn Thüringen ſteht die Frage des Luftverkehrs, die
längſt keine ſportliche Angelegenheit mehr iſt, ſondern ganz
erhebliche volks wirtſchaftliche Bedeutung hat, augenblicklich im
Brennpunkt des Jntereſſes. Und mit Recht. Bedauerlich nur,
daß die Jnitiative von einer Geſellſchaft ausgehen muß, die
natürlich wirtſchaftlich ſtark intereſſiert iſt und von der man
ja noch gar nicht wiſſen kann, ob ſie für die praktiſche Durch
führung künftiger Pläne allein in Frage kommt. Der Anſtoß,
ſo zweckmäßig und dankenswert er war, hätte von anderer Seite
kommen müſſen und man fragt ſich, wo denn eigentlich der
thüringiſche Luftverkehrsausſchuß ſteckt, der im
Frühjahr dieſes Jahres unter dem Vorſitz des Herrn Mini-
ſterialdirektors Dr. Rauch gegründet worden iſt. Es hat den
Anſchein, als ſei die Arbeit dieſer Herren in den theoretiſchen
Erörterungen und üblichen „Erwägungen“ verſackt und zeige
ſich höchſtens ab und zzu darin, daß der Ausſchuß im Lande
umherreiſt und ſich die Plätze zeigen läßt, auf denen die ein
zelnen Städte ihre Flugſtationen einrichten möchten Bei eins m
ſolchen Tempo können noch Jahre vergehen und ſchließlich wird
im übrigen Deutſchland ſchon der Säugling mit ſeiner Tauf
geſellſchaft in der Luftlimouſine zur Kirche geſchaukelt, ehe in
Thüringen zunächſt einmal die Wüqtieder des Luftausſchuſſes
ihre Bedenken gegen einen Probeflug überwunden haben.
So ſehr wir ihr koſtbares Leben zu ſchätzen wiſſen und ſo not
wendig wir beiſpielsweiſe Herrn Dr. Rauch als Leiter der künf

tigen großen ſtaats wirtſchaftlichen Aktiengeſellſchaft brauchen, ſo
iſt aus praktiſchen Gründen doch zu wünſchen, daß ſie gelegent-
lich einmal das große Wagnis unternehmen und in die Luft

ehen. Waſſerkommiſſionen müſſen doch auch ins Waſſer undhen beſorgten Gattinnen kann ja eine kleine Eiſenbahnfahrt

vorgetäuſcht werden. Umſo ſchöner iſt nach der glücklichen
Niederkunft dann das Wiederſehen.

Man läßt ſich in Thüringen etwas reichlich Zeit und wäh
rend man im Frühjahr in der Landeshauptſtadt noch beriet,
erörterte, verwarf und beſchaulich kannegießerte, hatte das
preußiſche Erfurt gehandelt und ſitzt nun mit ſeinem Flug-
hafen längſt feſt in den großen Verkehrslinien Berlin-- Ruhr
gebiet und Berlin--Frankfurt. Es hat keinen Zweck, hinterher
entrüſtet und eingeſchnappt zu ſein und ſich wieder einmal von
den „Preußen“ an die Wand gedrückt zu fühlen, denn ſo löſt
man keine wichtigen Verkehrsprobleme. Vor allem aber nicht,
wenn man, wie es jetzt leider wieder geſchieht, politiſche
Geſichtspunkte in die Debatte wirft. Daß Thüringen, alſo das
Land Thüringen noch nicht an das große deutſche Luftverkehrs-
netz angeſchloſſen werden konnte, iſt bedauerlich. Daß aber
nun, um das durch reichliche Bedächtigkeit verſäumte endlich
nachzuholen, erſt der „Zentralflugplatz für das politiſche Thürin
gen“ in Weimar geſchaffen werden muß, iſt durchaus nicht
einzuſehen. Läßt er ſich mit Leichtigkeit ſchaffen, nun gut. Jſt
es möglich, Weimar in die geplanten Verkehrslinien Berlin
Halle Würzburg- Stuttgart und Hamburger Hannover--
Nordhauſen München maßgebend einzuſchalten, ausgezeichnet!
Erfurt hat ſeinen Flughafen und wird, das zeigt die Entwick-
lung ſchon jetzt, exiſtenzfähig bleiben. Bekommt auch Weimar
ſeinen großen Flughafen, dann kann das nur ein erfreuliches
Zeichen für die raſchen Fortſchritte ſein, die der deutſche Luft
verkehr im ganzen macht. Dann etwa noch die Dinge vom
Standpunkt krämerhafter Nachbarkonkurrenz betrachten zu
wollen, hieße ſich der Lächerlichkeit preisgeben.

Aber es muß beſtritten werden, daß nun ein Großflughafen
in Weimar erſt einmal die Vorausſetzung für die Ent-
wicklung des Flugverkehrs in Thüringen zu ſein hat. Thüringen
rührt ſich längſt, wenn auch weniger das Land und ſeine Haupt-
ſtadt, deren Schickſal es zu ſein ſcheint, in wichtigen Verkehrs-
fragen eine Naſenlänge zu ſpät zu kommen, ſondern ſeine
Städte machen mobil und ihr Streben drängt zu raſchem
Zugreifen. So iſt der Ausbau eines innerthüringiſchen Luft
netzes im Augenblick das primäre ſelbſt dann, wenn es aus
irgend welchen Gründen notwendig ſein müßte, den Erfurter
Flughafen, zunächſt wenigſtens, zum Mittelpunkt dieſes thürin-
giſchen Zubringer- und Verbindungsverkehrs zu machen. Der
Satz: „Erfurt darf nicht alleinige Herrſcherin in Thüringen
werden“, zeugt in einer ſolchen Frage von geradezu beſchämen
der Kurzſichtigkeit und Kleingeiſterei. Das Flugzeug kennt keine
innenpolitiſchen Grenzen, der Verkehr auf dem Luftwege kannund darf nicht beeinflußt werden von ſchwarzweißen oder rot-

weißen Schlagbäumen und der oft bis zur Lächerlichkeit betonte
„Gegenſatz“ zwiſchen Preußen und Thüringen ſollte wahrhaftig
in Verkehrsfragen endlich über Bord geworfen werden. Die
Organiſationen unſerer thüringiſchen Wirtſchaftsverbände ſind
hier doch mit genug praktiſchen Beiſpielen vorangegangen.

„Thüringen braucht den Luftverkehr notwendig“ das iſt
ein Wort, das ſtehen bleiben ſoll, denn es hat ſeine Berech-
tigung. Es ſoll zu raſchem und zielbewußtem Handeln an
ſpornen. Aber ehe die Frage gelöſt iſt, ob Weimar ſeinen
Großflughafen erhält oder erhalten kann, ſoll man den ſtreb-
ſamen Städten, wie Gotha, Meiningen, Altenburg, Gera uſw.
die Möglichkeit ſchaffen, an die Hauptlinien, die durch Mittel-
deutſchland gehen, heranzukommen und die Erfüllung ihrer
berechtigten Wünſche nicht von Preſtigefragen und politiſchen
Erwägungen abhängig machen. Es ſoll uns nicht etwa zum
Vorwurf gemacht werden, daß wir dem „Preſtige“ Thüringens
und ſeiner Landeshauptſtadt entgegenarbeiten. Nichts liegt
uns ferner als das. Aber es muß davor gewarnt werden,
am „Preſtige“ eine natürliche und lebendige Entwickelung ſchei
tern zu laſſen oder ſie doch wenigſtens zu hemmen. Die Haupt-
forderung iſt jetzt an den luftſcheuen Luftverkehrsausſchuß
richten, ſich endlich aus dem Stadium der Betrachtungen und
Erwägungen herauszuwinden und an die Gründung der ſeit
dem Frühjahr geplanten Geſellſchaft unter Beteiligung
des Thüringer Staates und der thüringiſchen Städte, die eigene
Landungsplätze bauen und Zubringerſtationen werden wollen,
heranzugehen. Dann iſt die Angelegenheit ein Stück wenigſtens
gefördert und daß ſie weiter im Fluß bleibt, dafür wird die
Entwickelung der Dinge von ſelbſt ſorgen. Dieſe wird auch
bald genug entſchieden haben, ob es notwendig iſt, zwei „Groß-
flughäfen“ ſo dicht nebeneinander anzulegen und ob etwa ein
„politiſches Eigenleben“ irgendwie Gefahr läuft, gehemmt oder
gar unterdrückt zu werden. Poli Dickus.

Aus Liebeskummer in den Tod
Leipzig, 17. Auguſt.

Der Handelsvertreter Friedrich Weiner in Leipzig machte
ſeinem Leben durch Einatmen von Leuchtgas
Ende. Der Mann unterhielt ein Liebesverhältnis mit einer
Kellnerin, das jedoch von dem Mädchen gelöſt wurde. Weiner
war tags zuvor mit ſeiner Geliebten zuſammen. Hierbei kam
es zum Bruch zwiſchen den Liebesleuten. Der Mann nahm ſich
die Sache ſo zu Herzen, daß er beſchloß, aus dem Leben zu
ſcheiden. Er ſchrieb mehrere Abſchiedsbriefe und -karten an
ſeine Angehörigen und drehte dann in der Küche den Gashahn
auf. Die Wirtin fand ihren Untermieter leblos neben dem
Stuhl liegend. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Die Leiche wurde nach der Anatomie gebracht.

Merſeburg, 14. Auguſt. (Gefährlicher Sturz.) Ein
hieſiges Ehepaar, das auf einem zweiſitzigen Rade von einer
Partie heimkehrte, ſtürzte infolge Rahmenbruchs in der Stadt.
Während der Ehemann mit leichten Verletzungen davonkam, erlitt
die Frau ſchwere Verletzungen am Arm und an den Fingern.

Deſſau, 14. Auguſt. (Verſchmelzung einer an
haltiſchen mit einer preußiſchen Stadt.) Zwiſchen
dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem anhaltiſchen Staats-
miniſtexium in Deſſau werden ſeit einiger Zeit Verhandlungen
gepflogen, die auf eine Verſchmelzung der anhaltiſchen Stadt
Leopoldshall und der preußiſchen Stadt Staßfurt, be-
kanntlich der Wiege des deutſchen Kalibergbaues, hinauslaufen.
Dieſe Verhandlungen, die allerdings noch nicht über das Vor-
zum hinaus gediehen ſind, ſind die Folge des beabſichtigten
jaues der Mittellandkanals. Vorerſt ſcheint es am ausſichts-

reichſten, Staßfurt an Leopoldshall anzugliedern, es alſo in An-
halt aufgehen zu laſſen. Jrgend eine Vorausſage läßt ſich jedoch
in dem jetzigen Stadium der Verhandlungen noch nicht machen.

rI. Halberſtadt, 18. Auguſt. (Die erſte Stadtverord-
netenverſammlung) nach den Ferien erledigte in rund
einer Stunde nicht weniger als 25 kleinere Vorlagen. Hin und
wieder jedoch konnten die Genoſſen nicht umhin, eine, wenn auch
kleine Redeſchlacht vom Zaun zu brechen. So betonte man ſeine
Sozialiſierungsgelüſte und -künſte, als von bürgerlicher Seite kein
Widerſpruch gegen eine Erweiterung der ſtädtiſchen Straßenreini-
gung erhoben wurde. Dann ſuchte man einen Sturm zu ent-
fachen, als 700 Mark Beihilfe für den mitteldeutſchen Rundflug
bewilligt werden ſollten, indem man ſich die Bemerkung erlaubte,
daß die Veranſtältung nicht parteipolitiſch ausgeſchlachtet würde.
Als von bürgerlicher Seite ſpäter verlangt wurde, die Ferien-
wanderungen des Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes, der ebenfalls
eine ſtädtiſche Beihilfe erhielt, nicht parteipolitiſch auszunutzen,
waren die Genoſſen wie aus dem Häuschen, obwohl ſie zugeben
mußten, daß hier nur Kinder von Reichsbannerleuten zuſammen
träfen. Auch als bei der Magiſtratsvorlage, die eine einſeitige
Herabſetzung der Vergnügungsſteuer für gewiſſe Kreiſe vorſchlug,

ein

von bürgerlicher Seite Zurückverweiſung beantragt wurde, um
nach einer im September vorliegenden Ueberſicht über den Ah,
ſchluß des vorjährigen Haushaltsjahres eine generelle Regelung
aller Vergnügungsſteuern vorzunehmen, konnten die Genoſſen Fe
nicht unterlaſſen, ihr mittelſtandsfreundliches Herz auszuſchütten
Erwähnenswert iſt aus der Reihe der Vorlagen noch, daß vier Jm S
Schulklaſſen der Oberrealſchule im Lehrerſeminar mietweiſe J and am S
untergebracht ſind. Das Beſtreben der Stadtverwaltung, das J einigen d
Grundſtück für eigene Zwecke käuflich zu erwerben, iſt bisher ge. PBeiſe der
ſcheitert, da eins andere ſtaatliche Behörde auch als Mitbewerber Äert auf d
auftritt. Vorweg wurden die neuen unbeſoldeten Stadträte und J euer breit
5 e Stadtverordnete eingeführt und durch Handſchlag ver rus ein

pflichtet. roßfeuerrI. Halberſtadt, 18. Auguſt. (Die Straßenbahn alz armer
Verkehrspolizei.) Unſere Straßenbahn hat jetzt an einer Prand auf
Reihe von Wagen große Schilder anbringen laſſen, an denen ſteht:
„Kinder, ſeid vorſichtig auf der Straße!“ Jn zehn großgedruckten
Geboten folgen dann Mahnungen, wie man ſich im neuzeitigen
Straßenverkehr zu benehmen hat.

Rittergut Zangenberg, 17. Auguſt. (Richtigſtel lung

großen
tochen wa
es Fohers

Uns wird geſchrieben: Die Notiz „Rittergut Zangenberg“ in der I Aus Ar
Nummer vom 27. Juli des „Klaſſenkampfes“ iſt unrichtig; de Arbeiter
richtig iſt, daß von Herrn Schubert, Zangenberg, 30 Arbeiter pnen S
für leichte Erntearbeiten, d. h. Aufſtellen von Getreidegarben üührte. Die
auf dem Felde, bei dem hieſigen Arbeitsnachweis angefordert t in der 2
waren. Als ſich daraufhin etwa 12 Leute bei dieſem meldeten, pölf Jahre
hat er ihnen ſofort die Art der Arbeit (Kinderarbeit) ausein. rn
andergeſetzt und da er aus ihren zuſagenden Redensarten an- za wen
nahm, daß ihnen die Arbeit nicht zu ſchwer ſei, forderte er von ederbefebihnen die Karten, um überhaupt zu wiſſen, wen er vor ſich habe. re J
Da augenblicklich ſämtliche Arbeiter auf dem Felde ſind und a Kind
Herr Schubert nicht in der Lage war, eine Frau zum Kochen lritte in
aus der Kolonne auszuſchalten, erklärte er den Leuten, wie in
der Zeitung ganz richtig bemerkt wird, in zwei Schichten zu
arbeiten, die eine von 6 bis Ul, die andere von 1 bis 6, um
jedem Arbeitswilligen Arbeitsgelegenheit zu verſchafſen, wenn
er überhaupt Luſt dazu hat. Daß die Leute nicht anders als
nach dem land wirtſchaftlichen Tarif, der ſowohl für den Klein-
wie für den Großbeſitz gilt, bezahlt werden können, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich, zumal die zu leiſtende Arbeit keine voll
wertigen Berufsarbeiter erfordert.

r. Neundorf, 14. Auguſt. (Die letzte Gemeindever-
treterſitzung) beſchäftigte ſich auch mit der Frage der Er-
richtung eines Amtsgerichtes in Güſten oder Leopoldshall. Für
die Errichtung des Amtsgerichts werden zwei Dienſtwohnungen
für höhere Beamte, 19 Zimmer und 15 Zellen und außerdem neun
mittlere Wohnungen verlangt. An dieſen Forderungen der Ge
richtsbehörde wird die Sache aber wohl vorerſt ſcheitern.

bd. Calbe a. M., 17. Auguſt. (Brückenbau.) Auf der
Strecke vom hieſigen Bahnhof bis zur Ortslage Altmersleben
wird z. Zt. ein Brückenneubau errichtet. Aus dieſem Grunde
wird der Verkehr umgeleitet und führt vom 17. Auguſt ab bie
auſ weiteres über Vahrholz nach Altmersleben.

bd. Lichtenberg, 17. Auguſt. (Großfeuer.) Das Gaſt
wirt Sübkeſche Anweſen brannte hier bis auf den Saal voll
ſtändig herunter. Jn den Flammen kamen auch wertvolle land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte umt, nur das Vieh konnte
gerettet werden.

Siersleben, 14. Auguſt. (Amtseinführung.) Der zun
Rektor der Sierslebener Schule berufene Lehrer Haake außß
Burgörner-Neudorf wurde vor einigen Tagen durch den ſtellber
tretenden Schulrat, Rektor Braune, Burgörner, feierlich in
ſein neues Amt eingeführt.

r. Gottleuba, 14. Auguſt. Vom Zuge zertrümmert,)
Das Geſchirr eines Brotkutſchers wurde beim Ueberqueven de
Schienenſtranges von der Lokomotive eines Zuges erfaßt. Der
Wagen wurde zertrümmert, der Kutſcher trug wunderbare
Weiſe nur Hautabſchürfungen davon, auch die Pferde blieben
unverletzt.

r. Oker, 14. Auguſt. r Bahnhof Oker,) der b
dem ſteigenden Perſonenverkehr den zeitgemäßen Anforderunget
ſchon längſt nicht mehr entſpricht, wird zurzeit einem umfaſſende

m- und Ausbau unterworfen. Acht neue Bahngleiſe ſollen
angelegt werden, ein dritter Bahnſteig ſoll geſchaffen werden.

e. Naumburg, 12. Auguſt. (Siedlungsfeſt.) Am ver
gangenen Sonntag fand das diesjährige Heimat- und Kinderfef
der Spechſart-Siedlung ſtatt. Schon am frühen Morgen zog da
Siedlungs-Trommlerchor zum Weckruf aus. Ein Umzug derKinder am Nachmittag eröffnete das eigentliche Feſt, daß n fein

Geſtaltung dem Naumburger Kirſchfeſt ähnlich iſt. Vor den
Siedlungstor wurde dann die Huſſitenſage als Feſtſpiel auf
geführt. Nachdem „Prokop“ ſich hatte einweihen laſſen, ging e
hinein in die Stadt hier Siedlungshof wo dann alt und
jung bei fröhlichem Spiel und verſchiedenen Beluſtigungen bis i
die Abendſtunden ſich dem Feſte hingab.

Pößneck, 13. Auguſt. (Ausbreitung des Segel-
flugſportes.) Wie wir ſchon früher mitteilten, hat de
hieſige Luftfahrverein auch die Pflege des Segelfluges in ſ
Arbeitsgebiet einbezogen. Jetzt iſt der Verein durch die Stiftur
des Herrn A. G. Vogel in den Beſitz eines Hängegleiters
kommen, mit dem bereits die Uebungen aufgenommen werde

r. Erfurt, 14. Auguſt. (Ein infamer Streich.) Un
einer hieſigen kerngeſunden Frau einen Streich zu ſpielen,
der Arbeiter Heinrich Arndt folgende Anzeige auf: „We
würde einer armen, lungenkranken Frau helfend unter d
Arme greifen Das Gericht beſtrafte den Arbeiter mit 90 R
Geldſtrafe.

bei 12. Auguſt. (Deutſqht
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Bad Berka Weimar,
Heimatſchule.) Noch haben ſich kaum die Pforten der Deu
ſchen Heimatſchule in Bad Berka bei Weimar hinter den ha
befriedigten Hörern des Lehrganges für geſunde Lebensgeſtä
tung geſchloſſen, ſo bereitet die Anſtalt bereits ihren Herhf
lehrgang für den 27. September bis 10. Oktober vor. Sein
gedanke wird „Erleben und Geſtalten der Heimat“ ſein. Ar
diesmal werden wie im Sommerlehrgang die Vortragsreit
organiſch aufgebaut werden, vom Einzelnen zum großen Ganz
führen. Die Vorträge liegen wiederum in den beſten Hände
Zahlreiche Hörer haben ſich bereits gemeldet. Sind doch
Vorträge Jedem zu empfehlen, der „in tiefſter Seele treu,
Heimat liebt. Er möge ſich, um Einzelheiten zu erfragen,
die dglet der Deutſchen Heimatſchule, Bad Berka bei Weima
wenden.

Jlmenau, 18. Auguſt. (Die Rache des Entlaſſener
Jn den ſtädtiſchen Licht- und Waſſerwerken iſt der lange Ja
im Dienſte derſelben ſtehende Jnſtallationsmeiſter Hertzer
folge Auseinanderſetzungen mit dem Leiter der Werke entlaſe
worden. Dies nimmt der Entlaſſene zur Veranlaſſung, unlle
ſame Dinge, die in den Werken zum Schaden der Stadt be
gekommen ſein ſollen, zum Gegenſtand von Angriffen gegen
Leitung der Werke zu machen. Jnsbeſondere ſucht er in ein
langen Anklageſchrift die Befähigung des derzeitigen Leite
der Werke, der früher in ſehr enger Beziehung mit e
Kommuniſten geſtanden haben ſoll, in Zweifel zu ziehen.

Kronach, 18. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Baden ert x
im benachbarten Unterrodach der 10jährige Sohn des Flöſch
Hümmrich.

Die ausgedehnteſte Stadt Europas. Die Verhandlun
und Pläne der Stadt Frankfurt am Main, eine
gemeindung ſeiner Vororte betreffend, ſind nunmehr ſoweit
diehen, daß es nur noch einer regierungsſeitigen Beſtätigung
darf. Nach erfolgtem Zuſammenſchluß der zur Eingemeinde
in Betracht kommenden r wozu auch die beiden Sia
Offenbach und Höchſt miteinbezogen ſind, dürfte rantt
Main an Ausdehnung den erſten Platz auf dem eurbe
ſchen Kontinent einnehmen, ſeine Einwohnerzahl die e
Million überſchreiten.



de, umn Aus aller Welttegelung

e Feuer im Berliner StaatsSchauſpielhaus
dah vie Im Staatlichen Schauſpielhaus in Berlin ent
nietweiſe J and am Sonnabend nachmittag gegen 2 Uhr ein Brand. Beim
ng, das einigen der Logenvorhänge mit Benzin war auf unaufgeklärte
eher ge. Yheiſe der Benzinbehälter in Brand geraten, der
bewerber Äert auf die Umkleidungen zweier Parterrelogen übergriff. Das
räte und feuer breitete ſich ſehr ſchnell aus, ſo daß das ganze Schauſpiel-
ag ver Neus ein Opfer der Flammen zu werden drohte. Es wurde

ſroßfeuer alarmiert, worauf ſofort zehn Löſchzüge der Berliner
h n als Ppuerwehr eintrafen, denen es nach m Zeit gelang, den
an einer rand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es ſind die beiden
ten ſteht: Nroßen Parterrelogen, in denen das Feuer ausge
edruckten P rechen war, ausgebrannt, einige Nachbarlogen, ein Teil
ugzeitigen P Fohers ſowie die hinteren Parkettplätze ſtark beſchädigt.

r Tragödie einer Landarbeiterfamilie.
m Aus Ansbach wird gemeldet: Jnfolge der großen Hitze erlitt

e Arbeiterehefrau Margarete Brunner von hier auf dem Feldeunrichtig en Schlaganfall, der bald darauf ihren Tod herbei-
den ührte. Dies verſetzte den Ehemann in ſolche Aufregung, daß er
geſorden ſo in der Nacht ſamt ſeinen drei Kindern im Alter von zehn bis
n eldeter wölf Jahren mit Leuchtgas zu vergiften ſuchte. Der Arzt fand

augein ſie Türen verſchloſſen. Nach ihrer gewaltſamen Oeffnung fand
t in in den Mann auf dem Boden liegend, die Kinder auf dem

r an Féhfa ſitzend, bewußtlos vor. Trotz ſofort vorgenommener
a Kiederbelebungsverſuche ſind der Mann und zwei Kinder in
ſich habe wiſchen im Krankenhaus geſtorben, während dasſind und bitte Kind gerettet wurde.

Geſellſ. dabei in ein heftiges Gewitter mit Schnee-
r r Sohn Dr. Lochmanns, der Student Felix Lochmann,

zwiſchen dem Finſteraarhorn und der Strahlegghütte
anderthalb Stunden von der Hütte entfernt zuſammen und
ſtarb. Die Tochter, die ebenfalls ſchwer erſchöpft
war, blieb bei der Leiche zurück, während ſich der Vater auf
den Weg zur Hütte machte, wo er zufällig einen Führer und
einige Touriſten antraf. Sie begaben ſich ſofort zur Unfall-
ſtelle und mußten die gänzlich erſchöpfte Tochter bis
zur Hütte tragen. Eine achtköpfige Mannſchaft iſt dann
am Donnerstag morgen von der Rettungsſtation Grindelwald
zur Bergung der Leiche aufgebrochen.

Drei Schweizer Studenten wurden bei einer Be
ſteigung der Aeguille Blanche am Mont Blanc von einer Stein
lawine überraſcht, die ſie infolge ſtarken Nebels erſt im letzten
Augenblick bemerkten. Zwei von ihnen konnten ſich durch An
ſchiniegen an den Felſen retten. Der dritte, Willi Richardet,
wurde von den Geſteinsmaſſen ſofort getötet.

Wer beſorgt den Flugdienſt Berlin-- London
n letzter Zeit wurde die Frage laut, ob der Luftverkehr

zwiſchen Deutſchland und England paritätiſch von den Flug
beider Nationen ausgeführt werde. ie wir erfahren,aben in dieſem Sommer bisher auf der Strecke Berlin--Amſter-

dam-- London an 42 Tagen der deutſche AeroLloyd die Strecke
Amſterdam London und an 26 Tagen e mperial-Air
wahs Flugzeuge die Strecke Amſterdam-- Berlin e wäh
c onſt beide Geſellſchaften ihre Reiſenden in Amſterdam
auſchten.

kam ein Gütergzug. Als dieſer, der den nachfolgenden Schnellzug
vorgelaſſen hatte, das Ausweichgleis erreichte, kam der Schnellzug
n Er fuhr in die letzten Wagen des Güterzuger hinein, zer-
trümmerte zwei deutſche Kohlenwagen und beſchädigte auch
andere Wagen des Zuges.

Die Schweiz gegen den Unfug des Weltwanderns.
Da das Globetrotterweſen in letzter Zeit zu einer wahren

Plage ausgewachſen iſt, hat die Schweizer Regierung die Grenz-
organe angewieſen, in Zukunft ſtrenger als bisher gegen Welt-
reiſende vorzugehen. Eine Geſellſchaft holländiſcher Weltreiſen-
der, die nach Durchquerung der weſteuropäiſchen Staaten auf
ihren Fahrrädern die Welt umradeln wollte, wurde von der
Schweiger Polizei bereits über die Grenze abgeſchoben. Die
Geſellſchaft beſtritt ihren Unterhalt aus dem Verkauf von Poſt
karten und aus Bettelei, während ſie 1000 Franken in bar bei
ſich trug.

Neuer Eiſenbahnunfall in Frankreich.
Freitag nachmittag entgleiſte der Schnellzug Dieppe--Paris.

Ein Wagen erſter Klaſſe ſtürzte die Böſchung herab. Drei
weitere Wagen entgleiſten. Sechs Reiſende ſind verletzt.

Zwei Flugzeuge im Sandſturm zertrümmert.
Meldungen aus Bagdad zufolge ſind zwei Flugzeuge, die

mit Luftpoſt auf dem Wege von Baſara nach Bagdad unterwegs
waren, in einen dichten Sandſturm in der Nähe von Ur geraten
und zu Notlandungen gezwungen worden. Eine Maſchine
landete erfolgreich, während die zweite vollkommen zertrümmert
wurde. Später brachte eine Gruppe Araber den Mechaniker des
zertrümmerten Flugzeuges, den ſie in halbbewußtloſem Zuſtande
in der Wüſte herumirrend aufgefunden hatten, der aber nicht

r gahn Neue Opfer der Berge. Eiſenbahnunglück in Oeſterreich. ernſtlich verletzt war, nach der Eiſenbahnſtation. Kurz daraufichten n Jnm Gebiete des Finſteraarhorns hat ein Bergunglück aber- In der Nacht zum Freitag kam es in MarienSt. Lorengen wurde auch die zweite Maſchine die erfolgreich gelandet war,
s 6 h nals einem Deutſchen das Leben gekoſtet. Dr. med. Felix bei Mürzzuſchlag zu einem Zugzuſammenſtoß, der erheblichen Zwei Meilen von Ur entfernt, vollkommen zertrümmert aufge

e e mann aus Hilfingen bei Konſtang hatte am Väthwos Materialſhaden zur Folge halte nd bei dem dreisig War funden. Der Pilot wurde tot unter den Trümmern hervor
er mittag mit Sohn und Tochter das Agaſſigjoch paſſiert. Die ſonen keicht verleht wurden. Aus der Richtung Kindberg 6esegen.
en Kleiniſt woh 7 17 um 1. Oktober ſuche gebildeten, ſtrebſamenm v erkrankt e Veorwalren Stellengeſuche Geldverkehrnner Verwalter Wunnnidever- 4 d aus guter Familie für ea. 1000 Morgen große r weilder Er raten h n Rübenwirtſchaft, nicht unter 24 Jahren, der nach St meine ede e Mrrthe

othek vonall. Für an Ausfall der Kopfhaare, Haarspalt, sogen. Haarfrab, Schmerflub,
ohnungen huppen usw. leiden wenden sich unter kurzer Beschreibung des
dem neu Handes vertrauensvoll an Dr. med. G. Campe, G. m. b. H., a
der Ge l senden gleichzeitig einige ausgekämmte Haare zur kostenlosen

roskopischen Untersuchung ein.
Auf der Befundes erhalten die Interessenten

mersleben fachmännisehe Auskunft
J z ber, wie und mit welchen Mitteln das Haar rationell gepflegt werden
iſt ab b im einem weiteren fiaarausfall vorzubeugen, und um ein

geschmeidiges, glänzendes Haar zu bekommen.

Auf Grund des wissenschaftlichen

egebenen Dispoſitionen auch in meiner Abweſengelt wirtſchaften kann.

Bewerber, die ſchon in ähnlicher Stellung
waren, wollen Lebenslauf, begl. Zeugnis-
abſchriften und Bild ſenden an

W. Haberland, Rittmeiſter d. K. a. D.
Rittergut Prufſendorf b. Zörbig (Kr. Bitterfeld).

[0-S-=2
Ich ſuche für die Provinz Sachſen einen

r ſſoſmeistorS Das Angebot gilt nur für kurze Zeit,e i h n etc. Reise- Vertreter l dineieh konmt 7 für Induſtrie und Landwirtſchaft geg. Proviſion, 7
evtl. Eebalt und Reiſeſpeſen. ErfglgreiheDer zun tens a möglichſt eingeführte Herren wollen ſich ſuchen ſoſort und 1. Oktob.

ake auß melden. Selung. Duttan Shois,el g. d. Mt O Rudolpn, Hamburg 13 er Sden 1 W S., Oele, Fette, Benzin. Gegr. 1894.
erhaltke ich einen großen Transpork

Selbſttät. Gärtner,
Suche zum 1. Oktober einenueven de naßt. Der Ein Platzvertreter für verheiratet, ev., mit vielſeit.er Driginet Sigarren, unverh. Hoſperwalter n l hatde blieben 2 welcher gut am Plat eingeführt on in Stellung. Gegend gleich Ane e r und ikeſtenh 9 r Zuchflhrung. Lohnrechnung, tritt jederz. Gefl. Angeb. erb.

von mindeſten zu Steuer u. Verſicherungsſaernt See erzielen, kann die pewondert. T gekeie I h. Hausmann,a Lebenslauf und Zeugnisabſchr. Kloſtergut Benrenn ig Allein- D le ehe (Eichsfeld), Provinz Sachſen.eiſe ſo 5 ergutsverwaltung,e unger Wehrwolf, 18 Jah e alt,werden. RNitt a Bebetraehnks Junge fur T 9.rder ſoiort

igen bis in

eitspferde

od. Wirtſchaſtsfräulein,
geſund,

Am verginder ertretun Stellungen zog de Suge Zum 35. September als Wirtſchaft oder Gärtnerd für den Platz Halle bei ſehr guter leere Suvortaings, r W r v.in ſeiner n M unmunn um TIFIN ſſ v 4 oS M DDDWDDdddzCddWduuuuom S h ei r D2 Ailmar Gölitzer, am en, ging e C h kK Leutenberg (Thür.).Chr. Körber ameu
Einen tüchtigen, empfohl. welches perfekt kocht und die 50erin,

arS e gel Geflügelwirtſchaft 7 tsfreudig, perfekt in Hausis abſchrift d 7 üche, ſelbſttätig.alle (Saale), Landwehrſtraße 6. J 2. Verwalter n
r r ngskreis in frauenioſem, guteme S tiftun Fern uf h r September oder Da w. Breitenb uch, Hau be igniſe u. Refe

gleiters Ritt imsd Günſtruttah, Bahn Roßleben Frl. Kiemm, Leipeig,T on f W en oft S e helmns r oder Saubach. Sedanſtraße 12, III.
c Sernsohaft Verkaufe einen 3* Jahre alten eſpielen, 4 Reg., Norddentſchl., davon

m. alt. gut. Veſtd. u. Ein zuverläſſiges, anſtändiges Ich ſuche für meine Schweſter,uf: ter de Forſtbetrieb, eig. Seen, braunen Wallach Suche zum 1. September einen St b äd 18 Jahre alt, aus mittlerer
d un r nhe. 19 Zimm. m. allem (mittl. Belgier) erfahrenen, unverheir. teten u enma en Landwirtſchaft ſtammend, zum
mit 90 ort in wunderb. Park, J mittl. Belgier S das ſchon gedient hat u. nähen I September oder ſpätere l und einen ſelten ſchönen chäfer es Stellung als tochte e (afähr. Hengſt geehrten el e Haue totenaten, eißenn ho ute Wohnung iſt vorhanden. gleichgeitig alle Zweige der7 den h in e u Eulenburg, Z5abenſtedt bei Gerbſtedt. r um 1. Oktober wird für

Barrel. a. großen Gutshaushalt erfahr. er ütung; engſter Familien
landſchaftl. re

Preis 250 RKeichsmark anſchluß. Thüringen oder
Harz. Gefl. Offerten anwirtſchafterin

ſein. Paul Oehring, Halle S.)be d. M t. Be ertragsre däder Handelshof. Sereunge c mit Tyaerſtraße 3.oßen Gan h e Bild g3 egue en an J Cc ä ran O. Braune,r d Auto- aus vertraut, zum e Domäne Sandersleben Gebildete, nette Dame,
le treu, de Daschlecer u 4 ehe ev O 34 Andre alt, ſucht ſoforterfragen lederhandu Wer beteiligt ſich mit 1000 bis 2000 Marke Durgh langjährige Keinh. Gedamke, Jleißige wer W
bei Weint Nunkäuser mathem. Berechnung, riſikolos e unfehlbare Gewinne rege S 990 Reiſebegleiterin.erzielbar. Offerten erbeten unter F. O. 2519 an die Geſchäfts r Sceagr W u tz e

ſtelle dieſer Zeitung. Angebote unter D. K. 2501
aſſenenal e e t aushalt geſucht. u r Junge ädchen, 25 JahreFtelenangevote III nen e e e e
ung v er gute, eingetauſchte Senn a Inſpektor Spierling,Cüchtiger Kaufmann eeeget ugwin n e r e vei Bad Lauchſtädt.tigen Leita oder n enieur Du am liebſten zu alter Dame.ng mit da relswert ab Bewerbungen unt. D. J. 2499 Au wartun Angebote unter W. L. 2502ziehen. 5w ck ert um Vertrieb eines chem. Produktes für D mpf an die Geſchäftsſelle dieſ. Zeitung. g an die Geſchäftsſt. dieſes Bl.
aden erk keſſen gegen hohe Proviſion oder Fixum für ſofort Zum 1. September v drei Vormittage in der edes Flöſcelitſcher Straße 9. geſucht. 9n Frage kommen nur Herren, welche zu Wo geſucht. Für ein ſunges Mädchender dortigen Induſtrie in guten Beziehungen ſtehen. Mamſell Uhlandſtraße 8, I. I. aus guter Familie. 18 Jahre

ge Jagdhunde! Offerten an Kernhard Korn, Jorſt, erbeten. t du n ſten Jwg z e e bei vollem
7 die ilienanſchluerhandlung elſtes, deutſches Kurzhaar Suche zu ſofortigem Antritt Surs Gutshaushaltes ſche v

eine c Lbraun, 2. Vrauniiger- iſt I gprergſe 4äjähriges ſt unidaGol at. eugnisa rift.1. Reiſenden oder Vertreter e t mädchen ellung
e oreeeeelee eder ha kinfach, willige fur ver n e zeken n et ieſi ärti am liebſten kinderloen e le Serben ehe e geelſee Alte herein e ne rer eehter ſo. e S

franlfur aſſet auben getes Eintommen. Bevo zugt werden Hexren, die u mäd en oder e geſucht. z ver gürommnen kann.
dem heiß Kauf Tauſs eziehungen zu den Abnehmerkreiſen oder Srauche aus Rad eu b. Stumsd ort Leate ad S delmardn,
hl die inoswarte 25, kenntniſſe haben. Gefl. Angebote unt. E. M. 2503 e r Bahnhofftraße 156. eng, Schügtenftraße 12.

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.
R am Alten Markt. im

erſte kaufm. Beamtin,
gebildete Dame, in allen Sparten erfahren
und ſicher, für jeden Vertrauenspoſten geeignet,
ſuche ich zum 1. Okt., auch früher, entſprechende

Stellung
Gefl. Angebote unter B. H. 7568 an Rudolf

Mosse, Brüderſtraße 4.

Schweſter
ſucht Stellung als
Sprechſtundenhilfe

a. l. bei Frauenarzt.
Off. unter D. J. 2500 an

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

I Wetgeſue
Tauſchwohnung.

e.
platz, gegen 4—-5 Zimmer zu
tauſchen er Offerten unter
F. B. 2518 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Cauſch!
Biete ſchöne 4 ZimmerWohnung in s t

Merſeburg.
Suche 4 Zimm. Wohnung in

Halle.
Vergüte ug u. zahle kleinen
Abſtand. Offerten an o ſt
Halle, Ludw. Wucherer- Str. 18.

Wermietungen

Fremdenheim St.
enbergerſtr. 6. Tel. 2078,

h SWohn Schlafz,MWige auf

9

gut möbliert oder unmöbliert,

r vermteten.,.fferten unter V. D. 2520 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Gut mbbliertes

Simmer
u ſofort an gebildeten, ſoliden
errn in Beruf zu vermieten.

KFriedrichſtraße 8, II.

2 frdl.
Zimmer,

gut m. oder teilw. mbbliert,
elektr. L., zu vermieten.

Schwetſchkeſtraſſe 20 II.

mit elektr. Licht
ſofort zu vermieten.

VForaterstr. 56, III.
Geränmiges, ſonniget, gut

möhl. Zimmer

an einz. Herrn ſofort r
zu vermielen. Beſuch,
od. 6 u. 8Uhr, Seudlitz

Gut möbl. Zimmer e

ca. 20000 M.

Offerten unter B. S. 70160 an
Nudolf Moſſe, Brüder
ſtraße 4.

Anſtändige Familie v. Lande
ſucht

140 M. zu leihen

F.die Eſſen vie gut
11-12000

I. HypothelSchließe evii t
r e h andere ineicher ebote r2493 an die eng

Zeitung“.

I Wer J
Aeffentlicher Ver
Für Rechnung wen es

z ienstag,18. unguſt, vorm. 9 rim Saale des Halleſchen Ver
eins für Getreide und
duktenhandel, hier, Neue
menade 3

zirka 200 Zentner
Sommergerſte

lt. Muſter in Landsberg bahn
h waggonfreit Landsberg,
ffentlich meiſtbietend gegen

Barzahlung unter den im
Termin noch bekanntzugebenden
Bebingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer. Tel. 5690.

I Veriwiedenes

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliehe

in Uem ren 3perlalgezchäſt

H. SchneeNachf.
Er. Kteinstr., 84. Cogr. 1838.

Bett-
federn
gewaſchen, füllfertig, la. Qual.,
grau Pfd. 1,40 M. 8, 4,50halbweiß; Pfd. 4, M. ſchnee
weiß geſchliſſen Pfd. M. 6,

8, 9, 10.weiße Halbdaunen Pfd. M. 9,
und 10, Ab 5 P

per Nachnahme

nletts,
federdicht, in allen Preislagen

Lagerbeſuch lohnt.

Kress Co,
BettfedernVerſand,
Pfännerhöhe 4.

von Altenbur
Biete an: 3-fenst. Reka

gr. Kdeh

Wohnung
Gesohaäftestolle dieser

Wohnung stauseh
nach Halle.

2 T fenst. Zimmer, 1 1-fenst.
alles oſektr. Licht aow. reiobl. Zubeb.

Suche hier oder Vorort wenn angängig diesolbe
Offerten unter F. A. 2517 an dieZoltaug.

e e

e



Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an

Heinrich F. Lehmann
und Frau Liselotte

geb. Rauch.
Halle a. S., den 16. August 1925.

Für die herzliche, wohltuende Teilnahme und reiche

Liebe, die wir bei dem Heimgange unseres heißgeliebten,
treuen Sohnes, meines lieben Bruders

Wilhelm Bancdo
erfahren haben, sprechen wir unseren innigsten Dank aus,

Nmtsgeriecſitsrat Dr. Bandlo u. Frau
Gertrud geb. Maquet.

Jrene Bando.
Naumburg a. S., den 14. August 1925.,

Saalschloss- Brauerei
Dienstag, den 18. und Mittwoch, den 19. August

abends S UhrDas Be musikalische Ereignisüsiſſan i
Oroheoster: Dio voretärKte BergKkapelle, Halle.

Leitung Musikdirektor Teichmann.
8.10 Einführung in das Reich der Töne.

7 8.15 Streifzüge durch die Musik aller Länder.880 Der berühmte jugendliche Sol ist F. Walde, Berlin.
8.45 Tongemälde Die Post im Walde Pyrotechnisch Mustriert.415 Der ertol reiche Tenor tier mann Bech, Leipzig.
9.30 „Sonne über Deutschland“ Das neue große vaterſändische Ton-

emälde, n illustriert.a Heideiberger Vokal-Quartett „Ein Abend am Rhein“.
10.16 Ein Komponistenkonzert, Gastdlrigent Kapellmeister F. Walde

senlor. Berlin.Die verehrungswürdigen Meister Beethoven, Sc hubert, Wagner,
Brahms, tiaydn, Mendelssohn usw. steigen aus ihren Gräbern,
stehen lebendig vor dem Publikum und dirigieren ihre Werke.

Eintritt 1, H. (einschl. Steuer.)Karton un tig.Vorverkauf: Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstraße
Bei ungünstiger Witterung im gr. Saal m
garant. vollständig ungekürztem Programm.

mr Unwiderrufliceh nur 2 Konzerte in Halle.
Nach dem Konzert am Mittwoch

vornehm. Gesellsehaftsball
mit dem Ueipeziger Strauß.

BI l u 1

ac
Bisher Lebens-bei uns X vers.-beantragte Summen

566 Millionen Mark
Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort oder

durch die Hauptverwaltung in Köln.

Versicherung ist
Vertrauenssache 6

e

Il III II

Knorr

Boerdigungs- Anstalt
Willy Lutes,

an
Gosohäftestollo des Deutschen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reiehegufsleht. Ohne Karronzzeit.
Z3ofortiger Roehtansprueh aut volle Leitung

taten me

Suppenwurſt

it Wae
tafelfertig. Keine ar

nötig!
7 Sorte Stück6 Teller

I

Cuteos danerhafterGtummmniſ-
ändere

Uns wurde heute ein gesunder
2. Junge

geboren.

8hie al en 15. August 1925tainestr. 2

Major a. D. Dr. Gerhard WVittkowski
und Frau Margarete

Stadt-Cheater Halle g. S.
Stammkarten
Montag, den 17. Auguſt an der Kaſſe des
Stadttheaters vormittags von 10 bis 2 Uhr
ihn werden. Den bisherigen Abonnenten

leiben ihre Plätze bis Mittwoch, den 19. Au
reſerviert. Ab Donnerstag werden

Neuanmeldungen entgegengenommen.

Sonderfahrt

mit Muſik nach

SRöpzigDienstag, den 18. Anguſt und Donnerstag
den 20. Auguſt, nachm. 3,30 Uhr von der
neuen Abfahrtſtelle über der Genzm rbrücke. Hin
und Rückfahrt Erwachſene 1 M., Kinder die Hälſte.

Otto Kretſch.

Aufforderung
Lt. Beſchluß der ordentlichen Generalver-

ſammlung vom 13. Dezember 1924 iſt unſer
Aktkienkapital von Fünfzig Millionen Mark
auf Fünfzigkauſend Reichsmark herabgeſetzt
worden. Die Akkien werden demgemäß im
Verhälknis von Tauſend zuEins zuſammengelegt.

Wir fordern unſere Akkionäre hiermit
auf, ihre Aktien mit Dividendenbogen bis
ſpäteſtens 30. September 1925 beim
Bankhaus Reinhold Stkeckner, Halle, (Saale)
oder bei der
Kaſſe unſerer Geſellſchaft, Leipziger Str. 6

einzureichen. Es wird für je Mark zwanzig-
tauſend altes Kapital eine neue Reichsmark-
Akkie zu Mark Zwanzig verabfolgk. Bei
nur auf Reichsmark hundertk, oder Reichs
mark kauſend neue Akkien können Skücke in
dieſer Größe ausgehändigt werden.

Sovweit alte Aktien eingereicht werden,
die zum Erſatz durch eine neue Abktie nicht

guſt
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Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstraße S1
Der Riesen- Erfolg dieser Woche

stUtzt sich auf Gie ment zu Uhberbietenden Qualitats Spielpläne.

Asta Nielsen buciano Albertini
verkörpert die t auptrolle in in dem Artisten-Grobtfilm:

Henrik Ibsens Je Mann
berühmten Werk der Weltliteratur:

7
Die Geschichte vom Aufstieg eines

Artisten in 6 Akten.
6 Akte nach dem gleichnamigen Außerdem:

berühmten Bühnenwerk. Die prachtvolle Mermaid-Komödie:

Im bunten Teil: Tip und Top
wollen sich erholen,

2 Akte tollster Komik.
Hierzu:

Ham Kann Keine
Gläubiger leiden,
2 Akte unbändigster Heiterkeit.

Ferner:

Die große Modeschau
fünf Royal-Girls, in Naturtarben,
Weiletags 400 615 n Feiten in de Theatern:
Werktags 4. 15 8. r. onntags 3.00 4.50 6.40 8.15 Uhr.Bßesuchen Sie mögl. die erste Nachm. -Vorstellg. da der Abendandrang groß iel

Nur nicht dreizehn
3 Akte tollster Situationskomik mit

Gerhard Dammann.
Hierzu:

I JlUustrierte Trianon Woche.
Aktuelle Berichterstattung über
die neuesten Weltereignisse.

Die

Geſt

Poſel,
auf der
ſchienen

über die

des. 2
erſte Ar
Ab ſa tz

ſeigte er
mal mit
würde d

Jentzog
Vinzer
Spitze

Direktion: Adoi Vogel Telephon 8385

NUR BI 31. AUGUST GASTSPIEL
ausreichen, erhalten die Aktionäre auf Ankrag
Ankeilſcheine und zwar für je fünf Aktien
über Mark kauſend einen Anteilſchein über

Gründun
die Mög
Bege zu

PERSöNLICHES AUFTRETEN

SVhbUESTERReichsmark fünf. Um die Ausgabe der un
bequemen Ankeilſcheine möglichſt zu vermeiden,
erklären ſich die genannken Umtauſchſtellen
bereit, ſolche Spitzenbeträge anzukaufen.

Die bis zum 30. November 1925 nicht
eingereichten Aktien werden für kraftlos er
klärt und es wird mit ihnen nach 8 29090,
3 H. G. B. verfahren.

Halle, 17. Auguſt 1925.

WeddyPöniche Steckner.
Äktiengeſellſchaft.

Der Vorſtand:
Petri. Elze.

Private
7

kraltanrzeugtthrerschue

Max Sehacehtsehabel,
Halle a. S., Lützenerstrabße I.

Gewissenhafte Ausbildung von Kraftfahrzeugführern.
T

Fernruf: 9009
J Ialousien- u. Roll-
laden-Werkstàätten
Reparatur und Neuanlagen

Ernst Elbel
Büro: Schwetschkestr. 35
Eingang: Bertramstrabe

Angebote kostenlos u. unverbindlich

I. Krekeler, Huurermetr.,
Gegr. 1905. Baugesohätt Tel. 3816.

Halle a. S., Kohlschütterstr. I.

Uebernahme von Bauausführungen
jeder Art für Hoch- und Tiefbau.

Bauten für Industrie u. Landwirtschaft,
Instandsetzungsarbeiten Fassaden-
ausbesserungen Kanalanschlüsse.

Leistungstfähige, guteingerichtete Eisen-
gieberei in der Nähe Magdeburgs kann
noch Aufträge bis 20 to. pro Woche nach
Zeichnungen, Modellen und Schablonen
übernehmen. Angebote unter E. O. 2505
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Hoflieferanten
Poststr. 9110Wratzke Steiger,

rechts wird auf Sg 22 und 23 des Gesellschaftsvertrages verwieses

der ein
Lieferan

Die

Auf
Arbeiter
Steger

daß es f

D

SHAFFER
DER WELTBERONMTE KOnSTLFR

Assistenzs LILLI KRüGER
VON DER *TAATSOPER N. BERLIN

Ausserdem

um 1. MALE IN HALLE
zwe Domäne Die

DIE HERVORRAGENDE hloſſMARGARETE HOMWE er rer u
CHAS. GIBBS r krek baren SORIGINELLEKITTY TRAMEV's
FAMILIE KREMO
zWEl BRIANT's

DRESSUREN
DIE BERUEHMTESTEN

IHRER ART
IN ItHRER SZENE:

i. RAUsCH d. ALKOHOLSs

Anfang 72 Uhr. Gewönnliehe Preise
Vorverkau t Ohr ter Kasse ununterbrochenn

tzliche
mitgearbh

von Bild

Die Aktionäre der
kleinbann-Aktiengesellschaft Wallwitz
werden hiermit zu einer auf Donnerstag, den 10. September
nachmittags 2.30 Uhr im Hotel „Hohenzollernhof“, Halle 4
Magdeburger Straße, stattfindenden

orclentlicken Seneralversammls
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die r iune der Rechnung für das Geschättsjaht

und Genehmigung des Abschlusses der Gewinn- und Verlustrec
vom 31. Dezember 1924.
Erteilung der Entlastung an den Vorstand und den Aufsichtsc
Gesellschaft für das Geschäftsjahr 1924.
Beschlußfassung über Außerkraftsetzen des bisherigen Geselbc
vertrages und Genehmigung des neuen Gesellschaftsvertrages.

4. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrats.
5. Verschiedenes.

Wegen Teilnahme an der Versammlung und Ausübung des

Merseburg, den 15. August 1925.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats,

Voigtel.
Alle Drucksachen für die Industrie

liefert in vornehmer Ausstattung p

Jwwelen Gold Sider.
Otto Thiele. a Bueh- u. Kunstéaſie a. S., Leipziger
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Halle, 17. Auguſt.

Sommerfeſt des Stahlhelm
Ein Ruhetag im Soldatenheim.

Vas Sommerfeſt, welches der „Stahlhelm“ am Sonnabend
auf der feſtlich geſchmückten Rennbahn veranſtaltete, konnte ſich
regen Zuſpruchs erfreuen. Vor allem waren die Kinder ſehr
zahlreich vertreten, denen ja der erſte Teil des Feſtes beſonders
alt. Es war aber auch für alles geſorgt, man drängte ſich
zum Eſelreiten oder um in der Ponnyhkutſche zu fahren, wäh-
rend die Allerkleinſten miteinander vergnügt ſpielten.

Unterdeſſen konnte man ſich bei dem allgemeinen Preis
ſchießen wertvolle Preiſe erſchießen oder in der Lotterie und am
Glücksrad ſein Heil verſuchen, während vom hohen Balkon herab
die unermüdliche Seifertkapelle ihre Weiſen ertönen ließ. Der
Abend brachte dann nach dem großen „Bretzelempfang“ der
ginder einen friſchen fröhlichen Umzug aller Teilnehmer; da es
dabei ſchon dunkelte, wirkten die vielen hundert Lampions be
ſonders feſtlich und hatten auch manche fremden Zuſchauer
angelockt.

Am Muſikpavillon ſprach dann Hauptmann Jüttner einige
Vorte an die Kinder, um ihnen zu zeigen, was ſie an einem
ſolchen Tag, wie dem gegenwärtigen, fühlen ſollten und was
der „Stahlhelm“ heute und einſt von ihnen erwarte. Einem
begeiſtert aufgenommenen „Heil“ auf Volk und Vaterland
folgte das Deutſchlandlied.

Den Abſchluß bildete ein Feuerwerk, das als „Flieger
angriff auf das Lager“ gedacht war. Daher gab es mehr zu
hören, als zu ſehen, ſo daß mancher von den Kleinen ſich feſt
an Vater anhielt, denn er wollte ſich ja nicht fürchten. Der
leuchtende Stahlhelm, umgeben von zwei roten Feuern, bildete

den Ausklang des Sommerfeſtes; der Stahlhelm als ein leuch
tendes, Licht bringendes Symbol in dunkeler Nacht.

Keine eigene Fahrläſſigkeit
Wie wir vom Betriebsrat des Güterbahnhofes Halle erfahren,

hat ſich der Unfall des Rangierarbeiters Neumann nicht in
folge eigener Unvorſichtigkeit ereignet, wie es teilweiſe in den Zei
tungen geſchildert wurde, ſondern irgend ein bisher noch unaufge-
klärter Zufan verurſachte es, daß Neumann zwiſchen die Puffer
zweier Wagen geriet und ihm die Bruſt zerquetſcht wurde. Neu
mann war als ein zuverläſſiger und umſichtiger Arbeiter bekannt,
der durchaus dem nicht ganz ungefährlichen lebhaften Betriebe auf
dem Güterbahnhof gewachſen war und daher durch einen unglück
lichen Zufall verunglückt zu ſein ſcheint.

rer

Bohlenbrand an der Hafenbahnbrücke
Am Sonntag gegen 2.30 Uhr vormittags wurde die Feuer-

wehr nach der Hafenbahnbr ücke alarmiert, wo der Bohlen
belag in Brand geraten war. Allem Anſchein nachiſt der
Brand durch vorſätzliche Brandſtiftung entſtanden.
Die Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. Beim Eintreffen
der Feuerwehr war der Brand gerade durch in der Nähe befind

liche Perſonen gelöſcht.
Kurze Zeit danach rückte die Feuerwehr nach der an der Röp

ziger Straße gelegenen Schrebergartenkolonie, woſelbſt eine
Gartenlaube, vermutlich durch Selbſtentzündung, in Brand geraten
war. Die Feuerwehr konnte nach einſtündiger Tätigkeit den
Brand löſchen.

Chronik der Straße
Am Sonntag vormittag ſtießen auf dem Riebeckplatz zwei Rad

fahrer zuſammen, wobei einer derſelben eine leichte Verletzung an
der Hand erlitt. Die Schuld trifft den anderen Radfahrer, welcher
verbotswidrig auf der linken Fahrdammſeite fuhr.

Gegen 12 Uhr mittags wurde in der Glauchaerſtraße ein
3 Jahre altes Mädchen von einem Radfahrer umgefahren. Das
Kind erlitt Hautabſchürfungen am Kopfe und rechten Arm. Nach
Angabe von Zeugen ſoll der Unfall auf übermäßig ſchnelles Fahren
des Radfahrers zurückzuführen ſein.

Am Nachmittag ſtießen in der Talſtraße am Geſtüt Kreuz
zwei Radfahrer zuſammen. Einer der Radfahrer wurde in be
wußtloſem Zuſtande mit einem Perſonenkraftwagen einem Arzt
zugeführt. Die beiden Fahrräder wurden ſtark beſchädigt. Der
Ünfall iſt auf Nichteinhalten der rechten Fahrſeite zurückzuführen.

en

Ferienſchluß im Stadttheater
Mit dem geſtrigen Tage haben die Vorproben für die neue

Spielzeit 1925/26 begonnen. Als Eröffnungsvorſtellung geht
„Die heilige Johanna“ von Bernhard Shaw unter
Regie des Jntendanten Dietrich in Szene. Die Bühnenbilder
hat Profoſſer Thierſch entworfen.

Das bewährte Syſtem der Dienstag und FreitagStamm-
karten wird auch in der kommenden Spielzeit beibehalten. Die
Abonnenten erhalten wie in den Vorjghren eine Preisermäßi-
gung von 25 Prozent und werden Oper, Operette und Schau
ſpiel erhalten. Die Preiſe der Plätze ſind unverändert. Zeich-
nungsliſten liegen vom heutigen Tage ab an der Kaſſe des
Stadttheaters von 10 bis 2 Uhr aus. Den bisherigen Stamm-
kartenJnhabern bleiben ihre Plätze bis einſchließlich Mittwoch,
den 19. Auguſt, reſerviert.

Bandendiebſtähle auf der Bahn
In den Jahren 10922 bis 1924 hatten ſich förmlich Banden ge

bildet, die den Taſchendiebſtahl auf den Bahnhöfen zu ihrem Ge-
werbe machten. Hier in Halle, in Magdeburg und anderen Orten
der Provinz ſchloß ſich die Bandenbildung an die Namen Hilmers
und Völlers. Den beiden Banden gleichermaßen gehörte die
28jährige B. aus Ammendorf an. Sie ſoll früher ſogar in den
Dienſten der Polizei geſtanden und mehrere berüchtigte Taſchen-
diebe ihr in die Hände geliefert haben. Sie war in den betreffen-
den Kreiſen jedenfalls als tüchtige Kraft bekannt und geſchätzt.
Als ſie am 22. Dezember 1922 hier in Halle den Zug ver
ließ, fühlte ſie ſich plötzlich am Arm gefaßt und hörte, wie jemand
ihr zuflüſterte: „Was machſt du da? Du willſt wohl der Frau
die Taſche ſtehlen?“ Es war Völkers. Sie verneinte und ſah
noch, wie er einer anderen Reiſenden die Handtaſche öffnetz. Zwei

Dienstag, 18. Auguſt (925

Fiſche als Volksnahrung
Die ſchnelle Zufuhr nach dem Binnenland. Der Betrieb der Deutſchen Dampffiſcherei Geſellſchaft „Uordſee“

in Halle.
Die Fiſcherei hat ſeit jeher mit zwei großen Uebelſtänden zu

kämpfen gehabt: Mit der außerordentlichen Ungleichheit der Fang
ergebniſſe und mit der leichten Verderblichkeit der Fiſchereipro-
dukte. Vor etwa fünfzig Jahren befand ſich der Handel mit
lebenden und friſchen Fiſchen in Deutſchland noch in den Anfängen
der Entwicklung. Jn wenigen Jahrzehnten iſt aus dem kümmer-
lichen Fiſchhandel ein großer internationaler Handelszweig ge
worden; an die Stelle der unbedeutenden Fiſchräuchereien und
Fiſchbratereien früherer Zeit iſt eine mächtige Jnduſtrie getreten,
die für unſer geſamtes wirtſchaftliches Leben eine ungeahnte Be-
deutung erlangt hat. Eigene große Fiſcherflotten entſtanden, die
von ihren Heimathäfen aus weite Fahrten nach fiſchreichen Ge
wäſſern unternahmen und ihre Fänge auf ſchnellſtem Wege heim
brachten und auf den dazu eingerichteten Fiſchauktionen abſetzten.
Räuchereien und Marinieranſtalten wurden in großer Zahl in den
Küſtenplätzen eingerichtet. Von da aus nahmen die Fiſche ihren
Weg ins Jnland.

Wie ſchnell die Fiſche zum Verbraucher gelangen, zeigt ein
Rundgang durch die hieſigen Betriebe der Deutſchen Dampf-
fiſcherei- Geſellſchaft „Nordſee“ in Nordenham. Die Firma hat
etwa 30 eigene Fiſchdampfer darunter den Dampfer
„Halle“, der kürzlich, wie erinnerlich, von den Franzoſen
an der marokkaniſchen Küſte aufgegriffen und
beſchlagnahmt wurde 25 eigene Kühlwagen zum Eiſen
bahnverſand, ferner Einkaufsfilialen in Geeſtemünde, Cux-
haven und Altona; außerdem eine Räucherei und Eisfabrik. Die
Hauptfanggebiete ſind die Nordſee, die Gewäſſer bei Jsland und
ſogar das Weiße Meer, von denen die verſchiedenen Fiſcharten,
wie hauptſächlich Schellfiſch, Hering, Seelachs, Kabeljau, Leng
fiſch, Seegal, Rotzunge, Steinbutt, Heilbutt und andere Fein-
fiſche, zu uns gelangen.

Jn Halle ſelbſt befindet ſich von der Deutſchen Dampf-
fiſcherei- Geſellſchaft „Nordſee“ in Nordenham eine ſauber und
modern eingerichtete Verſandſtelle am e r
die von hier aus faſt ganz Mitteldeutſchland mit Fiſchen beliefert,
und das bekannte Filialgeſchäft in der Großen Ulrichſtraße.
Jntereſſant iſt, wenn ein größerer Fiſchtransport in der Ver-
ſandſtelle ankommt. Werden lebende Fiſche transportiert, ſo ſind
ſie in beſonderen Baſſins oder Fäſſern, die auf der Reiſe in
ſchaukelnder Bewegung bleiben müſſen. Die toten Fiſche wer
den in Kühlwagen, die innen mit Zink beſchlagen ſind und aus
Korkwänden beſtehen, geladen und in Körbe gebettet, welche mit
einer ſtarken Eisſchicht belegt ſind. Müſſen die Fiſche erſt gelagert
werden, ſo kommen ſie in einen Kühlraum deſſen Temperatur
6 Grad unter Null beträgt. Ein Verderben iſt ſelbſt bei der
großen Hitze, wie wir ſie in dieſem Sommer haben, ausgeſchloſſen.

Der Transport vom Fiſchdampfer aus braucht meiſtens nur
24 Stunden. Der Dampfer kommt frühmorgens im Hafen an,
gegen 8 bis 9 Uhr morgens findet die Auktion ſtatt, die Ware
wird verkauft, anſchließend ſofort geräuchert und verſandfertig
gemacht und der Transport iſt in den meiſten Fällen bereits
am nächſten Morgen ſchon in Halle im Geſchäft zum Verkauf. Es
kommt alſo häufig vor, daß die Hausfrau am Morgen Fiſche
kauft, die vor 24 Stunden noch auf dem Fiſchdampfer in Cux-
haven oder Geeſtemünde gelegen haben. Natürlich geht die Sache
nicht ganz ſo einfach, wie ſie ausſieht. Eine enorme Arbeit, die
nicht jedermanns Sache iſt, denn die Fiſche ſind feucht und kalt,
iſt vom S zu bewältigen. Und nur geſchulte Arbeiter ſind
dazu imſtande.
Welchen Anforderungen das Geſchäft in der Gr. Ulrich

ſtraße ausgeſetzt, aber auch gewachſen iſt, zeigt der faſt zu jederZeit gewaltige Verkehr. Selbſt im Sommer, wo der Fiſcher

brauch nur gering iſt, konnte in der vergangenen Woche eine
Kundenzahl von ungefähr 17400 feſtgeſtellt werden.

Tage nachher trafen ſich beide nvchmals; und bei dieſer Gelegen
heit ſchloſſen ſie ſich zu gemeinſamer Arbeit S D früh
jahr 1928 war ſie wieder auf dem hieſigen Bahnhofe. Da fühltee plötzlich, wie jemand ſich an ihrer Taſche zu ſchaffen machte.

Sie faßte zu und wollte die ertappte Frau zur Anzeige bringen.
Doch Völkers, der gerade dazu kam, ſagte: „Laß ſie gehenl! Sie
klaut auch!“ Es war eine Frau H. aus Froſe, die mit ihrer ver
heirateten Schweſter, einer Frau Sch. beide ſind mehrfach
wegen Taſchendiebſtahls vorbeſtraft auf dem Bahnhof gerade
ihrem Gewerbe nachging. Doch die Verbindung mit dieſer Bandewar nicht von Dauer. Die B. ſchloß ſich enger an die Bande Hil-

mers an, der ſie ſich zugeſchworen hatte. Alle Freitage kamen
ihre Mitglieder ſieben an der Zahl nicht weit von Zöberitz
auf freiem Felde oder hier im „Grünen Hof“ zuſammen und be
ſprachen bei dieſer Gelegenheit ihr weiteres Arbeiten. Manchmal
allein, größtenteils indes zuſammen mit ihren Komplizen plün-
derte die B. dann die Reiſenden auf den Bahnhöfen aus. Wenn
die Reiſenden ſich in die Wagenabteile drängten, war für ſie die
Erntezeit gekommen. Einer von der Bande näherte ſich unauf-
73 und Anr die Taſche der Dame, ein anderer ſuchte ihre
lufmerkſamkeit zu erregen und ein dritter nahm die geſtohlenen

Gegenſtände in Empfang, um ihn ſchleunigſt einem vierten und
fünften weiterzugeben. Eine Kleinigkeit, eine unvorſichtige Be
wegung konnte die Entdeckung herbeiführen.

Zweimal wurde die B. auf dieſe Weiſe abgefaßt; einmal ent
ging ſie durch Rückgabe des Geldtäſchchens der drohenden Ver-
haftung. Die übrigen Mittäter verzogen ſich in dieſem Falle
ſchleunigſt. Eine größere Anzahl Handtäſchchen fand die Polizei,
als ſie bei der B. Hausſuchung hielt, außerdem ein Opernglas,
ein Meſſer mit Perlmutterſchale, eine Lorgnette, Bücher und
anderes. Alles lag dem Richter vor. Was keinen Wert hatte, wie
Papiere oder Stadtgeld, wurde zerriſſen. Von der Bande Hilmers
war leider keiner gefaßt; ſie treiben vielleicht noch heute unter
falſchen Namen ihr Unweſen. Dagegen ſaß die Bande Völkers bis
auf einen, dem es vor acht Tagen gelungen war, aus dem Ge-
richtsgefängnis auszubrechen, auf der Anklagebank. Völkers,
Hartmann, ſeine Frau und ihre Schweſter leugneten zwar jede
Gemeinſchaft mit der B. ab und ſtellten ſich als unſchuldsvolle
Engel hin. Aber die Angaben der Biſſer lauteten ſo beſtimmt auch
in den Einzelheiten, daß das Gericht ihnen Glauben ſchenkte.

Die Biſſer wurde unter nochmaliger Zubilligung mildernder
Umſtände die Bande Hilmers hatte ſie unter Drohungen ge-
nötigt, die Taſchendiebſtähle auch weiterhin auszuführen und ihr
die Rückkehr in ein geordnetes Leben durch den Hinweis auf ihren
Schwur unmöglich gemacht zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt bei Anrechnung von 2 Monaten der Unterſuchungshaft,
und 5 Jahren Ehrverluſt; Völkers zu 1 Jahr 6 Mon. Gefängnis
bei Anrechnung von 7 Monaten der Unterſuchungshaft und
3 Jahren Ehrverluſt; Hartmann zu 6 Monaten Gefängnis, die als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten, bei 3 Jahren Ehr-
verluſt; Frau Hartmann zu 6 Monaten Gefängnis zu der
augenblicklich von ihr verbüßten Strafe hinzu bei 3 Jahren Ehr
verluſt, und Frau Schulze zu 9 Monaten Gefängnis bei 8 Jahren
Ehrverluſt. Außerdem wurde eine Frau Lehmann aus Magde-
burg, weil ſie Gegenſtände verkauft hatte, die ihr das flüchtige
Bandenmitglied übergeben hatte, und von denen ſie annehmen
mußte, daß ſie geſtohlen waren, zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt, die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten.

Hhermannslauf
Der denkwürdige Tag war herangekommen. Am Sonnabend

3.30 Uhr ſtellten ſich die Halleſchen Läufer auf den ihnen zu
gewieſenen Plätzen auf. Kurz vor 4 Uhr erreichten die erſten
Läufer die Stadt und nun ging der Köcher mit Windeseile
durch die Straßen unſerer Stadt. Gegen 4.25 Uhr erreichte
die Staffel den Paradeplatz, auf dem die Fahnen der der Hall.
Turnerſchaft angeſchloſſenen Vereine ſowie der Vorſtand der
ſelben nebſt einer großen Anzahl Turnern Aufſtellung genom-
men hatten. Auch die Halleſche Bürgerſchaft war zahlreich er-
ſchienen, um Zeuge des gewaltigſten aller Staffelläufe zu ſein.

Durch den zweiten Vorſitzenden der H. T., Herrn R. Joppich,
wurde mit einem Gedicht auf die geſchichtliche Bedeutung des
Laufes hingewieſen.

Nach Beendigung dieſes ſchwungvoll und mit Begeiſterung
vorgetragenen Gedichtes ging mit einem mit auf den Weg ge-
gebenen „Gut Heil“ der Köcher an den nächſten Läufer über,
der ſich ſofort mit großer Schnelligkeit in Bewegung ſetzte.

Trotz des Regens in der Nacht iſt der Lauf planmäßig ver
laufen, ſo daß pünktliches Eintreffen der Staffeln am Denkmal
nach den umfangreichen Vorbereitungen und der ſicheren Dis
poſition ſelbſtverſtändlich war.

Er kann alles
Er kommt angeritten, ſpringt vom Pferde, zaubert Geld und

Eier aus der Luft, läßt Töpfe und Spielkarken verſchwinden,
burg v ſelbſt und iſt in Gedankenſchnelle in neuer
kleidung wieder zurück. Die ſeltenſten japaniſchen Jongleur
ſtückchen erledigt er ſpielend und malt im Anſchluß daran einOelbild in Großformat, das ihm kaum 3 Minuten deure macht.

Jm bunten Wechſel geht es weiter. Der Maler, der Harlekin
der Cowboy erſcheinen, und ſchon iſt der Kunſtſchütze mit Reh
und Hund mit zielſicherem Jagdgewehr im B nbild und
ſchießtt in allen Lagen ebenſo ſicher die Ziele nter, wie er
8 Minuten ſpäter die Geige als Virtuoſe und n als ameri-
kaniſcher Straßenmuſikant meiſtert. Seine Partnerin wirbelt
plötzlich mit Grazie dazwiſchen, und dann bringen i
Spiele und Lilli Krügers Feuertang das wirbelnde T
Darbietungen zur Ruhe, und als Schlußbild erſcheint auf
prächtigem Schimmel er, deſſentwegen das Walhalla
Theater bis auf den letzten Platz beſetzt war, er, der alles
macht alles kann: Sylveſter Schäffer. So füllt
Schäffer einen ganzen Bühnenteil allein aus, jedenfalls ein
Kunſtſtück, das andere nicht leiſten können.

Der erſte Teil des neuen Programms, der dem Gaſtſpiele
vovausgeht, bringt gleichfalls erſtklaſſige Kräfte und Darbietungen.
Jn vornehriſter, geſchmackvollſter Aufmachung gehen alle
grammnummern über die Bretter und werden mit einer Sicher-
W und einem durchſchlagenden Erfolg geſpielt. Der erſte
HundeDreſſurakt entzückt ſchon in ſeiner Zierlichkeit, Fritz und
Felix Briant fallen beide ſo naturgetreu „im Rau des
Alkohols“ auf der Bühne umeinander, daß man herzlich lacht,
und der Wildfang Margarete Howe tobt als Parodiſtin am
Flügel und quirlt umher, daß einem vor Vergnügen Hören und
Sehnen vergeht. Familie Kremo, die fliegenden Menſchen, ſorgt
dafür mit ihren halsbrecheriſchen Kapriolen, daß einem der letzte
Reſt an Atem in der größten Spannung noch verſagt, während
Chaſ. Gibbs dann beruhigend auf die Gemüter wirkt und mit
ſeinen närriſchen MuſikJmitationen beruhigt. Vor Schluß des
erſten Teils bringen George Dormondes und Partner endlich
noch einmal artiſtiſche Fertigkeiten in humoriſtiſcher Form und
vorzüglicher Klaſſe zu Geſicht.

Das WalhallaTheater hat mit ſeinem neuen Programm
und überhaupt in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens gehalten, was
zur Eröffnungsfeier verſprochen wurde. Wir haben endlich die
langgewünſchte Kleinkunſtbühne großen Stils, die hoffentlich uns
weiter erhalten bleibt. Der Direktion iſt ſtets ein ſo volles Haus
wie am Sonntag als Dank für ihre Regſamkeit zu wünſchen.

Die Vereinigung der ehemaligen Haus und Grundbeſitzer,
die durch die Jnflation und Zwangsverkäufe geſchädigt ſind, will
dieſen ehemaligen Hausbeſitzern wieder zu ihrem Recht verhelfen.
Durch die neuere Rechtsſprechung kann das bereits bis zu einem
gewiſſen Grade wenigſtens hinſichtlich der nach dem 16. Februar
1923 abgeſchloſſenen ſogenannten Schwarzverträge geſchehen.
Weitere wichtige Gerichtsentſcheidungen ſtehen bevor. Mahn ahnen
zur Herbeiführung eines Geſetzes, welches einen gerechten Aus
gleich bringt, ſind in Vorbereitung. Auch für Halle iſt ein Jnter

n r e der n inicht genommen. äheres ſiehe Anzeigenteil. erſammam Dienstag im „St. Nikolaus“.) s 4 emg
Von der Berg und Talbahn geſtürzt. Am 16. Auguſt gegen5.80 Uhr nachmittags ſtürzte ein 9jähriger Knabe ein S n

von einer in der Krauſenſtraße im Aufbau befindliTalbahn. Kuſtra fbau befindlichen Berg und
zugeführt.

Er erlitt einen Schädelbruch und wurde der Klinik

e

Halleſche Gedenktage
Am 16. Auguſt 1808 erließ der franzöſiſche Miniſter Siméon

das Reglement für den Schulrat des neuen Halleſchen
Gymnaſiums, das aus der Vereinigung des lutheriſchen
und des reformierten Gymnaſiums mit dem der Francke
ſchen Stiftungen auf franzöſiſchen Befehl entſtanden war.

Am 17. Auguſt 1541 „hatt das Capittel zu Magdeburg die großeglocke auß dem Thumb (Dom) alhier nach Pagdebur
füren laſſen, do waren 24 pferde vorgeſpant an
führeten noch zwelff pferde die Zubehörungen“.

Am 17. Auguſt 1614 „ward Peter Jlgen, der zwey Weiber hatte,
enthauptet“.
Auguſt 1845 bildete ſich in Halle eine deutſchkatholiſche
Gemeinde (ſie verwarf u. a. die Ausſtellung des heiligen
Rockes in Trier).

Am 17.

e mDie Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deutſchen Land
wirkſchafts-Geſellſchaft-Ausſtellungen“ für nakur-
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquator paſſieren mußten. S



Gautagung des Keichsverbandes deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebenen

Am Sonnabend und Sonntag veranſtaltete der Reichsverband
deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebenen (Gau
SachſenAnhalt) im großen Saale der „Bergſchenke“ ſeinen
VI. ordentlichen Gautag. An der Tagung nahmen außer einer
Reihe von Delegierten der Untergliederungen des Verbandes Ver
treter des Landesfürſorgeverbandes, des Hauptverſorgungsamtes,
der Bezirksfürſorgeverbände Merſeburg und Vitterfeld, des Ver
ſorgungsamtes Halle und zwei Reichstagsabgeordnete teil.

Der Gauvorſitzende Hirſchfeld Merſeburg eröffnete am
Sonnabend mit herzlichen Begrüßungsworten die Tagung und gab
in ſeinen Ausführungen einen Ueberblick über den Stand der Für-
ſorgefragen für die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, deren
Lage durch die Verabſchiedung der 3. Novelle des Reichsver-
ſorgungsgeſetzes nicht gebeſſert wäre. Die Vorlage der Regierung
habe wie ein Ueberfall aus dem Hinterhalte gewirkt. Der Vor
ſitzende der Ortsgruppe Halle proteſtierte in ſeiner Begrüßungs-
anſprache gegen eine entſtellende Notiz im hieſigen kommuniſti-ſchen Blatte. Der Vertreter des Vandesſürfergeverbandes ſkizzierte

die Aufgaben dieſer Behörde, erwähnte u. a., daß in der Provinz
Sachſen 22 000 Schwerbeſchädigte, darunter über 1000 Arbeits-
unfähige, vorhanden ſind, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Organiſationen mit dem Landesfürſorgeverband in enger Fühlung
bleiben mögen. Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob ſich die
Verſammlung zum Gedenken an die Toten des Verbandes von
ihren Plätzen. An den erkrankten erſten Verbandsvorſitzenden in
Berlin wurde ein Telegramm abgeſandt.

Danach erſtattete der Gauvorſitzende Hirſchfeld Merſe-
burg den Bericht der Gauleitung über das verfloſſene Geſchäfts
jahr, aus dem zu entnehmen iſt, daß das letzte Jahr ein Jahr der
Konſolidierung für den Verband war. 80 neue Ortsgruppen konn-
ten im Gau gegründet und zwei Bezirksſekretariate eingerichtetwerden. Der ber ging in ſeinen Ausführungen auf die ver-
ſchiedenen Gebiete des Fürſorgeweſens ein und erwähnte, daß beim
Verſorgungsgericht 431 Termine durchgeführt wurden, davon
42 Prozent mit Erfolg. Anſchließend erſtatteten die Bezirks-
leitungen Magdeburg und Mühlhauſen Bericht. Den Kaſſenbericht
gab Willford Merſeburg.

tie Teilnehmer waren von der Ortsgruppe Halle zu einem
Begrüßungsabend eingeladen, dem eine Saale-Fahrt
voraufging. Der Abend nahm einen fröhlichen Verlauf.

Jn der Vormittagsſitzung des zweiten Verhandlungs-
tages referierte der erſte Verbandsſchriftführer Riemer Berlin
in einer 22eſtündigen Rede über „Die Verſorgung und
Fürſorge der Kriegsopfer unter beſonderer Be
rückſichtigung der neueren geſetzgeberiſchen Be
ſtimmungen“. Er gab in ſeinem eingehenden Vortrag ein
inſtruktives Bild über die Entwicklung des Verbandes und über die
einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen. Jn bezug auf die Forde-
rungen des Verbandes ſtellte der Redner feſt, daß vom Verband
e die arbeitsunfähigen Schwerbeſchädigten als Exiſtenzminimum

as Anfangsgehalt der Gruppe 4 der Beamtenbeſoldungsgruppe
erſtrebt wird. An ſeinen Vortrag ſchloß ſich dann in der Nach
mittagsſitzung eine ausgiebige Diskuſſion, die in fol-
ender einſtimig angenommener Entſchließung ihren Aus-
lang fand:

„Der VI. ordentliche Gautag des Reichsverbandes deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener, e. V. (Gau SachſenAn
halt), welcher am 15. und 16. Auguſt 1925 in Halle tagt, nimmt
vom dritten Abänderungsgeſetz zum Reichsverſorgungsgeſetz mit
größter Entrüſtung Kenntnis. Dieſes Abänderungsgeſetz iſt ein
Hohn gegenüber den ſchweren Opfern, die von uns für das ge
ſamte deutſche Volk gebracht worden ſind. Mit allem Nachdruck er
hebt daher der Gautag gegen dieſe letzte unzulängliche Renten-
verſorgung ſchärfſten Proteſt, um ſo mehr, als durch die vom
Reichstag beſchloſſenen Steuer und Zollgeſetze, durch die weitere
Mietzinserhöhung eine weitere Verſchlechterung der wirtſchaftlichen
Lage eintreten wird. Wir fordern, daß die Reichsregierung ſofort
unter Anlehnung an den S 87 des Reichsverſorgungsgeſetzes zu
einer Erhöhung der Teuerungszulage ſchreitet. Von unſerer
Verbandsleitung erwarten wir, daß ſie mit allen ihr zu Gebote
r Mitteln auch weiterhin unſere berechtigten Forderungen
vertritt.“

Die r ſtimmte noch einigen Anträgen zu und ge
nehmigte den Haushaltsplan 1925/26, der u. a. vom 1. Oktober eine
Erhöhung des Monatsbeitrages von 20 auf 30 Pfg. vorſieht. Bei
der Wahl des Gauvorſtandes wurden Hirſchfeld Merſeburg

Vorſ.), Starke Merſeburg (1. Kaſſierer) und Fiedler
Assg (1. Schriftführer) gewählt. Als Tagungsort für den

Gautag 1926 wurde Bitterfeld beſtimmt. Gegen 247 Uhr fand die
Gautagung ihren Abſchluß.

Bad Wittekind. Heute abend 8 Uhr Honzgerk des
BeamtenOrcheſter Vereins für vaterländiſche Verbände. Mor
gen Dienstag 247——48 Uhr Frühkonzert, 4—-725 Uhr Nach

mittagskonzert, 8—-3811 Uhr Abendkonzert. Dauerkarten haben
Gültigkeit.

Saalſchloßbrauerei. Dienstag, den 18., und Mittwoch,
den 19. Auguſt, abends 8 Uhr, das große muſikaliſche Ereignis.
Orcheſter: die verſtärkte Bergkapelle. Am Mittwoch nach dem
Konzert Geſellſchaftsball mit dem Leipziger Strauß.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
aben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reilſtr. 58;
bſenApotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs-Apotheke,

Delitzſcher Straße 92; Roſen-Apotheke, Merſeburger Straße 112.

Neuerwerbungen der Univerſitäts-Bibliothek
Wochenausſtellung vom 17. bis 24. Auguſt 1925.

Eisler, R.: Orpheus the fiſher. 1921. Robertſon, A. T.:
Luke in the light of reſearch. 1920. Kade, F. Schleiermacher
und das preußiſche Bildungsweſen. 1925. Mode, P. G.:
Bibliogr. Guide f. America church hiſtory. 1921. Burnichon,
J.: La Comp. de Jéſus en France 1814--1914. Bd. 1--4.
1914——-22. Butler, C. Benedectine Monachism. 2. éd. 1924.
Zevenbergen, W.: Enchel. der rechtswetenſchap. 1925.
Fauchille, P.: Droit internat. public. Bd. 1. 1, 2. 1921/22.
Schmidt, Rich.: Grundriß des deutſchen Strafrechts. 1925.
Püſchel, W.: Der Einzelrichter. 1925. Sleſſer, H. a. A.
Henderſon: Jnduſtrial Law. 1924. Simon, Helene: Robert
Owen. 2. Aufl. 1925. Sommer, L.: Die öſterr. Kameraliſten.
Tl. 1, 2. 1920--25. Hobhouſe, L. T.: Metaphyſical Theory
of the State. 1921. Brown, W. A. Jmperialiſtic Religion and
religion of the democracy. 1923. Todd, A. J. Theories of
ſocial progreß. 1924. Clark, J. B. Diſtribution of wealth.
1924. GEilman, N. P.: Profit ſharing between emploher and
employll. 1917. Curtis, V. National induſtrial Efficiench.
1923. Langhlin, J. L.: Money and prices. 1919. Schreier,
J.: Kontrolle und Reviſion. 1925. Hule, C. U. Theory of
ſtatiſtics. 7. ed. 1924. Moore, J. R. H. Jnduſtrial Hiſtory
of America. 1923. Jones, E. Truſt Problem in the Un.
States. 1922. Stevens, W. S. Jnduſtrial Combinations
and truſts. 1922. Keir, M.: Manufacturing Jnduſtries in
America. 1923. Ogata, K.: Genoſſenſchaftsbewegung in
Japan. 1925. Geſchichte der Philoſophie von E. v. Aſter,
E. Caſſirer uſw. 1925. Burnet, J. Greek Philoſophy. Vol.
1. 1924. Spinoza: Von d. feſten und ewigen Dingen übertr.
v. C. Gebhardt. 1925. James, W.: Letters. Bd. 1, 2. 1920.
Read, C. Logic. 4 ed. 1924. Mac Dongall, W.: Social
Pſhychologh. 19. ed. 1924. Boſanquet, B.: Hiſtory of aeſthetic.
1922. Die Schule d. Gemeinſchaft, herausg. von H. Deiters.
1925. Wolkan, R.: Geſch. d. deutſchen Literatur in Böhmen.
1925. Korff, H. A.: Die Lebensidee Goethes. 1925.
Broadhead, H. D.: Latin Proſe Rhythm. 1922. Fehr, B.:
Engl. Liter. d. 19/20. Jh. 1925. Thorndike, A. H. Shake
ſpeare's Theater. 1916. Doren, Carl van: The American
Novel. 1922. Coeſter, A. Liter. Hiſtory of Spaniſh America.
1924. James, J. E. The Language of Paleſtine. 1920.
Miethe, A.: Spitzbergen. 1925. Burkitt, M. C.: Prehiſtory.
2. ed. 1925. Mac Curdy, G. G.: Humann Origins. Bd. 1. 2.
1924. Die große Politik der europ. Kabinette. 1871 1924.
Bd. 22——25. 1925. Urſachen d. deutſchen Zuſammenbruches,
herausg. vom Unterſuchungsausſchuß d. Reichstags. Bd. 1-—38.
1925. Corbett, J. S. England in the Mediterranean. 1608
bis 1713. Bd. 1/2. 1917. Jackſon, F. J. F. Social Life in
England. (1759——-1850). 1916. Gwynn, S. Hiſt. of Jreland.
1924. Thomas, D. J.: 100 years of Monroe doctrine. 1923.

Hall, H. R.: Aegaean Archaeologh. 1915. Joyce, Th. A.
Central American Archaeologhy. 1916. Jnfluenza. Ed. b
F. G. Crookſhank. 1922.

Bereinsnachrichten
„Wehrwolf“, B. d. M. u. Frtkr., Ortsgruppe Halle a. S.

Morgen, Dienstag, den 18. ds. Mts., abends 8 Uhr findet im Reſtaurant
„Hofjäger“ eine außerordentliche Verſammlung ſigtt, wo unſer Mitglied
Herr Kamerad Felix von Luckner einen Vortrag hält. Das Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder wird zur Pflicht gemacht.

Kreiskrieger-Verband. Das Wohltätigkeitskonzert
findet heute, 17. Auguſt, abends 8 Uhr beſtimmt bei un-
günſtiger Witterung im Saale des Zoologiſchen Gartens ſtatt.

Volksbühne. Unſer Spielplan im Stadttheater umfaßt 20 Opern
und Schauſpielgufführungen. Reihe J beginnt mit Shaw, Die heilige
Johanna“; Reihe II mit Rich. Wagner, „Tannhäuſer“. Die Mitglieder können
ſich die Spielreihe wählen, die ihnen mehr zuſagt. Wir bitten die Mitglieder,
die ihre Karte noch nicht abgeholt haben, den Umtauſch der alten Mitglieds-
karte umgehend zu bewirken. Zu den Kammerſpielen fünf ausgewählte
Werke im Thaliatheater haben die Einſchreibungen bezonnen. Für die
Hauptproben der ſtädtiſchen Symphoniekonzerte imStadttheater iſt ein Abonnement zu Vorzugspreiſen eröffnet. Anmeldungen
dazu werden jetzt erbeten. Anmeldungen neuer Mitglieder werden jederzeit
in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, 9--1 und 3--5 Uhr (auch Sonn
abends) entgegengenommen.

Leipziger Sender.
Dienstag, den 18. Augnſt.

Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baum-
amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 4 Uhr: dio.: Land

wirtſchaftliche. Baumwolle. Deviſen, Berliner Metalle amtlich Del Notiz.
6 Uhr: dio.: Dasſelbe: Wiederholung. Londoner Metalle amtlich, Ham-
burger Metalle amtlich. 6 15 Uhr: dto.; Dasſelbe: Fortſetzung und Mittei
lungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Wes die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden. Magdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittagsmu auf der Hupfeld
Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen und Preſſebericht.
4,30--6 Uhr: Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle. 6,30--7 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen. 7--7,30 Uhr: Vortrag: Dr. Hugo
Grothe, Leiter des Jnſtituts für Auslandskunde: „Grundlinien zur deutſchen
Volkskunde“. 7,30——8 Uhr: Vortrag: Prof. Ad. Winds: „Wanderungen durch
die deutſche Lyrik“.

Dresdener Programm.
8,15 Uhr: Johann NeſtroyAbend. itwirkende: Karl Blumau (Rezi

tationen), Elſe Schicketanz (Sopran), Ernſt Schicketanz (Bariton, u. a.Johann Neſtroy: „Frühere Verhältniffe“. Poſſe mit Geſang in einen Akt, für
den Rundfunk eingerichtet von Karl Blumau, Regiſſeur.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Whefferb erst eftf
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftlekzung.

Wetterdienſt der Halleichen Zetrreng“.
Das Tiefdruckgebiet im NordOſten hat erheblich an Gnergie

zugenommen, ſo daß wir mit unbeſtändigem Wetter zu rechnen
haben. Starker Barometerfall hat den Hochdruck über den Briti-
ſchen Jnſeln angegriffen. Der hohe Druck wird daher ſtark ge
ſchwächt werden. Unſer Wetter kann trotzdem Beſſerung erfahren,
doch kündigt der dauernde Barometerfall neue Störungen an.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Auguſt: Vorübergehend
aufklärend, bei ſüdlichen Winden etwas wärmer, ſpäter neue
Wetterverſchlechterung.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr:
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Die Drei vom Jägerhaus
Roman von Friedrich Kipp.

Von der Ueberfahrt will ich nichts erzählen. Genug, icherveichte ohne Fährmiſſe die neue Welt. Jch hatte Glück. Gleich

im Hafen war ein ruſſiſcher Agent, der h ſprach,
der für olzarbeiter ſuchte. eſem Manne

ich mich an.t Reiſe mit dem Agenten und ungefähr fünfzig ang-
worbenen Arbeitern aller Nationen und icher Glemenke ging
dann, teils zu Schiff über Seen und Flüſſe, teils per Bahn bis
zur Stadt onton. Hier hatten wir zwei Tage Aufenthalt
und Ruhe, dann ging es per Wagen, meiſtens aber zu Fuß, in
nördlicher Richtung in die Wildnis hinein, wo wir nach ungefähr
acht Tagen am Ziele unſerer Reiſe landeten. Es ſollten hier die
zohlveichen Hochhölzer nutzbar gemacht werden. Es hatte ſich
nämlich eine Geſellſchaft zuſammengetan, die einen Rieſen
komplex für billiges Geld erworben hatte, aus der ſie hoffte,
Reichtümer zu ſammeln. Später ging die Sache wieder ein.
Wegen der ungünſtigen Transportmittel und der weiten Ent
fernungen bis zur nächſten Eiſenbahnſtation und den Hafen-
prätzen, rentierte ſich die Geſchichte nicht. war damals aber
nicht mehr da, ſondern war inzwiſchen wieder ausgerückt, denn
ich ſah ein, daß ich es ſo nie zu etwas bringen würde.

Da lernte ich gelegentlich einer Streife einen Wer
Weſtmann, einen deutſchen Trapper, kennen. Jch ſchloß mich
ihm an und ließ Baumſchlag Baumſchiag ſein. Nun muß man
ſich nicht vorſtellen, daß es da drüben am Saskatſchewan mit
den Wintern wie bei uns iſt; er iſt dort viel kälter und nach-
haltiger, und es iſt ſchon eine gute Geſundheit und v el Paſſion
erforderlich, wenn man in jenen Schnee und Eisregionen jahre-
lang aushalten will. Aber mir machte die Sache Vergnügen.
Den weißen Leithund verſtand ich bald zu deuten, und ſchon
bold fing ich Unmaſſen von allerhand wertvollen Pelztieren,
Lüchſe, Wölfe, Silberfüchſe, Biber und Bären. Anfangs trappte
ich auf dem Camp mit meinem Gefährten zuſammen. Als ich
es dann zu einigen Mitteln gebracht hatte, kaufte ich mir ein
eigenes Gebiet, ließ mir von der Behörde einen Beſitztitel aus
fertigen, errichtete mir eine eigene Blockhütte und verſchaffte
mir eine ganze Anzahl Fallen und Eiſen. Gewehre und
Munition beſorgte ich mir ebenfalls. Bald erhandelte ich von
einem Jndianer ein kleines, aber ausdauerndes Reitpferd, und
ſo ging es langſam immer weiter vorwärts. Die erbeuteten
Pelze wurden jedesmal in größeren Mengen auf Schlitten zu
der nächſten Station gebracht und gut bezahlt. Bald genügte
mir mein Blockhaus nicht mehr. Jch ließ mir ein geräumiges
Wohnhaus mit einigen Bequemtlichkeiten ervichten und ſuchte auch

nach Perſonal. Meine treueſten Pelzjäger waren Zieſel und
Toms, die ich hier im Jägerhauſe beſchäftigt habe.

So vergrößerte ſich mein Anweſen im Laufe der Jahre
immer mehr, ſo daß ich zu Wohlſtand gelangte. Jch ging daher
mit dem Plane' um, mich endlich aus dem rauhen Norden zurück
zugiehen und im Süden eine Farm zu kaufen. Geld genug Hatte
ich zuſammengeſpart. Es gelang mir dann auch, eine größere
Farm nach meinem Sinne zu erwerben. Arbeit gab's hier a
mehr als genug, aber das machte mir nichts. War ich doch ni
mehr ſo weit von der Kultur abgeſchnitten und konnte ein gutes,
normales Leben führen. Jagdgelegenheit war auch genügend
vorhanden, und es fehlte mir alſo an nichts.

So wuchs mein Wohlſtand von Jahr zu Jahr. Jch konnte
mich endlich einen reichen Mann nennen. Wenn ich jetzt nach
Deutſchland zurückkehnen würde, ich brauchte mich nicht zu
ſchämen. Aber, ein Deſerteur! Die Brücken waren ja durch
meine Tat abgebrochen. Man würde mich hier ſofort ein-
geſperrt haben, und das wollte ich nicht. Auch das Bewußtſein,
daß man zu Hauſe nichts von mir wiſſen wollte, hielt mich
ſchon ganz allein zurück. Alle meine Briefe waren ja uneröffnet

Nur verwirrende Nachrichten
zurückgekommen.

Da begann der Krieg. F.langten herüber. Aber die Kanucks, wie wir Deutſchen die
Hanadier nannten, begannen damit, die ihnen verdächtigen
Germans zu internieren. Da floh ich mit meinen Freunden in
die Berge. Jch beſaß aber einflußreiche Freunde unter den
maßgebenden Perſonen. Auch ſagte man ſich, daß ich als Be
ſitzer einer ſo großen Farm wohl ſchwerlich endgültig alles im
Stich laſſen würde, um nach Deutſchland zu fliehen, und mit-
zukämpfen gegen die Bedränger unſeres Vaterlandes. Jch
wurde daher nach meiner Rückkehr nicht behelligt und konnte
weiter ſchaffen und ſtreben.

Was ſoll ich euch noch alles weiter erzählen Wie der Krieg
verlief, das wißt ihr ſelbſt. Und daß mein Herz mit Sorge um
das teure Vaterland und um euch erfüllt war, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Jch habe in all den Jahren viel dazu getan, um meinen
inneren Menſchen aufzubauen; ich ſtudierte und ſchrieb und karn
mit vielen gebildeten und gelehrten Leuten zuſammen. Aber
im Herzen ſaß ſtets die alte Sehnſucht, das alte, nie ſterben
wollende Heimweh. Mir fehlte es an nichts. Mein Herz konnte
begehren, was es wollte, ich konnte es mir erfüllen; aber die
Sehnſucht konnte ich nicht ſtillen. Neun Jahre ſind nun ſchon
ſeit Ende jenes unglückſeligen Krieges dahingegangen. Jahr
für Jahr beſchloß ich, meine Farm zu verkaufen und mich in der
alten Welt wieder niederzulaſſen. Endlich rang ſich dieſer Ent
ſchluß zur Tatſache durch. Jch verkaufte alles, was ich drüben
beſaß und machte mich auf den Weg, Strafen hatte ich ja nicht
mehr zu erwarten. Das Alte war ja umgeſtoßen und jeder frei,

der ſich gegen die bisherige Form verſündigt hatte. Es ſtand
alſo nichts mehr im Wege.

Von drüben aus hatte ich bereits einen Rechtsanwalt damit
beauftragt, ein Gut für mich in der Heimat, nach Möglichkeit im
Teutoburger Walde, zu erſtehen. Das gelang, und nun ſitze ich
vor euch als Beſitzer des Jägerhauſes.

Das iſt in kurzen Umriſſen meine Lebensgeſchichte. Mein
Weg ging in ausgedehnten Kurven und war nicht ſo gleich
mäßig und eben wie der eure, aber doch bin ich Gott jetzt von
Herzen dankbar, daß ich dieſen Weg gehen mußte. Das iſt alles,
was ich zu ſagen habe. Jch bedauere nichts, weiß von keiner
Reue und Zerknirſchung; nur das eine weiß ich aber ganz gewiß,
daß ich unendliche Reichtümer für mein inneres Leben geſammeit
habe, denn ich fand da drüben in der Wildnis meinen Gott, an
den ich glaube, wie das Kind an ſeinen Vater glaubt. Wir
können nichts für unſere Wege; ein uns unklares Geſchick bringt
uns immer dahin, wohin wir müſſen. Jch mußte wohl alle dieſe
m machen, damit ich zu der Erkenntnis meines eigenen Jchs
gelangte.“

elchior ſchwieg. Es war Nacht geworden. Eine wunder
weiche, gnadenreiche Sommernacht mit milden Lüften und
Leuchtkäfern. Wie dunkle Schattenfiguren ſaßen die Drei vom
Jägerhauſe auf der Felſenſpitze. Alle waren ſie zu tief er
griffen. Bis endlich Edmund das Schweigen brach.

„Bruder,“ ſagte er mit ſchwerer, umflorter Stimme, und er
taſtete nach Melchiors Hand, „lieber, armer Bruder, verzeih! Jch
war ja von meiner eigenen Selbſtgerechtigkeit verblendet. Jch
habe nicht gewußt, wie edel und gut du biſt. Willſt du mir von
ganzem Herzen vergeben

„Jch habe dir nichts zu verzeihen, Edmund,“ lockte
Melchior, „nur das will ich dir ſagen, ich bin dir in brüderlicher
Liebe zugetan und freue mich von Herzen, daß ich dich, daß ich
den Weg zu deiner Seele gefunden habe. Dafür danke ich Gott.
Paul aber ſagte nichts. Er zerdrückte im Auge eine heim

l et Träne, denn er war glücklich, daß ſeine Brüder ſich die Hand
vreichten,

Dann erhoben ſie ſich um zum Jägerhauſe ukehren.Edmund und Paul nahmen Kelcher in die t Arm in

Arm ſie zu Tale und waren glücklich in ihren Herzen.
hr Weg führte an mit Tannen beſtockten Schlägen vorüber,durch uchenhänge und Eichenhochhölzer. Und als ſie am Fuße de

Höhenzuges angelangt waren, ſchritten ſie über eine im dichten
Nebelflor ſchimmernde Wieſe, durch die ſich ein -klarer, murmeln-
der Silberbach wand.

„Hier werden Forellen ſein, Paul,“ ſagte Meſchior. „Du
kannſt es hier in den nächſten Tagen einmal verſuchen.“

„Ja, Bruder,“ nickte Paul, „aber ich gehe von nun an auch
mit dir auf den Anſtand; ich muß die Tage immer bei dir ſein.
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2. Beilage zur Halleſchen 57eitung Dienstag, 7. Auguſt 1925

K. T. V. jedoch in der nächſten Halbzeit wieder ausgleichen
kann, da derſelbe durch den Wind begünſtigt wird, konnte der
H. T. S. V. als Sieger hervorgehen.

H. T. S. V. J Turnverein Nietleben I 2:1 (1:0).
Anläßlich der Platzweihe des Turnvereins Nietleben trafen

ſich obige Gegner. Nach offenem und ausgeglichenem Spiel ent
ſchied der H. T. S. V. den Sieg für ſtch.

G. T. V. II K. T. V. II 3:2 (1:1).
Nach ſchönem, offenem Kampfe, welcher gzeitweiſe r ſcharf

durchgeführt wurde, konnte der G. T. V das Spiel für ſich
entſcheiden. K. T. V. verſuchte mit aller Macht, das aus
gleichende Tor zu erzielen, was ihm jedoch trotz ſtarker Bedrän-
gung des gegneriſchen Tores nicht gelang. G. T. V. III gegen
J. T. V. II 5:0 (2:0). Beide Manſchaften trafen ſich zu ihrem
erſten Spiel, welches beiderſeitig eifrig durchgeführt wurde.
G. T. V. ſpielte leicht überlegen und konnte fünf mal ein
ſenden. K. T. V. Jugend Ammendorf Jugend 1:1 (1:0).
Nach einem guten, ausgeglichenen Spiel mußte ſich der K. T. V.
ein Unentſchieden gefallen laſſen.

Städteſpiel Halle-- Weißenfels.
Am 22. und 23. Auguſt findet in Weißenfels der Gau-

ſpielertag des Noroſtthüringer Turngaues im 18. Turn
kreiſe Thüringen ſtatt. Während dieſes Gauſpielertages ſteigt
am Sonntag, den 23. Auguſt das Handballſtädteſpiel
Veißenfels- Halle. Die Halleſche Mannſchaft ſieht vor
ausſichtlich folgendermaßen aus: Tor: Pfütze, H. T. S. V., Ver
teidiger: Schuhmann, G. T. V., Kain, H. T. S. V., Läufew:

n, H. T. S. V., Brömme, G. T. V.,
loff, J. T. V., Kroll, Schulze, Löbel, Marx, ſämt

lich H. T. S. V. Das Gerippe der Mannſchaft bildet der
H. T. S. V., von das ſich noch Spieler vom G. T. V. und
J. T. V. anſchließen.

Ueber 1000 Meldungen für die Mitteldeutſchen
Schülerkämpfe der CLatina

Die fünften Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele der Latina
weiſen auch in dieſem Jahre eine ausgezeichnete Beſetzung auf.
Ueber 1080 Wettkämpfer von 63 Schulen der

rovinz Sachſen, Anhalt und Thüringen werden
am Freitag, den 21. Auguſt, abends 288 Uhr im Stadtbad

und am Sonnabend und Sonntag, den 22. bis 23. Auguſt, im
Feldgarten der Francke'ſchen Stiftungen heiße Kämpfe liefern.
Beſonders ſtark umſtritten iſt der Gerätefünfkampf mit
157 Meldungen, wie überhaupt der Andrang z den turneriſchen
Vettkämpfen ſtark gewachſen iſt. Aber auch die ſtarke Beſetzung
der leichtathletiſchen Bewerber (ſo weiſt z. B. der 100 Meter-
Laufe, Klaſſe 1, 68 Meldungen, der 1500 Meter-Lauf 48 und
der Hochſprung 50 Meldungen auf), werden wie immer ſtrvaffe
Organiſation und Selbſtzucht der Teilnehmer erfordern, um
bis zum Sonntag nachmiktag die Sieger zu ermitteln. Beſon
dere Anteilnahme erwerben immer ſowohl bei Kämpfern als
auch bei Zuſchauern die Schwimmwettkämpfe, wie es in unſerer
Heimat mit der Hochburg des deutſchen Schwimmſports Magde-
burg nicht zu verwundern iſt. Alles was in Magdeburg, Deſſau,
Halberſtadt, Zeitz uſw. im Jugendſchwimmen, ſoweit ſie noch
Schüler ſind, einen Namen hat, wird am Start vertreten ſein.
Durch Einbau einer Bretterwand wird eine einwandfreie
W Meter-Bahn hergerichtet. Da auch nunmehr endlich eine
Aſchenbahn vorhanden iſt, ſo ſind, wenn die Witterungsverhält
niſſe einigermaßen günſtig ſind, alle Vorbedingungen für eine
glatte Abwicklung der Kämpfe gegeben.

Weltrekordjagd Arne Borgs.
Der di Meiſterſchwimmer Arne Vorg macht aufſeiner a a en Weltrekorden einem nach dem anderen den

Garaus. Am Mittwoch mußten wieder drei ihr Leben laſſen.
Der Schwede ſchwamm in Gothenburg eine engliſche Meile
(1609 Meter) und verbeſſerte dabei auch noch mit den Zwiſchen
zeiten über 880 Yards bzw. 1000 Meter die alten Beſtleiſtungen.
Die neuen Rekorde ſind: 880 Wyr 10 832 bisher Arne Borg
10 48,6); 1000 Meter: 13: 15 (bisher Arne Borg 18: 19,5), eine
Meile; 1609 Meter: 21: 82 (bisher Hodgſon-Kanada 23: 45,5).

handball der Sportler
Nach längerer Ruhepauſe begannen am Sonntag die Hand

dallverbandsſpiele. 10 Mannſchaften gehören zur 1. Klaſſe:
P. S. V. Halle, Wacker, H. R. C., Preußen-Komet; Boruſſia, 96,
98, V. f. L.P. S. V. und 99- Merſeburg.

96 H. R. C. 5:3 (2 1).
Der H. R. C. trat auf eigenem Platz ger 96 zum u

r den gangen Som

auf und es
6. R. C. durch prächtigen Alleingang von Lar

Grahmann.

P. S. V. PreußenKomet 14:0.
Ein unglückliches Los hatte den beſten und ſchlechteſten

glei inn der Spielſerie zuſammengebracht. Ob
wohl die Preußen ſich wacker verteidigten, ſiegte der Mittel
deutſche Meiſter P. S. V. wie er wollte.

Boruſſia I P. S. V.- Merſeburg.
Dieſes Spiel, welches in Merſeburg ſtattfinden Fup- wurde

nicht ausgetragen, da der P. S. V. in A i
Ob die S gen dadurch 2 Punkte kampflos gewonnen
haben, iſt noch nicht entſchieden.

Boruſſia Damen IT-- Nietleben Damen 9:0.
Die Boruſſen weilten zu einem Propagandaſpiel in Niet

leben. Die Mannſchaft ſtellte von neuem unter Beweis, daß
immer noch eine der ſpielſtärkſten Damenmannſchaften iſt.

96 T Damen Ammendorf T Damen 1:3.

P
7

TurnerHandball
H. T. S. V. K. T. V. Meiſterklaſſe 3:0 (1:0).

Nach einem ſchönen, flott durchgeführten Spiel, in welchem
der H. T. S. V., in der erſten Halbzeit überlegen ſpielt, was

97

Boruſſia Ju
Merſeburg
Knaben 1:0.

D. f. C. 96 ſchlägt Spielvereinigung Erfurt 5:2 (2:0)
Dem Spiel wohnte leider nur eine verhältnismäßig geringe

Zuſchauerzahl bei. Durch die niedergehenden Regenſchauer
wurden Ball und Raſenfläche recht glatt, ſo daß die Anforde
rungen an beide Mannſchaften keineswegs leichte waren. Von
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, ſind die gezeigten Leiſtungen
recht hoch anzuerkennen.

Jm flotten Tempo ſetzt das Spiel ein. Es wiſſen vor allem
zunächſt die Thüringer zu gefallen. Bei der aufmerkſamen
Hintermannſchaft langt es aber nicht zu Erfolgen. Die Angriffe
der 96er ſind dagegen weit gefährlicher und die Angriffsmethode
viel großzügiger. So kommen dann in der 15. und 80. Minute
durch Kagemann und Keller zwei Erfolge zuſtande, die die Frucht
ganz raffinierten Stürmerſpiels und guten Schußvermögens
ſind. Pauſe 2: 0. Die zweite Hälfte ſtand wohl im Zeichen
größeren Torſegens, ohne daß jedoch die Mannſchaften ganz an
die Leiſtungen vor dem Wechſel heranreichten. Die Erfurter
drehen mächtig auf und nach Fehler der Hintermannſchaft und
im Anſchluß an eine Ecke fällt durch Mittelſtürmer und Rechts
außen der Ausgleich. 2: 2. Langſam macht ſich dann aber ein
Nachlaſſen der Gäſte bemerkbar und der Endſpurt ſieht 96 klar
in Front. Compco gibt ſeinem Verein nach ſeiner Täuſchun
der herauslaufenden Torhüter wieder die Führung 3:2, un
als bald darauf Keller I einen großen Fehler der Verteidigung
entſchloſſen ausnutzt, iſt der Kampf entſchieden. Eine gute
Einzelleiſtung erfährt das Reſultat noch auf 5:2.

Für 96 bedeuten die erledigten Privatſpiele bisher einen
vollen Erfolg. Schon der nächſte Sonntag gibt im Verbandsſpiel
gegen den S. V. 98 Gelegenheit, ihr Können einer ernſteren
Prüfung zu unterziehen. Bis dahin wollen wir mit dem end
gültigen Urteil über die Elf, die wieder mit Erſatz ſpielte, zurück
halten. Erfurt hinterließ durch ſein fleißiges, ſchnelles Spiel
und diſzipliniertes Auftreten den denkbar günſtigſten Eindruck.

Sportfreunde--1. S. V.-Jena 1:1 (1:1).
Ein Spiel am Leuchtturm, das eigentlich nie recht warm

werden ließ und ein Gefühl der Langeweile zu ſtark in den
Vordergrund ſchob. Jena mit drei Mann Erſatz ſpielte nach
eigenen Angaben noch ſchlechter als am Vorſonntage e w 96.
Da Sportfreunde ebenfalls nur wenig Glück hatte, gab es nur
recht wenig gute Leiſtungen. Lediglich beide Linksaußen zeich
neten ſich durch flotte Läufe und glücklichen Torſchuß aus. 1:1.
d übrigen ſpielten beide Mannſchaften weit unter bisheriger

orm.

Jugend 1:6; Boruſſia e
ugend 5: 1; Boruſſia Knaben--V. f. L.- Merſeburg

Halleſche Fußball- Mannſchaften auf Reiſen.
Bereits am Sonnabend brachte der Gaumeiſter Wacker

trotz mehrfachem Erſatz einen ſchönen, verdienten 3: 1 Erfol
über Kricket-Viktorig aus Magdeburg mit naHauſe.

Auch Favorit überraſchte recht angenehm durch einen 4:2
Sieg über Schwarzgelb in Weißenfels.
Jn Merſeburg fertigte der S. V. 99 bei denen erſtmals
Raßburg (bisher Sp. Vg. Leipgig) mitwirkte, Preußen-
Komet ſicher mit 4:2 (3: 1) ab.

Das traditionelle Unentſchieden brachte der Sport
verein 98 von ſeinem alten Kampfgenoſſen, C. B. C.-Chem
nitz mit. 3:3 (2: 1) lautete hier das Schlußergebnis.

Damit ſchloſſen die Privatſpiele ab und der nächſte Sonntag
bringt mit folgenden Spielen: S. V. 98--V. f. L. 96, Sportfreunde
gegen Boruſſia, S. V. 99-Merſeburg--Wacker, V. f. L. Merſe
burg--Favorit, den Beginn der Verbandsſpiele 1925/26.

Hamburg ſchlägt Berlin mit 7:1 (4:0).
Eine vernichtende Niederlage erlitt am Sonntag die Ber

liner Fußball-Städtemannſchaft im Berliner Stadion. Sie
wurde im Städtekampf von Hamburg mit nicht weniger denn
7:1 geſchlagen. Es iſt dies wohl die größte Niederlage, die
Berlin mit dieſem traditionellen Wettſtreit bisher erlitten.
Berlin war mit einer neuen Aufſtellung angetreten, die ein
Fiasko erlitt.

Weſtdeutſchland gewinnt den Leichtathletikkampf
gegen Holland

Der fällige Leichtathletikkampf zwiſchen den Mannſchaften
von Weſtdeutſchland und Holland, der am Sonntag in Nymwegen
ſtattfand, endete mit einem Siege der weſtdeutſchen Vertreter,
die mit 63 49 Punkten im Geſamtergebnis gewann. Dabei iſt
zu bemerken, daß die Weſtdeutſchen ſtark geſchwächt in den
Kampf gingen, da Houben, Walpert, Wollmer, Junghenn nicht
vertreten waren. Die Leiſtungen waren im allgemeinen recht
anſprechend, wenn auch überragende Ergebniſſe nicht zuſtande
kamen. Von den zwölf Konkurrenzen gewann Weſtdeutſchland
acht, Holland vier. Die Ergebniſſe: 100 Meter: 1. van den
Berge (H.) 10,8 Sek.; 2. Schüller (D.) 11 Sek.; 3. Land (H.);
4. Otto (D.). 400 Meter: 1. Steves (D.) 651,8 Sek.
800 Meter: 1. Ufer (D.) 2:00,8. 1500 Meter: 1. Cornelius
(D.) 4:138,5. 5000 Meter: 1. Tomberg (D.) 15:48,2; 2. Bedarf
(D.) 3 Meter. 110-Meter-Hürden: 1. Paulus (D.) 16,2 Sek.

Weitſprung: 1. de Boer (H.) 7,04 Meter; 2. Dobermann (D.)
6,93 Meter. Hochſprung: 1. Buhrmann (H.) 1,80 Meter.
Stabhochſprung: 1. Adams (D.) 83,45 Meter. Diskus:
1. Paulus (D.) 37,78 Meter. Speerwerfen: 1. Hauer (D.)
54,70 Meter, 2. Dr. Schlünder (D.) 53,60 Meter. Amal-100-
MeterStaffel: 1. Holland (Boot, Lanys, van den Berge, Broos)
48,2 Sek.; 2. Weſtdeutſchland (Otto, Moſt, Schüller, Eſſer) 43,4
Sekunden. Geſamtergebnis: 1. Weſtdeutſchland 63 Punkte,
2. Holland 49 Punkte.

Troßbach läuft Weltrekordzeit.

Die von der Frankfurter Sportgemeinde Ein-tracht am Sonntag veranſtalteten Lichtathletiſchen Wett-

kämpfe begegneten großem Jntereſſe. Eine fabelhafte Leiſtung
vollbrachte der deutſche Meiſter Troßbach über 110-Meter-
Hürden mit 14,6 Sek., doch warf er gieich die erſte Hürde. Eine
halbe Stunde ſpäter verſuchte er nochmals ſein Gück, diesmal
braucht er ſogar nur 14,5 Sek., hatte aber auch jetzt wieder eine
Hürde geriſſen, die Zeit kann alſo nicht als Weltrekord an
gemeldet werden. Der deutſche Sprintermeiſter CortsStutt
gart lief die 100 Meter in 10,7 Sek.

GErgebniſſe: 800 Meter: Roſt- Merſeburg
2:04,8. Diskus: 1. Hänchen-Berlin 41,69 Meter. Weit
ſprung: 1. Tyrolf-Berlin 6,71 Meter. 200 Meter: 1. Franz-
Stuttgart 22,9 Sek. Schwedenſtaffel: 1. Polizei Berlin 2:05.
1500 Meter: 1. Wollmer- Kaſſel 4:10,1. 110-Meter-Hürden:
1. TroßbachBerlin 14,6 Sek. 100 Meter: 1. CortsStuttgart
10,7 Sek. 400 Meter: 1. Troßbach- Berlin 51,1 Sek., Herb ſt

Ergebniſſe der B- und 96 Reſ. Merſeburg 52,2 Sek. 4 mal 100-MeterStaffel: 1. StuttPreußere demet gef. 16 0; 98 Jugend H. R. C. Jugend 9: 5; l garder Kickers 48,9 Sek.
leiter der Landesgruppe Kränge und Wertpreiſe
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Uationales Sportfeſt des Leipziger BallſpielKlubs
Neuer deutſcher Rekord. V. f. L. Halle 96 erfolgreich.

Das zweite nationale Sportfeſt des L. B. C. nahm einen
glänzenden Verlauf. Jn allen Wettbewerben gab es harte
Kämpfe. Die Ergebniſſe beſonders in den Läufen geben
allerdings kein richtiges Bild der gezeigten Leiſtungen, da die
harte Bahn und das kalte Wetter die Leichtathleten an der
vollen Entfaltung ihres Könnens hinderte.

Ueber 100 Meter fehlte Büchner, ſo daß der Weg für den
Sieg des Schweizer Meiſters Borner frei war. Er ſiegte
unbedrängt vor Schlößke-Berlin, Natan und in 10,8
Sekunden (Rückenwind). Curth-Halle 96 ſchied nach ſchlechtem
Start ſchon im Vorlauf aus. Auch die 200 Meter fielen an
den Schweizer in 22,4 Sek. Ueber 400 Meter traten der Deut
ſche Meiſter Schmidt-Berlin und Faiſt- Karlsruhe nicht an.
Storz Halle 96 war in 52 Sek. vor Glauche- Leipzig und
Damm-99 Merſeburg erfolgreich. Die 800 Meter ſahen über
raſchend Braun Karlsruhe mit 2:8,4 Min. in Front vor
Starke und Fannrich-V. f. B. Leipzig. Ueber 1500 Meter mußte
ſich der Mitteldeutſche Meiſter Otto dem Finnen Katz beugen,
der mit 40 Meter Vorſprung in der guten Zeit von 4,08 Min.
ſiegte. Bräutigam-V. f. B. nahm für die in Halle erlittene
Niederlage an Bauer-V. f. L. 96 Revanche und ſiegte über 5000
Meter im Endſpurt mit 15:51 Min. Dritter Günther-
Knauthain.

Jm Weitſprung dominierte Hol z-Brandenburg, der Zehn
kampfAltmeiſter, mit 6,85 Metern. Der Hochſprung fiel erwar
tungsgemäß an den Deutſchen Meiſter SkorzinskyBerlin,
der ſeine Meiſterſchaft jedoch nicht erreichen konnte. Bleiſe
D. S. C. Berlin zeigte im Stabhoch einige gute Sprünge. 8,60
Meter war die Ausbeute.

Die Wurfwettbewerbe (beidarmig) brachten keine beſonderen
Leiſtungen. Jm Speerwerfen kam leider das Duell Dr. Lüdecke
Schnurr nicht zuſtande, da Erſterer nicht erſchienen war. Da-
gegen gab es im Kugelſtoßen für Damen durch Frl. Henoch
B. S. C. einen neuen deutſchen Rekord. Die Berlinerin
ſtieß mit beſtechender Technik die Kugel über 11 Meter weit.

Die 4 mal 100 Meter-Staffel enttäuſchte, da die
Deutſche Meiſter- und Rekordmannſchaft des D. S. C. Berlin mit
zwei Mann Erſatz antrat und für den Sieg nie in Frage kam.
Brandenburg gewann mit Handbreite vor Phoenix-Karls-
ruhe. Dagegen gab es in der olympiſchen Skaffel
ſchöne Kämpfe. Bar Kochba lag durch Katz nach den 800 Metern
in Front. Dann brachten die 200 Meter-Leute der Karls
ruher ihre Farben in Führung, ſo daß Faiſt als Endmann,
von Schmidt Teutonia bedrängt, das Rennen entſchied. Der
Sieger erhielt den Wanderpreis der Stadt lle. Eine
10 Rundenſtaffel endete in einem Duell V. f. B. Leipgig
gegen Guts-Muts Dresden. Nach anfänglicher Führung des
V. f. B. nahm Dresden beim vierten Mann endgültig die Spitze,
um ſie nicht wieder abzugeben.

Die Jugend traf ſich in einer 10 mal 100 Meter-Staffel.
Vom Start weg führte der V. f. B. Leipzig bis ins Ziel. Nur
geitweilig konnte der V. f. L. Halle 96 dem Sieger gefährlich
werden. 5 Meter trennten im Ziel Sieger und Zweiten.

Das Salzgrafen Rennen
Am Sonntag veranſtaltete die Vereinigung Halleſcher

Motorradfahrer im D. M. V. ihr diesjähriges Salzgrafen
Rennen. Unter unendlichen Schwierigkeiten iſt es dem erſten
Vorſitzenden der Landesgruppe, G. Nahrgang, geglückt, noch in
letzter Minute zu dieſem in Halle ſtaditionellen Rennen die be
hördliche Erlaubnis zu erlangen. Tauſende umrahmten die
Strecke und die Kurven der Rennſtraße. Leider muß hier ein
mal wieder betont werden, daß das halliſche Publikum beſon-
ders am Start und Ziel mehr Sportdiſgiplin bewahren muß,
um Unglücken vorzubeugen.

Die Strecke ging vom Heide-Park Lettin Dölau
Nietleben Hettſtedter Bahnhof Weinberg Heide-Park.
Sie war 18,54 Kilometer lang und wurde von den verſchiedenen
Klaſſen in drei oder ſechs Runden durchfahren. Die Fahrſtrecke
war von der Rennleitung muſtergültig organiſiert, der hierfür
für ihre rührige Tätigkeit beſonders Dank gezollt werden muß.
Die Fahrer ſtarteten in zwei Klaſſen: Senioren (Fahrer, die
ſchon Siege errungen haben); Junioren (Erſtling er). Die
Rennen verliefen bis auf einige leichte Stürze ohne Schäden.
Beſonderes Pech hatte in Klaſſe drei (250 Kubikzentimeter) Otto
Henke Stettin auf der deutſchen Marke Teco, dem durch drei
Stürze der ſichere Sieg verloren ging. Ein im vierten Rennen
von v. Einem eingelegten Proteſt wegen falſcher Ueberholung
wurde abgewieſen. Jn Klaſſe fünf ſtürzte leider der Favorit
Sickel kurz hinter dem Start. Der folgende Fahrer, Peter,
„Sieger von Giebichenſtein“, mußte infolgedeſſen kurz ſtoppen.
Die Bremſe riß und auch Peter mußte aufgeben. So ver
lor der Lauf an ſpannenden Kämpfen und O. Hagemann
konnte ſeinen dritten Sieg ſicher heimbringen.

Von ſämtlichen ſtartenden Maſchinen ſchnitten die deutſchen
waſſergekühlten Räder am beſten ab. Ein erfreulicher Beweis
deutſcher Technik.

Ergebniſſe:
Klaſſe T bis 125 Kubikzentimeter: Senioren: 1. Ebſtein

Berlin auf Windhoff 42,11 Min. 2. Juriſch-Zwickau auf Bekamo
52,22 Min. Junioren: 1. Nathahn- Teutſchenthal auf D. K. W.
51,650 Min. 2. Höſchel-Wanzleben auf D. K. W. 58,43 Min.
3. Moklem- Eisleben auf D. K. W. 59,40 Min. Klaſſe 2 bis
175 Kubikzentimeter: Senioren: 1. O. Hartung- Halle auf Wuco
44,02 Min. Junioren: 1. O. Vogt- Halle auf D. K. W. 458,07
Min. 2. Theus jun.-Halle auf Aulima 48,46 Min. Klaſſe 8
bis 250 Kubikzentimeter: Senioren: 1. O. Hagemann-Halle auf
NewGerard 41,17 Min. 2. O. Henke-Stettin auf Teco 48,01
Min. Junioren: 1. Langheinrich-Halle auf New-Gerard 3809,57
Min. 2. Bernadelli- Halle auf New-Gerard 44,45 Min. 3.
WhylopHalle auf N. S. U. 47,19 Min. Klaſſe 4 bis 350 Kubik-
zentimeter: Senioren: 1. O. Hagemann-Halle auf Schütthof
72,51 Min. Junioren: 1. Johannes Voigt Leipzig auf Jovo
71,04 Min. (die beſte Zeit des Tages); 2. Schultz-Halle auf
A. J. S. 77,34 Min. Klaſſe 5 bis 500 Kubikzentimeter:
Senioren: 1. O. HagemannHalle auf Schütthoff 76,54 Min.
(die beſte Rundenzeit des Tages). Junioren: 1. E. Bernſtein
Gößnitz auf B. M. W. 79,12 Min. 2. Eckert-Alsleben auf Vik-
torig 81,383 Min. 3. Röder Leipzig auf TrumpfAß 89,30 Min.

Klaſſe 6 bis 750 Kubikzentimeter, ausgefallen. Klaſſe 7
bis 1000 Kubikzentimeter: Senioren: 1. Bremer-Halle u
HarlehDavidſon 77,05 Min. Junioren: 1. v. EinemHalle au
A. J. S. 85,43 Min. Klaſſe 8 mit Seitenwagen: Sieger aus
Depau hat als alleiniger Fahrer nach der erſten Runde auf
gegeben. Den ſiegenden Fahrern wurden von dem Sport
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Rennen zu Magdeburg
Die glanzvolle Beſetzung des mit 25 000 Mark dotiertenGroßen Preiſe von Magdeburg hatte ihre An

ziehungskraft nicht verfehlt.
Ergebniſſe: Verkaufsrennen, 2700 M., 1850 Meter:

1. Stall Herrenkrugs Pomona (Huguenin), 2. Antoinette, 8. Vi-
deuze. Tot.: 50, Pl. 20, 28, 94. Ferner: Gollub, Harma, Bones,
Tribalibot, Glashäger, Doktor, Varus, Alarid, Frigga 2, Heliade.

ReimarusErinnerungsrennen, 2700 M., 3000 Meter:
1. F. Hartmanns Penelope (Oertel), 2. Regatta, 3. La Mirabelle.
Tot. 168, Pl. 19, 17. Ferner: Fechterin. Preis vom Stadt
park, 8800 M., 1600 Meter: I. L. u. W. Sklareks Whatagirl
(Jentzſch), 2. eeberg, 8. Eichkatze. Tot.: 50, Platz 28, 72.
Ferner :Scuola Lombarda, Famos, Weſel. Boruſſia-Rennen,
Ehrenpreis und 5200 M., 1600 Meter: 1. Stall Halmas Moloch
(O'Neill), 2. Floree, 8. Mildred. Tot.: 86, Pl. 20, 34, 40.
Ferner: Pikdame, Bardes Bruder, Piaski, Rheintochter, Parſifal,

Lindwurm, Boruſſiga. Großer Preis von Magdeburg, 25 000
Mark, 2200 Meter: 1. L. Lewins Roland (Haynes), 2. Groß

Steffes bereits im Viertelfinale aus, wo ſie von den Holländern
Mazairac bzw. Meyer geſchlagen wurden. Jm Halbfinale unter-
lag dann auch Oszmella gegen Meyer. Letzterer traf im Endlauf
mit ſeinem Landsmann Mazairac zuſammen und konnte einen
knappen, aber viel umjubelten Sieg herausfahren. Ueberraſchend
kam für die Holländer die Niederlage ihres viermaligen Welt-

Moeskops bei den Berufsfahrern. Moeskops
mußte im Halbfinale die Ueberlegenheit des Franzoſen Schilles
anerkennen. Dieſer traf dann im Endkampf auf den Schweizer
Kaufmann, der auf dem deutſchen Mifarad Schilles
mit einer halben Länge ſchlagen konnte.

1. F.-C. Nürnberg--Tennis Boruſſia 1:1 (0:1).
Jn Nürnberg ging am Sonntag das Rückſpiel zwiſchen dem

deutſchen Meiſter und Tennis Boruſſia-Berlin vor ſich. Bei
voller Meiſtermannſchaft und auf eigenem Platze hatte man mit
einem Siege der Nürnberger gerechnet, doch zeigten die Berliner,
beſonders in der Läuferreihe, ein derart glänzendes Spiel, doß
Nürnberg nur mit Glück ein Unentſchieden, noch
dazu durch einen Elfmeter, erzielen konnte.

ſchwert, daß ein V. S. P. D.-Mann noch an einer Sitzung teil
genommen hätte, obgleich er von Ammendorf verzogen wäre.
Obgleich ſich die K. P. D. große Mühe gegeben hatte, um Beweiſe
zu bringen man hatte ſogar eine Erklärung des Hauswirts
beigebracht hatte der Landrat die Beſchwerde zurückgewieſen
und noch obendrein 5,40 M. Gebühren erhoben. Der
vorſteher hatte zu dieſem Punkte nichts zu erklären. Weitere
Anfragen über Bedürfnisanſtalten, gefährdete Straßenteile, Be
leuchtung uſw. erledigte der Gemeindevorſteher. Jn einer An-
frage des Kommuniſten Wollmann beklagt ſich dieſer, daß auf
dem Bürgerſteig häufiger vier Schupo nebeneinander gingen und
er ausweichen müßte. Das geht ſelbſtverſtändlich niht, wenn
ſechs oder acht Kommuniſten den Bürgerſteig benutzen, und wehe
dem, der nicht ausweicht, dann es iſt das eine andere Sache.
Zum Schluß der Anfragen teilt der Gemeindevorſteher mit, daß
künftig die Anfragen ſchriftlich zu ſtellen ſind. Dann wurden
die Arbeiten für die Neubauten Sillerhöhe 17 und 18 vergeben.
Die Bauausführungen der Häuſer 19 und 20 werden noch zu
rückgeſtellt. Der ſtverwaltung wird unter verſchiedenen Be
dingungen der Platz vor der Schule als Bauplatz zur Verfügung

Moderne Schaufenſter-Dekoration
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inquiſitor, 3. Siſyphus. Tot.: 91, Pl. 19, 14, 16. Ferner:
Sonnenblümchen (4), Nicotin (5), Malateſta, Tod und Leben,
Jdomeneus, Patrigier. Kreugzhorſt-Jagdrennen, 2700 Mark,
3600 Meter: 1. A. Althofs Rüſtung (Edler), 2. Gnadenfriſt,
3. Entſchluß. Tot.: 20, Pl. 14, 16. Ferner: Groll, Maitrank.

Preis von Vogelſang, 2000 M., 1000 Meter: 1. G. Schmal-
bachs Mädentraum, 2. Diktator, 8. Roſenracker. Tot.: 18, Platz
12, 11, 14. Ferner: Jrminſul, Heidjor, Prinzeß Frohſinn, Wach-
telkönig, Silvo.

Porſchau auf Grunewald
Am Dienstag ladet wieder einmal der Berliner Renn-

verein nach ſeiner herrlichen Bahn im Grunewald zu
Gaſte. Das gang dem legitimen Sport gewidmete Programm
ſtellt recht intereſſante Entſcheidungen in Ausſicht. Weit über
den Rahmen erhebt ſich das h im Werte von
16 000 Mark, das über den langen Weg von 8200 Metern führt.
Als Starter gelten: Double Hind oder Moxed Double (Blume),
Bajuware (Gabor), Theokrit (Haynes), Barde (E.), Katchine
(O Neill), General Höfer (Huguenin) und Wippigzo (Jentzſch).

Unſere Vorausſagen: I. Black Bridge Barde;
2. Frechdachs Marquis; 8. Pompejus Preda; 4. Theokrit

Double Hind; 5. Jch dien Formoſa; 6. Tibiga Hanum;
7. Sanguiniker Ulan II.
Internationale Tennismeiſterſchaften von Deutſchland

Die Meiſterſchaftskämpfe in Hamburg hatten am Freitag
ſtark unter Regenwetter zu leiden, ſo daß die Spiele nicht ſon
derlich gefördert werden konnten. Das intereſſanteſte Spiel war
der Herrenvierer Lange-Heidenreich gegen Gebr.
Stapenhorſt, den erſtere erſt nach fünf Sätzen 1:6, 6:1, 6:2, 3:6
6:4 für ſich entſcheiden konnten. Weiter waren im Herren-
doppel noch das Favoritenpaar Froitzheim-Kreutzer mit
6:8, 6:8, 6:4 gegen UhlPrenn ſiegreich. Jm Herreneinzgelſpiel
ſiegte Schomburg über Lüdke mit 6:0, 6:2, 1:6, 6:2. Jn den
am ſtärkſten beſetzten Damenmeiſterſchaften ſiegten in der
zweiten Runde u. a. Frau Käber gegen Frl. Hirſch 6:1, 6:0,
Frau Neppach gegen Frl. LindDüſſeldorf 6:1, 6:0, Frau
de la Croix gegen Frl. Meintzinger 6:2, 6:2 und Frau
Müller gegen Frl. Schnabel 6:0, 6:.0. Jm Damendoppel
mußten ſich Frau v. VaradyFrau Galvao von Frl. Außem-
Frl. Lindt 7:6, 7:5 geſchlagen bekennen. Frau Neppach
war in der dritten Runde gegen Frau de la Croix 6:2, 7:5 ſieg
reich. Jm Herreneinzel ſind die Erfolge von Froitz heim
gegen Stephanus 6:8, 6:4, 6:4, Lane gegen Graf Salm 6:4,
8:4, 8:10, 8:6 und Moldenhauer gegen W. Stapenhorſt
6:1, 6:1, 5:7, 6:1 hervorzuheben.

Bei den großen Hamburger Tenniskämpfen konnte am Sonn
tag die erſte Meiſterſchaft zu Ende geführt werden, und zwar die
im Damen-Einzelſpiel. Je gab es eine ziemliche
denn die mehrfache deutſche Meiſterin Frau Friedleben wurde von
Frau Neppach mit 2:6, 6:4, 10:8 geſchlagen. Beſonders er
bittert wurde im letzten Satz gekämpft und die Führung wechſelte
mehrfach. Frau Friedleben hatte am der e rl. Kallmeyer
mit 6:4, 6:0 geſchlagen nachdem die Letztere vorher Frau Schom
burgk mit 6:8, 6:8 bezwungen hatte. Von den übrigen Spielen iſt
der Herrenvierer am weiteſten vorgeſchritten. Hier ſtehen
ſich Froitzheim- Kreuzer und Demaſius--Moldenhauer in der
Entſcheidung gegenüber. Das letztere Paar vollbrachte am Vor
mittag eine große Leiſtung, indem es die zweimaligen Meiſter
v. Kehrling--Rahe in einem erbitterten Fünfſatzkampf 8:6, 8:6,
6:1, 6:8, 6:8 bezwingen konnte. Froitzheim-- Kreuzer kamen
durch den Sieg über Heidenreich--Lange (6:4, 7:2, 7:5) in die
Schlußrunde. Auch die Herrendoppelmeiſterſchaft gelangte noch
zum Äbſchluß. Jm Endkampf trafen Froitz eim- Kreuzer
mit Demaſius--Moldenhauer zuſammen. Nach längerem Kampfe
behielten ſchließlich Erſtere 5:7, 6:2, 6:8, 6:4 die Oberhand. Jm
Entſcheidungsſpiel der B-Klaſſe waren Dr. Schomburgk,
Dr. Mendel mit 4:6, 7:5, 6:8 gegen Dr. Kappelmann--Stübgen
ſiegreich.

Kaufmann Schweiz und Meyer Holland Radweltmeiſter
Die Amſterdamer Radrennbahn hatte am Sonntag ihren

roßen Tag, ſtanden doch die entſcheidenden Kämpfe um die
eltmeiſterſchaften für Flieger auf dem Programm.

Nach den Vor und Hoffnungsläufen vom Sonnabend waren von
den deutſchen Teilnehmern noch die drei Kölner, Oszmella, Krewer
und in urreng. Von dieſen ſchieden Krewer und

Großflugtag in Merſeburg
Taufe des Merſeburger „Raben“.

Der Sonntag war für die alte Domſtadt Merſeburg ein
Tag höchſter geſchichtlicher Denkwürdigkeit. Mit ſeltener
Spannung hatte die ganze Stadt den 16. Auguſt erwartet, der
ihr ein Großſtadtereignis erſten Ranges beſcheren ſollte. Be
geiſtert durch den deutſchen Rundflug, hatten ſich auch in dieſer
Stadt Männer zuſammengefunden, die durch die Gründung des
Vereins Merſeburg im Deutſchen Luftfahrtverband ihrer Heimat-
ſtadt die Bedeutung und Notwendigkeit des deutſchen Flugſportes
vor Augen führen wollten. Wie S dieſer Plan verfolgt
wurde, iſt am beſten daraus erſichtlich, daß der Verein ſchon nach
kurzem Beſtehen ein eigenes Flugzeug erwerben konnte. Man
hatte eine alte erprobte Kriegsmaſchine, einen RumplerDoppel-
decker mit 160 P. S.-Mercedes-Motor, gekauft und dieſen in den
JunkersWerken nachſehen und durcharbeiten Am Sonn
tag fand die feierliche Taufe dieſer aſchine, die
den Namen „Merſeburger Rabe“ erhalten hat, ſtatt.

Eine dichte Menſchenmenge umſäumte ſchon zu früher
Nachmittagsſtunde den neuen Flugplatz, der weſtlich vom t
Ruſches Felde proviſoriſch angelegt war. Die Polizei hatte für
Abſperrung Sorge getragen. Jm ganzen waren 7 Flugmaſchinen
in Merſeburg gelandet: 9 große Verkehrsflugzeuge des Aero-
Lloyds, eine Junkers-Maſchine, 8 Dietrich-Sportmaſchinen und
der Merſeburger „Rabe“, der ſeine Unterkunft im Halleſchen
Flughafen hat. Zu Beginn der Veranſtaltung, die bei allen Be
ſuchern und vornehmlich denen, die, vom Glück begünſtigt, mit in
die Lüfte ſteigen konnten, größtes Intereſſe hervorrief, fanden
mehrere Schau und Paſſagierflüge ſtatt. Darauf ſtiegen die
auch in Halle vom Sonnabend bekannten Sportflieger Raab
und Kattzenſtein mit ihren flinken Dietrich- Maſchinen in die
Lüfte. Beide führten waghalſige Sturzflüge vor. Meiſterhaft
hatten ſie ihre Maſchinen in der Hand.

Nach dieſen Sportflug-Künſten fand im Beiſein der Ehren
äſte u. a. waren erſchienen Landeshauptmann Dr. Hübner,Kerierun s präſident Grützner die feierliche Taufe des Merſe

burger „Raben“ ſtatt. Der Vorſitzende des Merſeburger Luft
fahrtvereins, Leitloff, ebenfalls ein erprobter Flieger, begrüßte
die Gäſte und erteilte dem Merſeburger Oberbürgermeiſter
Hertzog das Wort, der mit bewegten Worten auf die Bedeutung
dieſes Tages für Merſeburg einging und den Wunſch ausſprach,daß en bald einen eigenen Nothafen erhalten möchte.
Der „Rabe“ trat darauf mit dem Oberbürgermeiſter den Tauf-
flug an. Es fanden noch zahlreiche Schau und Paſſagierflüge
ſtatt. Die Senſation des Tages bildete auch hier der Fallſchirm
abſprung vom Merſeburger „Raben“, welcher vom HalleſchenMeiſterpiloten Meiſterknecht ausgeführt wurde.

Dem Flugverein, der unter der fähigen Leitung
der auch als Flieger erprobten Herren Leitloff und Oeltzſchner
ſteht, kann man auf Grund dieſes vorzüglich verlaufenen Groß
flugtages nur die beſten Glückwünſche für die Zukunft aus
ſprechen. Jhre Vorbereitungen zum Flugta die gerade in
Merſeburg nicht mit geringen Mühen verkn geweſen ſind,
haben durch den ausgegzeichneten Erfolg des Flugtages ihren
beſten Lohn gefunden.

x. Ammendorf, 14. Auguſt. (Gemeindevertreter
ſi e h Nach Eröffnung der n der Gemeindevor
ſteher bekannt, die Regierung in Merſeburg den Etat für
1926,/28 nicht genehmigt hat. Die Gemeinde kann alſo keine er
höhten Steuern einziehen und auch keine Ausgaben mahen.
Weiter wurde von der Unterzeichnung des Vertrags über Liefe-
rungsbedingungen von elektriſchem Strom mit den Merſeburger
Ueberlandbahnen Mitteilung gemacht. Am Montag beginnt der
Kurſus für Rettungsſchwimmen in der hieſigen Badeanſtalt, es
haben ſich 80 Teilnehmer gemeldet. Auf eine Anfrage teilt der
Gemeindevorſteher mit, daß die Einzahlungen der Gemeinde
Ammendorf im Jahre 1924 auf Hauszinsſteuern 88 000 Mark
für Neubautätigkeit betragen, die Gemeinde hat lebe nur
27 000 Mark für Neubauten zugewieſen erhalten. Für das
laufende Rechnungsjahr ſind die Ausſichten auf Zuweiſungen
ſchlecht. Nach den Mitteilungen ergoß ſich eine Schwulſt kommu
niſtiſcher Anfragen. Die K. P. D. hat ſih beim Landrat be

geſtellt. Weiter wird die Straßenbeleuchtung für „Bergmanns-
iedlung“ beſchloſſen und die Arbeiten vergeben. 6000 M. Bau-

ſtenzuſchuß zur Lichtverſorgung des Ortsteils Planenga werden
einſtimmig bewilligt. Eine lange Debatte entwickelt über
die Errichtung von Anſchlagſäulen, die K. P. D. will es in eigene
Regie der Gemeinde haben, der Ordnungsblock tritt für die Ver
gebung an einen Privatunternehmer ein. Der Antrag wurde
der Finanzkommiſſion überwieſen. Weiter wurde eine Voll
ziehungsbeamtenſtelle bei der Gemeinde eingerichtet. Die
Gemeindearbeiter, welche bisher die Stunde
95 Pf. erhielten, hatten den Antrag auf eine
20prozentige Erhöhung ihrer Löhne geſtellt.
10 Prozent ſind von der Finanzkommiſſion nur
bewilligt. Der Ordnungsblock ſtimmte gegen die Erhöhung
der Arbeitslöhne der Gemeindegarbeiter. Der Gemeindevorſteher
teilte auch mit, daß er den Beſchluß vorläufig überhaupt nicht
ausführen kann, da er kein Geld zur Verfügung habe, wenn die
Regierung den Etat nicht genehmigt. Die ausgeſperrten Bau
arbeiter n eine wöchentliche Unterſtützung von 20 M. bean
tragt. Da die Gewährung der Unterſtützungen ungeſetzlich iſt,
haben die Bauarbeiter ihren Antrag ſelbſt zurückgezogen. DieK. P. D. ſchlachtet ſelbſtverſtändlich dieſe ngelegendelt aus und

redet zu den im Zuhörerraum ſitzenden Bauarbeitern, die aber
nicht in ſolchen Maſſen erſchienen waren, wie angekündigt war.
Anſcheinend haben die Bauarbeiter die Phraſen und das hohle
Gerede ihrer Führer auch ſatt.

bd. Kockenthin (Kreis Salzwedel), 14. Auguſt. (Schadew
feuer.) Durch ein großes Schadenfeuer wurde hier zur Nach
zeit das Gehöft des Grundſitzer A. Neuſchulz völlig eingeäſchert.
Die Bewohner bemerkten den Brand erſt, als bereits alles in
hellen Flammen ſtand und mußten mit dem Notwendigſten
flüchten. Die Wehren der umliegenden Ortſchaften ſowie die
Ortsfeuerwehr konnten nur die anliegenden Gebäude ſchützen
und ein weiteres Umſichgreifen des Brandes verhindern. Dur
das Feuer iſt auch der Arbeiter Froſt, welcher in demſelben
Hauſe wohnte, ſchwer geſchädigt. Bei Rettungsarbeiten wurde
der Beſitzer Neuſchulz von herabfallenden Mauerſteinen verletzt

Salzwedel, 183. Auguft. (Kreiskrankenhaus.) Die
Einrichtung des hieſigen Kreiskrankenhauſes iſt vor kurzen
durch Anſchaffung eines Krankentransportautos weſentlich be
reichert worden. Bisher die Einlieferung der Kranken
in das Krankenhaus viel ierigkeiten, nun können
Kranken ſchnell und bequem in die Heilſtätten gebracht werden.
Der neue Benzwagen gibt zwei liegenden und drei ſitzenden
Kranken Raum, er kann alſo auch bei größeren Unglücksfällen
wirkſam in Aktion treten. Die Gebühren für die Benutzung
ſind mäßig. Es werden für den Kilometer 60 Pfennig, mindeſtens fünf Mark erhoben. Auf Grund des UnfeUmeldedienſe

ſind die Poſthilfsſtellen im Kreiſe ohne Rückficht auf re
Dienſtſtunden zur Verbindung mit dem Poſtamt verpflichtet.
So kann alſo auch den Kranken des Kreiſes ſchnell und billig
die Wohltat des Krankenhauſes vermittelt werden.

r. Lichtenfels, 18. Auguſt. Der Streckenarbeiter Zapf aus
Burgkundſtadt wollte in der Nähe von Hochſtadt a. M. einen
anfahrenden Zuge ausweichen. Er geriet aber dabei, in Un
kenntnis der Richtung, von der der Zug kam, auf das falſche
Geleiſe und wurde totgefahren.

Witzenhauſen, 18. Auguſt. (Ein vergeſſener Grfinde r.) Jetzt, da Witzenhauſen unmittelbar von ſeiner 700Jahr
feier ſteht, ſei auch einer Erfindung gedacht, die von großer
Bedeutung wurde. Ein Witzenhäuſer war der Erfinder der
Häckſelſchneidemaſchine, der Schloſſermeiſter Friedrich Huhn. Er
war am 9. April in Witzenhauſen geboren, beſuchte die tech
niſche Schule in Stuttgart und erlernte den Maſchinenbau
Nachdem er ausgelernt hatte, arbeitete er in Zürich, Weimar
und zuletzt in einer Maſchinenfabrik in Braunſchweig Etwa
im Jahre 1856 ließ er ſich in Witzenhauſen nieder. Damals
wurden Häckſelmaſchinen mit einem Meſſer in Eſchwege kon
ſtruiert. Dieſe waren noch ſehr unvollkommen und ſtellten ihre
Beſitzer durchaus nicht zufrieden. Jm Jahre 1857 baute nun
Huhn eine Maſchine, die aus einem Kaſten, einem Schwung
rad, das die beiden Schneidemeſſer in Bewegung ſetzte, und aus
einer Beförderungswalze beſtand. Die Haäckſelſchneidemaſchine
wurde bald eine der unentbehrlichſten landwirtſchaftlicher
Maſchinen. Jm Jahre 1806 ſegnete der Erfinder das Zeitlicht
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